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Aufruf zum Dialog über die  
zukünftigen Aufgaben und Kompetenzen  
der Fachkräfte in den Energieversorgungsnetzen  
im Hinblick auf Energiewende und Digitalisierung

zwischen Netzfachleuten, Ausbildern, Personalverantwortlichen, Arbeitgeber- und 
Arbeitnehmervertretungen sowie Prüfungsausschüssen der zuständigen Stellen  
mit dem Gremienverbund der technischen Verbände AGFW, DVGW, RBV und VDE

Fundiert und zugleich zukunftsorientiert ausgebildete Fachkräfte in den Energieversorgungsnetzen sind 
eine zentrale Voraussetzung für die erfolgreiche Umsetzung der Energiewende. Besonders in den Verteil-
netzen, die wichtige Aufgaben beim Wandel der Energiewirtschaft übernehmen werden, müssen die Fach-
kräfte von morgen über zusätzliche Kompetenzen verfügen – insbesondere im Hinblick auf die Transforma-
tion der Energiesysteme und die Digitalisierung. Ein stabiler Netzbetrieb bei gleichzeitiger Flexibilität in den 
Netzen und das Zusammenspiel von dezentraler und zentraler Energieversorgung erfordern ein erweitertes 
Prozesswissen und die Beherrschung von digitalen Technologien.  Diese müssen über eine modernisierte 
Aus- und Fortbildung vermittelt werden.

Die technischen Verbände AGFW, DVGW, RBV und VDE, die ganz wesentlich von den Energieversorgungs- 
unternehmen und Netzbetreibern getragen werden, haben sich in der Berufsbildung zu einem Gremien- 
verbund zusammengeschlossen. Dort entwickeln sie Handlungsempfehlungen zur betrieblichen  
Qualifikation im Hinblick auf die Energiewende und eine digitale Arbeitswelt. 

Der Gremienverbund möchte sich bei der Formulierung der zukünftigen Kompetenzprofile von Fachkräften 
auf ein breites Meinungsbild unter den Experten stützen. Wir rufen daher zum Dialog zwischen den Netz-
fachleuten, Ausbildern, Personalverantwortlichen, Sozialpartnern der Energiebranche und den zuständigen 
Stellen nach BBiG auf. Senden Sie eine E-Mail mit Ihren Kommunikationsdaten an den DVGW e. V.  
(buettner@dvgw.de) oder den VDE e. V. (michael.schanz@vde.com). Wir nehmen dann Kontakt mit Ihnen 
auf.

Dr.-Ing. Markus Ulmer Dipl.-Ing. Hans-Joachim Mayer (M.Sc.)
Obmann DVGW-Fachkomitee Berufsbildung Obmann AGFW/DVGW/RBV/VDE-Gremienverbund
im Gas- und Wasserfach Berufsbildung für Facharbeiter, Meister und Techniker

www.berufswelten-energie-wasser.de
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die Schaffung der DIHK-Fortbildungsordnun-
gen zum Netzmonteur und Netzmeister in den 
vier Handlungsfeldern. Dies war der erste Mei-
lenstein intensiver Zusammenarbeit zur Schaf-
fung neuer Berufsbilder.

Der zweite Meilenstein für eine enge Zusam-
menarbeit der vier Verbände ist seit dem Jahr 
2014 die Erarbeitung einer Personalentwick-
lungsstudie zur Zukunft der Berufsbildung 2030 
im Hinblick auf den demografischen Wandel, 
die Energiewende und die beruflichen Anforde-
rungen in einer digitalen Arbeitswelt. Der erste 
Schwerpunkt dieser Studie, der demografische 
Wandel, wurde 2015 abgeschlossen und belegt 
den massiven Rückgang von Facharbeitern und 
Meistern bis zum Jahr 2030. Hier ist ein beson-
derer Handlungsbedarf bei den Versorgungsun-
ternehmen und Netzbetreibern, aber auch bei 
den Verbänden gegeben – ein wichtiger Grund 
für die Gründung eines Gremienverbundes.

Die Schaffung des Gremienverbundes der tech-
nischen Verbände DVGW, rbv, AGFW und VDE 
zur Berufsbildung für Facharbeiter, Meister 
und Techniker ist ein weiterer Schritt hin zu 
einer zukunftsorientierten und spartenge-
meinsamen Berufsbildungsarbeit der Verbände 
für diese Zielgruppe.

Da der Aufbau der Ausschüsse zur Berufsbildung 
in den einzelnen Verbänden sehr unterschied-
lich organisiert ist, wurde die Form eines Gremi-

Mit der Einführung der spartenintegrierten 
Organisation bei vielen Verteilnetzbetreibern ab 
dem Jahr 2000 arbeiten die Bildungsausschüsse 
der technischen Verbände im Energie- und Was-
serfach in den Handlungsfeldern Gas-, Wasser-, 
Fernwärme- und Stromnetze sowie dem Rohr-
leitungsbau eng zusammen. Grund dafür war 

Gemeinsam sind wir stark!  
Der Gremienverbund von DVGW, rbv, AGFW und VDE zur  
Berufsbildung für Facharbeiter und Meister ist seit 2016 aktiv

Die Berufsbildungsgremien für die Facharbeiter, Meister und Techniker der vier technischen Verbände 

wurden im Jahr 2016 zu einem Gremienverbund (GV) mit vertraglicher Regelung zusammengelegt 

und arbeiten ab sofort gemeinsam an allen wichtigen Themen für diese Zielgruppe. Spätestens mit 

der Personalentwicklungsstudie zum demografischen Wandel (siehe DVGW energie | wasser-praxis 

12/2014 und 10/2015) hat sich die intensive Zusammenarbeit noch einmal gesteigert. Der Grund liegt 

im Ergebnis der Studie beim Schwerpunkt Demografie: „Die Situation ist ernst: Bald fehlen uns 

qualifizierte Facharbeiter und Meister“.

von: Hans-Joachim Mayer (MVV Energie AG, Mannheim), Peter Büttner (DVGW, Dresden), Dieter Quadflieg 

(FNN im VDE, Berlin) & Axel Fassnacht (ISAH Uni Hannover)

ab 2000: Spartenintegrierte Organisation vieler Verteilnetzbetreiber 
Als Folge daraus: 
•  Fortbildungsordnung zum Netzmonteur Gas, Wasser, Fernwärme und 

Strom
•  Fortbildungsordnung zum Netzmeister Gas, Wasser, Fernwärme und 

Strom
•  Fortbildungsregelung zur Fachkraft Verteilnetzplanung und -berech-

nung,  Baubeauftragter
•  Qualifikationsrahmen QRT für die Handlungskompetenz der Fach- und 

Führungskräfte

ab 2014: Demografischer Wandel, Energiewende, digitale Arbeitswelt  
Als Folge daraus: 
•  Gemeinsame Personalentwicklungsstudie: Zukunft der Berufsbildung 

2030
•  Gremienverbund der technischen Verbände zur Berufsbildung für Fach-

arbeiter, Meister und Techniker in den Handlungsfeldern Gas-, Was-
ser-, Fernwärme- und Stromnetze

•  Überprüfung der bestehenden Berufsbilder und Fortbildungsordnungen 
auf Vermittlung der in Zukunft bedeutsamen Handlungskompetenzen

Meilensteine der Zusammenarbeit

INFORMATIONEN
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Seit der Bologna-Reform wird ver-
stärkt die Frage nach der Arbeitsmarkt-
relevanz von Studiengängen an Hoch-
schulen gestellt: Es geht dabei insbeson-
dere um fachliche und fachübergreifen-
de Anforderungen, die die Wirtschaft 
an Hochschulabsolventen stellt. Darauf 
haben die Hochschulen reagiert, indem 
sie Pflichtpraktika in ihren Studien- 
und Prüfungsordnungen verankert ha-
ben oder Veranstaltungen zur Berufs-
feldorientierung, zum Erwerb von 
Schlüsselkompetenzen oder Bewer-
bungstrainings anbieten. Was den Stu-
dierenden fehlt, ist ein systematisches 
Verständnis von Arbeitsbeziehungen.

Daher wurde ein Modulangebot für 
Hochschulen zur Vorbereitung Studie-
render auf ihre spätere Erwerbstätigkeit 
entwickelt. Begleitet wurde das Vorha-
ben von einem bildungspolitischen 
Arbeitskreis bei ver.di unter wissen-
schaftlicher Führung von Prof. Dr. 
Thomas Haipeter (Universität Duis-
burg-Essen) und Dr. Kerstin Budde 
(New York University, Berlin). Es soll 
Studierenden die Verfasstheit der Ar-
beitswelt sowie die sich daraus erge-
benden Arbeitsbeziehungen systema-
tisch vermitteln und so die Lücke zwi-
schen Lehre und berufsfeldbezogener 
Arbeitswelt schließen.

Diese Lücke beschreibt Petra Gersten-
korn, Vertreterin der Berufspraxis im 
Akkreditierungsrat, als Diskrepanz 
zwischen Theorie und Praxis. Jeder 
Studiengang verfolge das übergeordne-
te Qualifikationsziel, Studierende zur 
Aufnahme einer qualifizierten Er-
werbstätigkeit zu befähigen. Wenn die-
ses Ziel erreicht werden soll, muss die 
berufsfeldbezogene Arbeitswelt als 
Kontext in der Lehre angemessen be-
rücksichtigt werden. Dies ist in der Re-
gel bislang jedoch nicht der Fall und 
macht deutlich, an welcher Stelle auf-
zuholen ist. Einige Hochschulen ha-
ben, so Gerstenkorn, ihre Bringschuld 
erkannt und greifen das Angebot auf.

Didaktisches Konzept

Mit dem Modul „Arbeitsbeziehungen 
in Deutschland – Kompetenzen für die 
Arbeitswelt“ sollen Studierende auf 
ihre qualifizierte Erwerbstätigkeit vor-
bereitet werden. Es enthält Grundlagen 
der Arbeitsbeziehungen, des Arbeits-
rechts und aktuelle Herausforderun-
gen der Arbeitswelt. Ziel ist es, wissen-
schaftlich fundierte Grundlagen zu 
vermitteln, mit deren Hilfe Studieren-
de die Rahmenbedingungen der Ar-
beitswelt, ihre künftige Situation als 
Erwerbstätige und die sie betreffenden 
Herausforderungen am Arbeitsmarkt 
verstehen, reflektieren und Hand-
lungsoptionen entwickeln können 
(Tabellen 1 und 2).

Kompetenzen für die Arbeitswelt: 
Ein Modulangebot für Hochschulen zur Vorbereitung Studierender  
auf ihre spätere Erwerbstätigkeit

Auf Initiative der Vereinten Dienstleistungsgewerkschaft (ver.di) wurde mit wissenschaftlicher Begleitung ein 

Lehrmodul entwickelt, mit dem Studierende zentrale Kompetenzen für die Arbeitswelt erwerben können und 

so auf ihre spätere Erwerbstätigkeit vorbereitet werden. Auf einer Fachtagung am 4. und 5. November 2016 in 

Berlin wurde die Evaluierung dieses Projektes vorgestellt, an dem mehrere Hochschulen mit Unterstützung 

der Kooperationsstellen Hochschule & Arbeitswelt beteiligt sind.

von: Renate Singvogel (ver.di)

Abb. 1: Online-Plattform „Kofa – Kompetenzen für die Arbeitswelt“
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Die Netze BW GmbH stützen sich mit 
ihren netztechnischen Trainings vor 
allem auf umfassende Kernkompeten-
zen in der Infrastruktur zur Energie- 
und Wasserversorgung. Durch lang-
jährige Erfahrung bei den Strom-, Gas-, 
und Wassernetzen hat das Unterneh-
men Spezialkenntnisse erworben. 
Diese werden bei den netztechnischen 
Trainings auch Mitarbeitern anderer 
Netzbetreiber sowie Dienstleistern wei-
tergegeben. 

Qualifizierungsgebiete bei den netz-
technischen Trainings sind sämtliche 
Themen der Strom-, Gas- und Wasser-
versorgung, der Mehrspartenqualifi-
kation, des Arbeitens unter Spannung, 

der Montagefertigkeiten im Verteilnetz 
sowie der Arbeitssicherheit und des 
Umweltschutzes. Darüber hinaus bie-
tet die Netze BW verschiedene Weiter-
bildungsmöglichkeiten mit IHK- und 
Hochschulabschlüssen an. Zum Port-
folio gehören das Aufzeigen von Wei-
terbildungsmöglichkeiten für indivi-
duelle Entwicklungsziele sowie Kon-
zeption, Umsetzung und Evaluation 
von Schulungen mit fachbereichsspe-
zifischen Problemstellungen.

Für eine bessere Verzahnung der Aus-
zubildenden in das Arbeitsgebiet der 
Energieversorgung wurde darüber hi-
naus ein „Qualifizierungsmodell“ ent-
wickelt. Hier werden Auszubildende 

ab dem 2. Lehrjahr systematisch auf 
ihre künftigen Aufgaben vorbereitet. 
(Abb. 1). 

Durchgängiges Qualifizierungsmo-
dell für die Aus- und Weiterbildung

Die beiden großen Zielgruppen des 
Trainings sind Mitarbeiter, die sich in 
der Ausbildung befinden, sowie das 
Netzpersonal, das zusätzlich zu seinen 
betrieblichen Aufgaben qualifiziert 
werden soll. Ein besonderer Vorteil der 
gleichzeitigen Ausrichtung der netz-
technischen Trainings auf die Aus- und 
Weiterbildung ist, dass es keinen Bruch 
durch die Trennung von Aus- und Wei-
terbildung gibt. Die Trainingsinhalte 
werden durchgängig der jeweiligen 
Qualifizierungsstufe angepasst. Bei 
diesem Qualifizierungsmodell kon-
zentrieren sich die Fachtrainer auf be-
stimmte Themen, die in unterschied-
licher Gewichtung für die jeweilige 
Zielgruppe über alle Stufen der Quali-
fizierung aufbereitet werden (Abb. 2). 

Spannungsübergreifendes  
Arbeiten in der Nieder-, Mittel und 
Hochspannung

In der früheren Netzorganisation wur-
den die Hochspannungsnetze getrennt 
von den Netzen der Nieder- und Mit-

Spezielle netztechnische Trainings 
sichern die Kompetenz des Netzpersonals auf allen Qualifikationsebenen 
im Unternehmen

Die Energienetze sind einer der Schlüssel zur Energiewende – und in der Folge wachsen die Heraus-

forderungen an das Netzpersonal kontinuierlich: Neben den Themen zum aktuellen Netzbetrieb, wie 

spannungsübergreifendes Arbeiten in der Nieder-, Mittel und Hochspannung (NSP/MSP/HSP), müssen 

vor allem diejenigen Technologien und Prozesse geschult werden, die infolge der Energiewende das 

Verteilnetz bestimmen werden. Um diese neuen Herausforderungen an die Handlungskompetenz zu 

meistern, hat die Netze BW GmbH eine nachhaltige Struktur zur Qualifizierung des Netzpersonals 

entwickelt. Umfassende und spezielle netztechnische Trainings sichern die Kompetenzen des 

Netzpersonals auf allen Ebenen der Ausbildung, der Aufstiegsfortbildung und der betrieblichen 

Weiterbildung.

von: Peter Rädler (Netze BW GmbH)

Grundsätzlich sind folgende Mitarbeiter  
in das Qualifizierungsmodell integriert: 

•  Auszubildende ab dem 2. Lehrjahr 

•  Extern eingestelltes Personal und Mitarbeiter  
aus den Kraftwerken 

•  Bestehendes, geeignetes und interessiertes  
Personal im Monteurdienst der NSP/MSP/HSP 

•  Spezialisten mit Interesse an   
Meisterlehrgängen o. Ä. 

Meister 
Spezial- 

kenntnisse 
z. B. 

Baukontrolleur 

Spezialist  
mit erweiterten 

Kenntnissen 

 Monteur 

 Jungmonteur 

 Ausbildung 4. Lehrjahr 

 Ausbildung 3. Lehrjahr 

 Ausbildung 2. Lehrjahr 

Abb. 1: Zielgruppe im Qualifizierungsmodell der netztechnischen Trainings
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2. In welchen Regionen werden die 
späteren Monteure und Meister benö-
tigt, sodass daraufhin ein regionales 
Recruiting zielgerichtet Anwendung 
findet?
3. Wie sind die langfristigen quantitati-
ven und qualitativen Bedarfe der Fach-
bereiche, um die Ausbildungsplanung 
an die Personalplanung zu koppeln?

Antworten auf die im Recruitingpro-
zess gestellten Grundfragen gibt eine 
im Jahr 2016 entwickelte Ausbildungs-
strategie, die zusätzlich zu den Rah-
menplaninhalten die betrieblich rele-
vanten Fachinhalte in die Ausbildung 
integriert. Mit fortlaufender Ausbil-
dungszeit sinkt der Anteil der zu ver-
mittelnden Kernqualifikationen, wäh-
rend der Anteil einsatzfeldspezifischer 
Inhalte steigt (Abb.1).

In den ersten 1,5 Jahren werden 
netztechnische Grundkurse für alle 
Auszubildenden verbindlich und 
über eine Matrix verschiedener 
Werkzeuge nachgehalten. Die Inhal-
te dieser Module sind dabei auf die 
Grundlagenvermittlung begrenzt. 
Dennoch haben die Auszubildenden 
die Möglichkeit, schon innerhalb der 
Grundausbildung spezifisches Zu-
satzwissen zu erwerben und diese 
Qualifikationen gegenüber den Fach-
bereichen mittels Zertifikaten nach-

im Recruiting-Prozess für das Unter-
nehmen zu gewinnen. Dabei ist es 
wichtig, die Bedürfnisse sowohl der 
Bewerber als auch der Fachbereiche 
zu verstehen.  

Die Basis dafür bildet ein ganzheitli-
ches Recruiting- Management, das 
sich auf drei wesentliche Fragestellun-
gen konzentriert und schon hier „Aus-
bildung neu denken“ lässt:

1. Welche Perspektiven sind mit der 
Ausbildung und dem Produkt „Netz-
betrieb“ verbunden?

Eine auf das Netzgeschäft zuge-
schnittene, bedarfs- und zukunftsori-
entierte Ausbildung sichert in Zeiten 
des Fachkräftemangels einen Wettbe-
werbsvorteil in der Energiewirtschaft: 
So hat sich die Avacon AG den Her-
ausforderungen gestellt und eine Aus-
bildungsstrategie implementiert, mit 
der die berufliche Qualifizierung als 
ganzheitlicher Prozess der individu-
ellen Kompetenzentwicklung ver-
standen wird. Dieser Prozess beginnt 
jedoch nicht erst mit dem ersten Aus-
bildungstag: Es ist von hoher Bedeu-
tung, die relevante Zielgruppe bereits 

Ausbildung neu denken:  
Individuelle Kompetenzentwicklung als Schwerpunkt  
einer bedarfsorientierten Ausbildung

Die Herausforderungen für die Berufsbildung der Zukunft in der Energie- und Wasserwirtschaft lassen 

sich mit drei Begriffen beschreiben: Demografischer Wandel, Energiewende und digitale Arbeitswelt. 

Bereits heute zeichnet sich der altersbedingte Bestandsverlust an Fach- und Führungskräften  

in der Branche deutlich ab. Der Wertewandel bei der jungen Generation und eine zunehmend  

mangelnde Ausbildungsreife sind weitere Faktoren, die die aktuellen Herausforderungen bei einer 

zukunftsorientierten Fachkräftesicherung bestimmen. Vor diesem Hintergrund wird eine nachhaltige 

und zielgruppenorientierte Ausbildungsstrategie zur Schlüsselaufgabe der Unternehmenspolitik.

von: Daniel Plötz (Avacon AG, Helmstedt)

Übersicht über den zeitlichen Ablauf der Ausbildung 

Rahmenplaninhalte 

Grundausbildung (1,5 Jahre) berufliche Spezialisierung (1,5 bis 2 Jahre) 

Einsatzfeldspezifische 
Grundlagen 

Für alle Auszubildenden gleich 
(Pflichtmodule) 

Rahmenplaninhalte 

Einsatzfeldspezifische Inhalte 
Auswahl nach Eignung des Azubis und 

entsprechend dem vorgesehenen Einsatz im 
Netz 

(Wahlmodul) 

Orientierungs- und Entwicklungsgespräch 

Abb. 1: Umsetzung bedarfsorientierter Ausbildung mit individueller Kompetenzentwicklung
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Das im Jahr 2010 von der Bundesregie-
rung beschlossene Energiekonzept sieht 
für den Ausstoß von Treibhausgasen und 
für den Energieverbrauch ehrgeizige Re-
duktionspfade vor. Gleichzeitig sollen 
erneuerbare Energien und Energieeffizi-
enz rascher vorangebracht werden. Zwi-
schenzeitlich sind mit der Verabschie-
dung des Klimaschutzplans 2050 kon-
krete CO2- Minderungspfade für jeden 
Sektor bis 2030 im Vergleich zu 1990 
festgelegt worden. Die größten Minde-
rungsbeiträge sollen laut dem Bundes-
ministerium für Umwelt, Naturschutz, 

Bau und Reaktorsicherheit (BMUB) dabei 
die Energiewirtschaft (bis -62 Prozent) 
und der Gebäudesektor (bis  -67 Prozent) 
leisten, gefolgt von Industrie (bis -51 Pro-
zent) und Verkehr (bis -42 Prozent). Um 
diese Ziele zu erreichen, müssen die 
Strom- und Wärmeerzeugung aus erneu-
erbaren Energien, die Dekarbonisierung 
von Industrie und Verkehr und die Ener-
gieeffizienzanstrengungen in allen Be-
reichen deutlich rascher vorangebracht 
werden als in der Vergangenheit. Durch 
Energiewende und Klimaschutz eröff-
nen sich somit Ausbaupotenziale in be-

stehenden und der Aufbau neuer Ge-
schäftsfelder für die leitungsgebundene 
Energiewirtschaft.

Online-Umfrage zu Personal- 
entwicklung und Qualifikations-
anforderungen

Um herauszufinden, in welcher Art und 
Weise sich Energieunternehmen im 
sich wandelnden Energiesystem künf-
tig positionieren werden und welche 
berufliche Qualifikationen sie hierfür 
von ihren Mitarbeitern1 erwarten, wur-
de zwischen November 2015 und Ende 
Januar 2016 eine Online-Umfrage unter 
allen Unternehmen der leitungsgebun-
denen Energiewirtschaft durchgeführt. 
Als Zielpersonen in den Betrieben wur-
de in erster Linie die Geschäftsführung 
angeschrieben (n = 2.089). Zusätzlich 
wurden 390 Betriebsratsvorsitzende zur 
Teilnahme an der Befragung eingela-
den. Insgesamt konnte eine Rück-
laufquote von 5 Prozent erreicht wer-

Qualifikationsanforderungen  
im Hinblick auf die Energiewende:  
Auszüge aus der Studie zum Qualifikationsbedarf des Personals  
bei leitungsgebundenen Energieversorgern von IZES, BIBB und GWS

Ein Forschungskonsortium, bestehend aus der IZES gGmbH (Institut für ZukunftsEnergieSysteme) als 

Projektleiter, dem Bundesinstitut für Berufsbildung (BIBB) und der Gesellschaft für Wirtschaftliche 

Strukturforschung mbH (GWS), hat in einer Studie untersucht, welche Qualifikationsanforderungen 

das Personal im Bereich der leitungsgebundenen Energieversorgung künftig erfüllen muss. Im 

Ergebnis wird erstmals eine Verknüpfung zwischen den Geschäftsfeldern von Unternehmen der 

leitungsgebundenen Energiewirtschaft und den hierfür erforderlichen, zukünftigen Qualifikationen 

hergestellt. Auch werden die Auswirkungen auf andere, von der Energiewende betroffene Branchen 

und deren Personal betrachtet. Das Projekt wurde von der Hans-Böckler-Stiftung gefördert.

von: Barbara Dröschel (IZES gGmbH)

1   Aus Gründen der besseren Lesbarkeit wird auf 
die gleichzeitige Verwendung männlicher und 
weiblicher Sprachformen verzichtet. Sämtliche 
Personenbezeichnungen gelten gleichwohl für 
beiderlei Geschlecht.

3 % 

55 % 22 % 

20 % 
ohne formale 
Qualifikation 

mit abgeschlossener 
Berufsausbildung 

Meister/Fachwirt/
Techniker 

akademischer 
Abschluss 

3 % 

55 % 22 % 

20 % 
ohne formale 
Qualifikation 

mit abgeschlossener 
Berufsausbildung 

Meister/Fachwirt/
Techniker 

akademischer 
Abschluss 

Abb. 1: Qualifikationsebenen der Mitarbeiter in der leitungsgebundenen Energiewirtschaft (2016)
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Die wachsende Digitalisierung, Ver-
netzung und Automatisierung werden 
die berufliche Bildung zukünftig noch 
stärker fordern als bereits heute. 
Gleichzeitig ist die berufliche Bildung 
eine der zentralen Einflussgrößen, um 
diese Herausforderungen erfolgreich 
zu bestehen. Gerade im Hinblick auf 
die anstehenden Veränderungen wird 
eine Balance in der Berufsbildung be-
nötigt, die Bewährtes mit Innovativem 
verbindet und Neuerungen aktiv, aber 
behutsam vorantreibt.

Projekt Berufsbildung 4.0

Inhaltlich stützt sich die gemeinsame 
BMBF/BIBB-Initiative auf drei Schwer-
punktbereiche – die sogenannten Säulen.

In Säule 1 findet anhand von bis zu 
dreizehn exemplarisch ausgewählten 
Berufen ein Screening statt, um der 
Frage nachzugehen, wie sich Digitali-
sierung und Qualifizierung konkret 
auf die künftige Ausbildung auswir-
ken. Ziel dieses Ansatzes ist es, durch 

die ausgewählten Berufe möglichst vie-
le Wirtschaftsbereiche und Branchen 
abzudecken, mögliche Bedarfe für eine 
Weiterentwicklung der Berufsausbil-
dung zu identifizieren und diese Er-
kenntnisse in die Fortschreibung der 
Berufe einfließen zu lassen. 

In Säule 2 wird der Frage nachgegan-
gen, welche Medien- und IT-Kompe-
tenzen eine zunehmend digitalisierte 
Arbeitswelt bei Lehrenden und Ler-
nenden erfordert und wie sich die Ge-
staltung der Wissensvermittlung ver-
ändert. Von ihrer Qualifizierung ist 
entscheidend abhängig, wie schnell 
die neuen Anforderungen auch tat-
sächlich Eingang in die Praxis finden.

In Säule 3 wird untersucht, welche Aus-
wirkungen sich verändernde Qualifi-
kationsanforderungen auf den künfti-
gen Bedarf und das Angebot von Fach-
kräften haben. Wie werden sich Ange-
bot und Nachfrage nach beruflichen 
und akademischen Qualifikationen 
insgesamt weiterentwickeln?

Durch das Projekt sollen Antworten 
auf folgende Fragestellungen gefunden 
werden [1]:
•  In welchen Berufen sind neue bzw. 

veränderte Anforderungen (Fertig-
keiten und Fähigkeiten) in Verbin-
dung mit der Digitalisierung der Ar-
beitswelt zu erwarten?

•  Welche Qualifikationsebenen sind 
davon betroffen?

•  In welchem Umfang wird die Ent-
wicklung zur digitalisierten Arbeits-
welt bereits auf dem Arbeitsmarkt 
sichtbar?

•  Welche Schlussfolgerungen ergeben 
sich daraus für den Fachkräftebedarf 
der Zukunft?

•  Werden weniger hochqualifizierte 
Arbeitskräfte benötigt als bisher, da 
durch intelligente Mensch-Maschi-
ne-Schnittstellen den Anwendern 
der neuen Technologien am Arbeits-
platz weniger Kompetenzen abver-
langt werden?

•  Werden für die Entwicklung und 
Einführung der Wirtschaft 4.0 mehr 
hochqualifizierte Arbeitskräfte be-

Berufsbildung 4.0 - Fachkräfte-
qualifikationen für die digitalisierte 
Arbeit von morgen – Initiative von BMBF und BIBB 
erläutert am Beispiel der umwelttechnischen Berufe für die Abwasser- 
und Wasserversorgungstechnik (Teil 1)

Die fortschreitende Digitalisierung der Arbeitswelt stellt alle Beteiligten vor enorme Herausforderungen. Sie wird 

sich sowohl auf den qualitativen als auch auf den quantitativen Fachkräftebedarf auswirken und alle Berufe –  

jedoch in unterschiedlichem Ausmaß – betreffen. Mit der Initiative „Berufsbildung 4.0“ wollen das Bundesminis-

terium für Bildung und Forschung (BMBF) und das Bundesinstitut für Berufsbildung (BIBB) Erkenntnisse darüber 

gewinnen, welche Qualifikationsanforderungen in der Welt von morgen gebraucht werden – auch in Branchen 

und Berufen, die auf den ersten Blick nicht so stark von der Digitalisierung betroffen sein könnten. Die umwelt-

technischen Berufe für die Abwasser- und Wasserversorgungstechnik wurden dabei in das Projekt aufgenom-

men. Die Verbände DWA und DVGW unterstützen dieses Projekt über ihre Bildungsgremien.

von: Dr. Stefan Herb (Bayerisches Landesamt für Umwelt), Dr. Andreas Lenz (Bayerische Verwaltungsschule),  

Axel Fassnacht (Institut ISAH der Leibniz Universität Hannover)
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Lehrkräfte müssen viele und umfang-
reiche Themenfelder abdecken. Ihnen 
sind daher aktuelle Zahlen, Zusam-
menhänge und neue Trends – kompakt 
aufbereitet und mit Bildmaterial ver-
sehen – sehr willkommen. Spannend 
wird es bei der Frage: Wie vermittelt 
man das jeweilige Thema samt Daten 
und Fakten den Schülerinnen und 
Schülern, also den acht-, zwölf- oder 
16-Jährigen in einem Klassenverband 
von 25 bis 30 Kindern oder Jugendli-
chen – in einem Zeitraum von 45 Mi-
nuten? Hierzu muss ein Thema struk-
turiert, muss eine Unterrichtseinheit 
geplant und didaktisch aufbereitet 
werden. Lehrerhefte z. B. enthalten 
Beispiele, Texte, Anschauungsmaterial, 
Arbeitsblätter und Versuchsanordnun-
gen, die nah an der Lebenswelt der Kin-
der und Jugendlichen ausgerichtet sind 
(Abb. 1).

Der lebensweltnahe Zugang, die schü-
lerzentrierte Aufbereitung und die al-
tersgerechte Informationsdichte sind 
für den Nicht-Pädagogen oft schwer 
einzuschätzen. Ohne diese Positionie-
rung ist das Material für die Lehrkraft 
allerdings wertlos. Vor diesem Hinter-
grund ist es ratsam, bei der Erstellung 
entsprechender Materialien mit Didak-
tikexperten zusammenzuarbeiten. 

Lernerfolge durch Wettbewerbe 
und außerschulische Praxis

Wettbewerbe werden heute nicht nur 
zur Begabtenförderung ausgelobt. Sie 
bieten darüber hinaus auch die Mög-
lichkeit, gezielt Jungen und Mädchen 
gemeinsam oder separat aus unter-
schiedlichen Altersgruppen in den je-
weiligen Schularten anzusprechen. Der 
Themenauswahl sind dabei keine Gren-

zen gesetzt und Kooperationspartner 
aus den unterschiedlichsten Bereichen 
lassen sich leicht für eine Zusammenar-
beit gewinnen, da der Image-Nutzen in 
der Wirtschaft allgemein anerkannt ist. 

Es gilt, das erworbene Wissen in einer 
Präsentation so aufzubereiten, dass es 
für andere interessant und verständ-
lich ist. Weiteres Qualitätskriterium für 
Wettbewerbe: Das Kernangebot der 
Schule wird so durch zusätzliche Res-
sourcen und didaktische Möglichkei-
ten ergänzt. Projekte und Innovatio-
nen können realisiert werden, die sonst 
nicht möglich wären. 

Raus aus den Klassenzimmern – rein in 
die Praxis: In Zusammenarbeit mit ei-
nem außerschulischen Partner aus Wirt-
schaft, Universität oder Verband arbei-
ten Schülerteams im Rahmen von Wett-

Energie-macht-Schule:  
Das Lehr- und Lernportal des BDEW e. V. für die Energiebildung  
von Jugendlichen in Schule und Ausbildung

Von der Grundschule bis zum Gymnasium und in der Berufsorientierung wird das Thema Energie 

unterrichtet. Ziel ist es, Verständnis für den Wert der natürlichen Ressourcen zu schaffen, den bewuss-

ten Umgang mit Energie im Alltag zu üben und die Urteilsfähigkeit der Schülerinnen und Schüler zu 

stärken. Um Lehrerinnen und Lehrer bei dieser Arbeit zu unterstützen, engagieren sich zahlreiche 

Energieversorgungsunternehmen mit vielfältigen Projekten. Der BDEW Bundesverband der Energie-  

und Wasserwirtschaft e. V. schafft mit dem Portal „Energie-macht-Schule“ bereits über viele Jahre  

für Lehrkräfte einen gebündelten Zugang zu Bildungsangeboten im Bereich Energiewirtschaft. Der 

folgende Bericht geht dabei auf die Aspekte Lehr- und Lernmaterial, Schülerwettbewerb sowie Berufs-

orientierung ein.

von: Birgit Henrichs (BDEW e. V.)

Abb. 1: Startseite des Portals „Energie-macht-Schule“ des BDEW e. V.
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Strom. Neben dieser Verknüpfung von 
Technologien mit ihren Infrastruktu-
ren sollten verschiedene Klimaschutz-
technologien miteinander gekoppelt 
werden (Abb. 1).

Digitalisierung

Ein intelligentes Energieversorgungs-
system umfasst die Vernetzung und 
Steuerung von intelligenten Erzeugern, 
Speichern, Verbrauchern und Netzbe-
triebsmitteln in Energieübertragungs- 
und -verteilungsnetzen mithilfe von 
Informations- und Kommunikations-
technik. Ziel ist es, auf Basis eines 
transparenten, energie- und kosten-

Der Ausbau der erneuerbaren Energien 
ist ein wichtiges Klimaschutzinstru-
ment. Es genügt jedoch nicht, diesen 
Schritt ohne eine intelligente Vernet-
zung mit den Infrastrukturen zu tun. 
Denn eine sichere Energieversorgung 
kann nur über einen gesamtsystemi-
schen Ansatz erreicht werden. Der 
Energiebedarf im Wärmemarkt ist in 
Deutschland mit rund 1.200 Terawatt-
stunden (TWh) doppelt so hoch wie 
der gesamte Stromverbrauch – diesen 
Bedarf ausschließlich mit Strom de-
cken zu wollen, ist unrealistisch. Das 
bereits bestehende Erdgasnetz hinge-
gen ist ein ideales Transport- und Spei-
chermedium für regenerativ erzeugten 

Die Ziele der Energiewende sind nur 
durch moderne und zukunftsweisende 
Energienetze erreichbar. Insbesondere 
Netzführung und -betrieb werden in 
Zu  kunft durch die stark vernetzten 
und aktiv steuerbaren Lasten, Einspei-
sungen und Speicher im Verteilnetz 
eine Schlüsselrolle für das gesamte 
Energieversorgungssystem spielen. Die 
im Verteilnetz angeschlossenen Anla-
gen bilden die wichtigste Ressource für 
Systemflexibilität, sowohl für den 
Markt als auch für das Netz. Sie erhal-
ten mit dem Wegfall großer zentraler 
Kraftwerksblöcke entscheidende Be-
deutung für die Systemstabilität. 

Dekarbonisierung

Mit dem Energiekonzept hat die Deut-
sche Bundesregierung im Jahr 2010 die 
Schlüsselelemente einer zunehmend 
dekarbonisierten Energieversorgung 
beschrieben. Erstmals wurden CO2-
Minderungsziele für verschiedene Sek-
toren der Energiewirtschaft formuliert 
sowie ein massiver Ausbau bei der Er-
zeugung erneuerbaren Stroms fixiert. 
Ende 2016 waren neben den rund 95 
Gigawatt (GW) bestehenden konven-
tionellen Kapazitäten weitere 100 GW 
Kapazitäten an erneuerbarer Stromer-
zeugung errichtet; im Wesentlichen 
auf Wind- und Fotovoltaikbasis. 

Netze gestalten  
die Energiewirtschaft:  
die Fachleute der Energietechnik sind gefordert!

Die technische Umsetzung der Energiewende ist in vollem Gang. Mit verstärkter Anwendung von Informa-

tions- und Kommunikationstechnologien bilden die Netze dabei die Grundlage für eine Neu gestaltung der 

Energiewirtschaft, denn nur mit modernen Netzen sind die Ziele der Energiewende wie z. B. Dekarbonisie-

rung, Digitalisierung und Dezentralisierung zu erreichen. Die Netzfachleute in der Energietechnik sind  

vor diesem Hintergrund gefordert, mit erweiterten Kompetenzen in einer digitalen Arbeitswelt 4.0 die 

neuen Aufgaben in den Netzen zu meistern. Der Gremienverbund zur Berufsbildung der Verbände VDE, 

DVGW, AGFW und rbv arbeitet hierfür intensiv an der Modernisierung der beruflichen Qualifikation.

von: Thomas Niemand (Westnetz GmbH), Dr. Michael Schanz (VDE e.V.) & Axel Fassnacht (ISAH Leibniz Universität 

Hannover)

Abb. 1: Sektorenkopplung: Auf die Infrastrukturen kommt es an

Infrastrukturen Strom und Gas 

Kopplungselemente
Power-to-X 

(Gas, Liquids, Heat, Mobility)

Brennstoffzellen
KWK, GuD

Strom

Wärme

Verkehr

Gewerbe/Handel/
Dienstleistungen
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ren Branchen einen hohen Alters-
durchschnitt; in den nächsten zehn 
Jahren wird altersbedingt mehr als ein 
Drittel der Mitarbeiterinnen und Mit-
arbeiter in Rente gehen. Um ihre Auf-
gaben bewältigen zu können, ist die 
Branche auf personellen Zuwachs und 
eine passgenaue Besetzung freier Stel-

Fachkräfte und Arbeitgeber in der 
Energie- und Wasserwirtschaft stehen 
vor vielfältigen Herausforderungen, 
die die Energiewende und die bran-
chenübergreifende Digitalisierung der 
Arbeitswelten mit sich bringen. Darü-
ber hinaus hat die Energie- und Was-
serversorgung im Vergleich zu ande-

Das Internetportal „Berufswelten 
Energie & Wasser“: Orientierung und Service  
für Branchenprofis und alle, die es werden wollen

Seit knapp zwei Jahren informiert das Online-Portal „Berufswelten Energie & Wasser“ alle an der 

Berufsbildung interessierten Gruppen über die vielfältigen Bildungsangebote und Karrierewege in  

der Energie- und Wasserbranche. Branchenprofis finden jederzeit aktuelle und nützliche Informationen, 

wie z. B. einen umfangreichen Stellenmarkt und mögliche Fortbildungsmaßnahmen. Aber auch 

Schülerinnen und Schüler, Eltern und Lehrende können sich hier über die beruflichen Perspektiven  

in der Versorgungswirtschaft informieren. 

von: Andrea Effelsberg & Carla Steinberger (beide: wvgw GmbH)

Fortbildungen

Stellenbörse

 Brancheninformationen

 Arbeitgeberporträts

 Bewerbungstipps

Ausbildungsberufe

Studiengänge

Veranstaltungstermine

Abb. 1: Vielfältige Interaktionen im Portal „Berufswelten Energie & Wasser“
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Fortbildungen

Stellenbörse

 Brancheninformationen

 Arbeitgeberporträts

 Bewerbungstipps

Ausbildungsberufe

Studiengänge

Veranstaltungstermine

len angewiesen. Voraussetzung für 
eine erfolgreiche Stellenbesetzung 
und ein langfristiges Arbeitsverhältnis 
ist jedoch, dass die Qualifikationen 
des Personals den Anforderungen po-
tenzieller Arbeitgeber entsprechen. 
Eine besondere Herausforderung be-
steht in der Abstimmung erlernter 
Qualifikationen der Arbeitnehmer 
und tatsächlich erforderlicher Quali-
fikationen für ihre Arbeit. Besonders 
nachgefragt sind diese Berufsbilder:

• Anlagenmechaniker,
• Elektroniker für Betriebstechnik,
•  Netzmonteur Gas, Wasser, Fernwär-

me oder Strom,
•  Fachkraft für Wasserversorgungs-

technik und
•  Fachkraft für Abwassertechnik.

Vor diesem Hintergrund bietet das In-
ternetportal „Berufswelten Energie & 
Wasser“ Unternehmen und Arbeitneh-
mern eine Plattform für die Stellen-
suche und -besetzung zwecks nach-
haltiger Fachkräftesicherung und un-
terstützt gezielt bei der Nachwuchs-
gewinnung (Abb. 1). 

Unternehmen haben beispielsweise 
die Möglichkeit, Stellenangebote zu 
schalten und Unternehmensprofile zu 
veröffentlichen. Arbeitnehmer wiede-
rum haben kostenlosen Zugriff auf ei-

2  energie | wasser-praxis     11/2017
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Eine Vielzahl von Mitarbeitern aus 
den Versorgungsunternehmen arbeitet 
im „Gremienverbund zur beruflichen 
Qualifikation von Facharbeitern, Meis-
tern und Technikern“ der Verbände 
AGFW, DVGW, rbv und VDE an Bil-
dungsthemen der Zukunft. Im Mittel-
punkt stehen dabei die Auswirkungen 
des demografischen Wandels, der 
Energiewende und der Digitalisierung 
auf die Berufsbildung (Abb. 1). Ziel der 
Gremienarbeit ist es, zukünftige Kom-

petenzen von Fachkräften im Hand-
lungsfeld Technik zu benennen, die 
dann in die Personalentwicklung und 
Berufsbildung einfließen sollen. Dazu 
müssen zunächst die zukünftigen 
technischen Aufgaben der Energiever-
sorgungsunternehmen und der Netz-
betreiber durch die Energiewende und 
die Digitalisierung benannt werden. In 
der Folge erwerben die Mitarbeiter 
durch modifizierte Aus- und Fortbil-
dungen zusätzliche Kompetenzen, die 

für die Erledigung der Aufgaben in den 
Energieversorgungsanlagen von mor-
gen notwendig sind. 

Der demografische Wandel

Der Projektkreis hat sich mit dem de-
mografischen Wandel, der auch beson-
dere Auswirkungen auf das Energie- 
und Wasserfach hat, in den letzen Jah-
ren intensiv auseinandergesetzt und 
dazu einen Fachbeitrag in der Ausgabe 

Energiewende & Digitalisierung:  

Zukünftige Aufgaben und Kompe-
tenzen der Fachkräfte in den  
Energieversorgungsnetzen  
– gefordert sind die Bildungsexperten bei der Mitgestaltung!
Der Gremienverbund zur beruflichen Qualifikation der Verbände AGFW, DVGW, rbv und VDE befasst sich mit den Auswir-

kungen des demografischen Wandels, der Energiewende und der Digitalisierung auf die Arbeitswelt von morgen. Im 

Mittelpunkt steht dabei das Fachpersonal von Energieversorgungsnetzen, das die strom-, gas- und fernwärmetechnischen 

Anlagen plant, baut und betreibt. Die Kompetenzprofile dieser Fachkräfte werden sich zusammen mit ihren Aufgaben in 

den Betrieben verändern. Alle Bildungsexperten sind aufgerufen, bei der Formulierung der zukünftigen Kompetenzprofile 

mitzuwirken und diese für die Aus- und Weiterbildung aufzubereiten. 

von: Axel Fassnacht (ISAH Leibniz Universität Hannover), Klaus Fischer (Bayernwerk Netz GmbH), Uwe Hannemann (Westnetz 

GmbH), Gerhard Heinrich (Netze BW GmbH), Hans-Joachim Mayer (MVV Energie AG), Daniel Plötz (Avacon Netz GmbH), Ulrich 

Schmitz (Stadtwerke Düsseldorf AG), Dr. Markus Ulmer (Stadtwerke Karlsruhe Netzservice GmbH), Peter Büttner (DVGW e. V.) &  

Dr. Michael Schanz (VDE e. V.)

Bewertung der Materialien 
durch den Projektkreis im  
Gremienverbund 

1.) Empfehlungen zur 
Modifizierung von 

Ausbildungsberufen und 
Studiengängen  

3.) Empfehlungen zur  
Personalentwicklung  

in einer digitalen  
Arbeitswelt 4.0 

2.) Empfehlungen zu 
Fortbildungsmaßnahmen

Zusatzqualifikationen
Netztrainings 

Empfehlungen zur 
beruflichen Qualifikation 4.) Empfehlungen zur 

Fachkräftesicherung 
für Unternehmen  

und Verbände 

Bewertung der Materialien im Hinblick auf zukünftige Kompetenzen  
von Fach- und Führungskräften  im Handlungsfeld Technik 

Sichtung von Studien, 
Stellungsnahmen, Statistiken a) Entwicklungen beim 

  Demografischer Wandel
b) Entwicklungen bei der 

Energiewende 
c) Entwicklungen in einer 

Digitalen Arbeitswelt 

Abb. 1: Vorgehensweise des Projektkreises Personalentwicklung im Gremienverbund
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Weitere Veröffentlichungen aus den Jahren ab 2012, wie z.B. 

l Die überbetriebliche Ausbildung in umwelttechnischen  
Berufen beim BVE Thüringen e. V.

l Innovative Wege der Berufsbildung im Energiesektor bei  
der Thüringer Energie AG

l Nachwuchskräfte sichern und Kompetenzen ausbauen:  
Angebote der Bildungszentren der Bauwirtschaft und  
des rbv für den Leitungsbau

l Das Personalmanagement der Zukunft
l Die Zukunft der Berufsbildung im Blick

finden Sie im Internet unter:
    
www.goo.gl/PNMr42    
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die Schaffung der DIHK-Fortbildungsordnun-
gen zum Netzmonteur und Netzmeister in den 
vier Handlungsfeldern. Dies war der erste Mei-
lenstein intensiver Zusammenarbeit zur Schaf-
fung neuer Berufsbilder.

Der zweite Meilenstein für eine enge Zusam-
menarbeit der vier Verbände ist seit dem Jahr 
2014 die Erarbeitung einer Personalentwick-
lungsstudie zur Zukunft der Berufsbildung 2030 
im Hinblick auf den demografischen Wandel, 
die Energiewende und die beruflichen Anforde-
rungen in einer digitalen Arbeitswelt. Der erste 
Schwerpunkt dieser Studie, der demografische 
Wandel, wurde 2015 abgeschlossen und belegt 
den massiven Rückgang von Facharbeitern und 
Meistern bis zum Jahr 2030. Hier ist ein beson-
derer Handlungsbedarf bei den Versorgungsun-
ternehmen und Netzbetreibern, aber auch bei 
den Verbänden gegeben – ein wichtiger Grund 
für die Gründung eines Gremienverbundes.

Die Schaffung des Gremienverbundes der tech-
nischen Verbände DVGW, rbv, AGFW und VDE 
zur Berufsbildung für Facharbeiter, Meister 
und Techniker ist ein weiterer Schritt hin zu 
einer zukunftsorientierten und spartenge-
meinsamen Berufsbildungsarbeit der Verbände 
für diese Zielgruppe.

Da der Aufbau der Ausschüsse zur Berufsbildung 
in den einzelnen Verbänden sehr unterschied-
lich organisiert ist, wurde die Form eines Gremi-

Mit der Einführung der spartenintegrierten 
Organisation bei vielen Verteilnetzbetreibern ab 
dem Jahr 2000 arbeiten die Bildungsausschüsse 
der technischen Verbände im Energie- und Was-
serfach in den Handlungsfeldern Gas-, Wasser-, 
Fernwärme- und Stromnetze sowie dem Rohr-
leitungsbau eng zusammen. Grund dafür war 

Gemeinsam sind wir stark!  
Der Gremienverbund von DVGW, rbv, AGFW und VDE zur  
Berufsbildung für Facharbeiter und Meister ist seit 2016 aktiv

Die Berufsbildungsgremien für die Facharbeiter, Meister und Techniker der vier technischen Verbände 

wurden im Jahr 2016 zu einem Gremienverbund (GV) mit vertraglicher Regelung zusammengelegt 

und arbeiten ab sofort gemeinsam an allen wichtigen Themen für diese Zielgruppe. Spätestens mit 

der Personalentwicklungsstudie zum demografischen Wandel (siehe DVGW energie | wasser-praxis 

12/2014 und 10/2015) hat sich die intensive Zusammenarbeit noch einmal gesteigert. Der Grund liegt 

im Ergebnis der Studie beim Schwerpunkt Demografie: „Die Situation ist ernst: Bald fehlen uns 

qualifizierte Facharbeiter und Meister“.

von: Hans-Joachim Mayer (MVV Energie AG, Mannheim), Peter Büttner (DVGW, Dresden), Dieter Quadflieg 

(FNN im VDE, Berlin) & Axel Fassnacht (ISAH Uni Hannover)

ab 2000: Spartenintegrierte Organisation vieler Verteilnetzbetreiber 
Als Folge daraus: 
•  Fortbildungsordnung zum Netzmonteur Gas, Wasser, Fernwärme und 

Strom
•  Fortbildungsordnung zum Netzmeister Gas, Wasser, Fernwärme und 

Strom
•  Fortbildungsregelung zur Fachkraft Verteilnetzplanung und -berech-

nung,  Baubeauftragter
•  Qualifikationsrahmen QRT für die Handlungskompetenz der Fach- und 

Führungskräfte

ab 2014: Demografischer Wandel, Energiewende, digitale Arbeitswelt  
Als Folge daraus: 
•  Gemeinsame Personalentwicklungsstudie: Zukunft der Berufsbildung 

2030
•  Gremienverbund der technischen Verbände zur Berufsbildung für Fach-

arbeiter, Meister und Techniker in den Handlungsfeldern Gas-, Was-
ser-, Fernwärme- und Stromnetze

•  Überprüfung der bestehenden Berufsbilder und Fortbildungsordnungen 
auf Vermittlung der in Zukunft bedeutsamen Handlungskompetenzen

Meilensteine der Zusammenarbeit

INFORMATIONEN
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•  Regelmäßiger Fachaustausch über Hinter-
grundgespräche mit Institutionen, Sozial-
partnern und Partnerverbänden zu den Ent-
wicklungen in der Berufsbildung 

•  Anpassung der Lerninhalte von bestehen-
den Ausbildungsberufen, IHK- und Verbän-
de-Fortbildungsordnungen zusammen mit 
den zuständigen Stellen 

•  Mitwirkung an der Entwicklung neuer Aus-
bildungsberufe und Fortbildungsordnungen 
durch die Entsendung von Sachverständigen 
aus den Reihen der Gremienmitglieder 

•  Anfertigung von Stellungnahmen für die 
Lenkungsgremien bei DVGW und VDE-FNN

•  Erarbeitung von Empfehlungen für die Ver-
sorgungsunternehmen zur Förderung der 
Zielgruppe Facharbeiter und Meister 

•  Mitwirkung bei der inhaltlichen Ausgestal-
tung des jährlichen Kolloquiums und an-
schließende Verbreitung der Vorträge über 
monatliche Aufsätze in der DVGW energie | 
wasser-praxis zur Unterrichtung der Aus-, Wei-
terbildungs- und Personalverantwortlichen

Im Mittelpunkt der Beratungsleistungen der Be-
rufsbildungsgremien steht die Mitarbeit bei der 
Schaffung oder Novellierung von Ausbildungs-
ordnungen und Fortbildungsregelungen. In Ab-
bildung 3 sind die bisherigen und neuen Bera-
tungsleistungen zusammengefasst. Die Verfah-

enverbundes gewählt. Hierbei erfolgt die Bera-
tungsarbeit immer gemeinsam, die fachliche 
Verantwortung liegt jedoch je nach Sparte (Gas, 
Wasser, Fernwärme, Strom oder Rohrleitungsbau) 
beim zuständigen, regelwerksetzenden Verband. 
Diese Zusammenarbeit entspricht den Erwartun-
gen in den Versorgungsunternehmen und Netz-
gesellschaften, die fast immer über mehrere Spar-
ten in ihrem Unternehmen verfügen.

In dem dargestellten Aufbau (Abb. 1) oberhalb 
des Gremienverbundes befinden sich die Len-
kungsgremien, an die der Gremienverbund 
berichtet bzw. von denen er zusätzliche Impul-
se erhält. In der obersten Ebene werden bil-
dungspolitische Beschlüsse gefasst und für den 
Verband bedeutsame Entwicklungen begleitet.

Im Gremienverbund arbeiten zurzeit 24  
Berufskollegen und -kolleginnen aus Mitglieds-
unternehmen und den Verbänden mit  
(Abb. 2). Die Leitung hat der Obmann Hans-
Joachim Mayer von der MVV Energie AG aus 
Mannheim. Unterstützt wird er von den stellver-
tretenden Obleuten Mathias Rinder von der Net-
ze BW GmbH (Stuttgart) und Heinz-Uwe Han-
nemann von der Westnetz GmbH (Dortmund). 

Die Gremienarbeit zur Berufsbildung orientiert 
sich an folgenden Grundsätzen:
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Abb. 1: Berufsbildungs-
gremien mit dem Gremien-
verbund und der Einbindung 
in die Verbändestruktur
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In den Projektkreisen wird die eigentliche Be-
ratungsarbeit geleistet. Die Ergebnisse fließen 
über den Gremienverbund in die Lenkungs-
kreise der Verbände und dann ins Fach. Derzeit 
sind folgende Projektkreise eingerichtet oder 
deren Einrichtung beschlossen:

•  Projektkreis „Fachkraft für Wasserversorgungs-
technik“: Das BIBB hat ein großes Projekt auf-
gelegt, das vom Gremienverbund begleitet 
wird und bei dem Sachverständige aus dem 
GV gestellt werden. Thema: Berufsbildung 4.0 

Mayer, Hans-Joachim MVV Energie AG, Mannheim
Obmann des Gremienverbundes (GV)
Büttner, Peter DVGW, Berufsbildungswerk, Dresden
Betreuer im Gremienverbund
Quadflieg, Dieter  FNN Forum Netztechnik/Netzbetrieb im VDE, Berlin
Betreuer im Gremienverbund

Rinder, Mathias, stellv. Obmann im GV Netze BW GmbH 

Mitglieder im DVGW/rbv/AGFW-Gemeinschaftsausschuss  
Facharbeiter und Meister (GA) 

Hannemann, Uwe, stellv. Obmann im GV Westnetz GmbH 

Mitglieder im FNN-Expertennetzwerk  
Ein- und Mehrspartenqualifikation (EN) im VDE 

Ernst, Helmut  
Herb, Dr. Stefan  
Hofmann, Dr. Detlef 
Jahn, Mario  
Kalisch, Nadine  
Lenz, Dr. Andreas  
Linke, Thomas  
Mündlein, Ralf  
Pähler, Uwe Otto  
Schmitz, Ulrich  

AGFW e. V. 
Bayer. Landesamt für Umwelt  
BVE Thüringen e. V.  

rbv e. V.  
DVGW, Nachwuchsförderung 
Bayer. Verwaltungsschule  
BEGA.tec GmbH  
Mainfranken Netze GmbH 
Otto Pähler GmbH  

Stadtwerke Düsseldorf AG  

Blömer, Reinhold  
Fischer, Klaus  
Heilmann, Anja  
Klenke, Andreas  
Plötz, Daniel  
Rädler, Peter  
Thiele, Burkhard  
Schanz, Dr. Michael,  
stv . Betreuer für Ingenieurfragen 

Fassnacht, Axel,  
stv . Betreuer Facharb.-/Meisterfragen 

EWE Netz GmbH 
Bayernwerk AG 
Thüringer Energie AG 

Avacon AG, Laatzen 
Avacon AG, Helmstedt 
Netze BW GmbH 
Westfalen Weser Netz GmbH 
VDE e. V. 
 

ISAH, Uni Hannover 

Gäste anderer Gremien 

Ulmer, Dr. Markus, Obmann DVGW-Fachkomitee Berufsbildung   
Sattler, Robert, Betreuer DVGW-Fachkomitee Berufsbildung  
Krumnack, Reinhold, Betreuer DVGW-Bildungsbeirat 

Ullmann, Rosemarie, DWA e. V. 

Verbindung zur akademischen Berufsbildung 
Könemund, Prof. Dr. Martin (Elektrotechnik) 
Lendt, Prof. Dr. Benno (Gastechnik)  

Henrichs, Birgit, BDEW e. V.

Beratungsleistung im Gremienverbund 
Fertigstellung der  

Rechtsverordnung / Regelung
Zuständige Stellen 

Fachkraft für Wasserversorgungstechnik                        Projektkreis 2002 Öffentlicher Dienst / IHK 

Industrielle Metallberufe (Anlagenmechaniker) 2007 IHK 

Industrielle Elektroberufe (Elektroniker für Betriebstechnik) 2007 IHK 

Geprüfter Netzmonteur Strom, Gas, Wasser, Fernwärme       Projektkreis 2003 IHK 

Geprüfter Netzmeister Strom, Gas, Wasser, Fernwärme 2005 IHK 

Geprüfter Wassermeister 2005 Öffentlicher Dienst / IHK 

Mechatroniker im Handlungsfeld Gas         Projektkreis 2017 IHK 

Elfbändige Fachbuchreihe für Netztechnische Berufe      Projektkreis 2006 bis 2009 Gremienverbund 

Fachkraft Verteilnetzplanung; Fachkraft Verteilnetzberechnung; 
Fachkraft Baubeauftragter Verteilnetze 2015 DVGW, rbv, AGFW, VDE 

Digitale Lehr- und Lernmaterialien in der Ausbildung       Projektkreis 2018 Gremienverbund 

Jährliches Kolloquium inhaltlich mit vorbereiten dauerhafte Aufgabe Gremienverbund 

Aufsätze zur Berufsbildung in der DVGW energie | wasser-praxis dauerhafte Aufgabe Gremienverbund 

Abb. 3: Beratungsleistungen 
durch die intensive 
Zusammenarbeit der 
technischen Verbände
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Abb. 2: Mitglieder im 
Gremienverbund

ren zur Erarbeitung neuer Ausbildungsordnun-
gen oder Fortbildungsregelungen werden häufig 
durch die Verbände im Auftrag der Versorgungs-
wirtschaft angestoßen. Die Berufsbildungsgre-
mien entsenden dann Sachverständige aus ihren 
Reihen, die am Beratungsverfahren vom Bun-
desinstitut für Berufsbildung (BIBB) oder einer 
örtlichen Industrie- und Handelskammer (IHK) 
als zuständiger Stelle teilnehmen. Bei bundes-
weiten Kammerregelungen übernimmt der 
Deutsche Industrie- und Handelskammertag 
(DIHK) das Sachverständigenverfahren.

71energie | wasser-praxis     1/2017

koordiniertes Vorgehen der zuvor genannten 
Verbände im Gremienverbund zusammen mit 
dem BDEW können weitere Fortschritte erzielt 
werden. Die Schaffung der gemeinsamen 
Dachmarke „Gremienverbund zur Berufsaus-
bildung für Facharbeiter, Meister und Techni-
ker“ kann hierbei wertvolle Dienste leisten. 

Zielvorgabe dabei ist immer: die Steigerung der 
gesellschaftlichen Wertschätzung von Fach-
kräften vor dem Hintergrund des demografi-
schen Wandels und das Qualifizieren der Fach- 
und Führungskräfte für die Aufgaben von mor-
gen. Jedes Unternehmen und die gesamte Bran-
che sind dazu aufgefordert, diese Vorgabe zu 
unterstützen. Der Gremienverbund der tech-
nischen Verbände wird seinen Beitrag dazu 
leisten. W

Kontakt:

Hans-Joachim Mayer

Obmann des Gremienverbundes 

MVV Energie AG

Luisenring 49

68159 Mannheim

Tel.: 0621 290-2751

E-Mail: h.mayer@mvv.de

Internet: www.mvv-energie.de

Peter Büttner

Hauptamtlicher Betreuer im Gremienverbund 

DVGW Berufsbildungswerk Center Ost

Schützenplatz 14

01067 Dresden

Tel.: 0351 32325052

E-Mail: buettner@dvgw.de

Internet: www.dvgw.de

Dieter Quadflieg 

Hauptamtlicher Betreuer im Gremienverbund

FNN Forum Netztechnik/Netzbetrieb im VDE

Bismarckstr. 33

10625 Berlin

Tel.: 069 6308-420

E-Mail: dieter.quadflieg@vde.com

Internet: www.vde.com/fnn

Axel Fassnacht 

Institut SAH der Leibniz Universität Hannover

Tel.: 0511 7215-11

E-Mail: axel.fassnacht@netzberufe.de

– Fachkräftequalifikationen und Kompeten-
zen für die digitalisierte Arbeitswelt von mor-
gen. In einem Pilotprojekt mit einer Vielzahl 
von Berufen wurden auch die umwelttechni-
schen Berufe zur Wasserversorgungstechnik 
und Abwassertechnik ausgewählt.

•  Projektkreis „Geprüfter Netzmonteur Strom, 
Gas, Wasser, Fernwärme“: Die Fortbildungs-
ordnung zum Netzmonteur muss angepasst 
werden. Der Projektkreis erarbeitet dazu 
Vorschläge, die mit dem DIHK erörtert wer-
den. Im Mittelpunkt steht die gesicherte 
Vermittlung von Handlungskompetenzen 
durch die berufliche Praxis.

•  Projektkreis „Mechatroniker im Handlungs-
feld Gas“: Die Ausbildung zum Mechatroni-
ker im Handlungsfeld Gas ist eine zukunfts-
weisende Ausbildung für die Energienetze. 
Bisher wurde dieser Ausbildungsberuf nur 
bei der Westnetz GmbH in Recklinghausen 
ausgebildet; nun soll eine bundesweite Aus-
dehnung über die zuständigen Stellen (IHK) 
geprüft werden.

•  Projektkreis „Elfbändige Fachbuchreihe für 
Netztechnische Berufe“: Die Strombände 1, 
4 und 8 für den Netzmonteur und Netzmeis-
ter befinden sich in der Überarbeitung. Dazu 
wurde ein Projektkreis gebildet, der dem 
VDE-FNN LK Niederspannung/Mittelspan-
nung berichten wird.

•  Projektkreis „Digitale Lehr- und Lernmate-
rialien in der Ausbildung“: Das BIBB hat eine 
große Ausarbeitung zum Einsatz von Medi-
en in der Aus- und Fortbildung vorgelegt. 
Der Projektkreis soll die Erfahrungen in un-
serer Branche bündeln und Vorschläge für 
die Weiterentwicklung der digitalen Medien 
mit dem BIBB erörtern.

Die Gremienarbeit zur Berufsbildung für Fach-
arbeiter, Meister und Techniker umfasst ein brei-
tes Spektrum. Die Erwartungen der Mitgliedsun-
ternehmen hinsichtlich konstruktiver Vorschlä-
ge zur Personalentwicklung und Berufsbildung 
sind groß. In Zeiten der Veränderungen durch 
den demografischen Wandel, die Energiewende 
und die digitale Arbeitswelt gilt es, die Kommu-
nikation zwischen den Mitgliedsunternehmen 
und ihren Berufsbildungsgremien in den Ver-
bänden zu intensivieren. Dadurch sollen Lösun-
gen gefunden werden, die die Unternehmen der 
Branche dabei unterstützen, ihren zukünftigen 
Fachkräftebedarf decken zu können.

Dazu ist eine Verstärkung der Gremienarbeit 
zur Berufsbildung unabdingbar. Durch ein 
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In den Projektkreisen wird die eigentliche Be-
ratungsarbeit geleistet. Die Ergebnisse fließen 
über den Gremienverbund in die Lenkungs-
kreise der Verbände und dann ins Fach. Derzeit 
sind folgende Projektkreise eingerichtet oder 
deren Einrichtung beschlossen:

•  Projektkreis „Fachkraft für Wasserversorgungs-
technik“: Das BIBB hat ein großes Projekt auf-
gelegt, das vom Gremienverbund begleitet 
wird und bei dem Sachverständige aus dem 
GV gestellt werden. Thema: Berufsbildung 4.0 

Mayer, Hans-Joachim MVV Energie AG, Mannheim
Obmann des Gremienverbundes (GV)
Büttner, Peter DVGW, Berufsbildungswerk, Dresden
Betreuer im Gremienverbund
Quadflieg, Dieter  FNN Forum Netztechnik/Netzbetrieb im VDE, Berlin
Betreuer im Gremienverbund

Rinder, Mathias, stellv. Obmann im GV Netze BW GmbH 

Mitglieder im DVGW/rbv/AGFW-Gemeinschaftsausschuss  
Facharbeiter und Meister (GA) 

Hannemann, Uwe, stellv. Obmann im GV Westnetz GmbH 

Mitglieder im FNN-Expertennetzwerk  
Ein- und Mehrspartenqualifikation (EN) im VDE 

Ernst, Helmut  
Herb, Dr. Stefan  
Hofmann, Dr. Detlef 
Jahn, Mario  
Kalisch, Nadine  
Lenz, Dr. Andreas  
Linke, Thomas  
Mündlein, Ralf  
Pähler, Uwe Otto  
Schmitz, Ulrich  

AGFW e. V. 
Bayer. Landesamt für Umwelt  
BVE Thüringen e. V.  

rbv e. V.  
DVGW, Nachwuchsförderung 
Bayer. Verwaltungsschule  
BEGA.tec GmbH  
Mainfranken Netze GmbH 
Otto Pähler GmbH  

Stadtwerke Düsseldorf AG  

Blömer, Reinhold  
Fischer, Klaus  
Heilmann, Anja  
Klenke, Andreas  
Plötz, Daniel  
Rädler, Peter  
Thiele, Burkhard  
Schanz, Dr. Michael,  
stv . Betreuer für Ingenieurfragen 

Fassnacht, Axel,  
stv . Betreuer Facharb.-/Meisterfragen 

EWE Netz GmbH 
Bayernwerk AG 
Thüringer Energie AG 

Avacon AG, Laatzen 
Avacon AG, Helmstedt 
Netze BW GmbH 
Westfalen Weser Netz GmbH 
VDE e. V. 
 

ISAH, Uni Hannover 

Gäste anderer Gremien 

Ulmer, Dr. Markus, Obmann DVGW-Fachkomitee Berufsbildung   
Sattler, Robert, Betreuer DVGW-Fachkomitee Berufsbildung  
Krumnack, Reinhold, Betreuer DVGW-Bildungsbeirat 

Ullmann, Rosemarie, DWA e. V. 

Verbindung zur akademischen Berufsbildung 
Könemund, Prof. Dr. Martin (Elektrotechnik) 
Lendt, Prof. Dr. Benno (Gastechnik)  

Henrichs, Birgit, BDEW e. V.

Beratungsleistung im Gremienverbund 
Fertigstellung der  

Rechtsverordnung / Regelung
Zuständige Stellen 

Fachkraft für Wasserversorgungstechnik                        Projektkreis 2002 Öffentlicher Dienst / IHK 

Industrielle Metallberufe (Anlagenmechaniker) 2007 IHK 

Industrielle Elektroberufe (Elektroniker für Betriebstechnik) 2007 IHK 

Geprüfter Netzmonteur Strom, Gas, Wasser, Fernwärme       Projektkreis 2003 IHK 

Geprüfter Netzmeister Strom, Gas, Wasser, Fernwärme 2005 IHK 

Geprüfter Wassermeister 2005 Öffentlicher Dienst / IHK 

Mechatroniker im Handlungsfeld Gas         Projektkreis 2017 IHK 

Elfbändige Fachbuchreihe für Netztechnische Berufe      Projektkreis 2006 bis 2009 Gremienverbund 

Fachkraft Verteilnetzplanung; Fachkraft Verteilnetzberechnung; 
Fachkraft Baubeauftragter Verteilnetze 2015 DVGW, rbv, AGFW, VDE 

Digitale Lehr- und Lernmaterialien in der Ausbildung       Projektkreis 2018 Gremienverbund 

Jährliches Kolloquium inhaltlich mit vorbereiten dauerhafte Aufgabe Gremienverbund 

Aufsätze zur Berufsbildung in der DVGW energie | wasser-praxis dauerhafte Aufgabe Gremienverbund 

Abb. 3: Beratungsleistungen 
durch die intensive 
Zusammenarbeit der 
technischen Verbände
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Abb. 2: Mitglieder im 
Gremienverbund

ren zur Erarbeitung neuer Ausbildungsordnun-
gen oder Fortbildungsregelungen werden häufig 
durch die Verbände im Auftrag der Versorgungs-
wirtschaft angestoßen. Die Berufsbildungsgre-
mien entsenden dann Sachverständige aus ihren 
Reihen, die am Beratungsverfahren vom Bun-
desinstitut für Berufsbildung (BIBB) oder einer 
örtlichen Industrie- und Handelskammer (IHK) 
als zuständiger Stelle teilnehmen. Bei bundes-
weiten Kammerregelungen übernimmt der 
Deutsche Industrie- und Handelskammertag 
(DIHK) das Sachverständigenverfahren.
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koordiniertes Vorgehen der zuvor genannten 
Verbände im Gremienverbund zusammen mit 
dem BDEW können weitere Fortschritte erzielt 
werden. Die Schaffung der gemeinsamen 
Dachmarke „Gremienverbund zur Berufsaus-
bildung für Facharbeiter, Meister und Techni-
ker“ kann hierbei wertvolle Dienste leisten. 

Zielvorgabe dabei ist immer: die Steigerung der 
gesellschaftlichen Wertschätzung von Fach-
kräften vor dem Hintergrund des demografi-
schen Wandels und das Qualifizieren der Fach- 
und Führungskräfte für die Aufgaben von mor-
gen. Jedes Unternehmen und die gesamte Bran-
che sind dazu aufgefordert, diese Vorgabe zu 
unterstützen. Der Gremienverbund der tech-
nischen Verbände wird seinen Beitrag dazu 
leisten. W

Kontakt:

Hans-Joachim Mayer

Obmann des Gremienverbundes 
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Luisenring 49

68159 Mannheim

Tel.: 0621 290-2751
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Internet: www.mvv-energie.de

Peter Büttner

Hauptamtlicher Betreuer im Gremienverbund 

DVGW Berufsbildungswerk Center Ost

Schützenplatz 14

01067 Dresden
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Dieter Quadflieg 

Hauptamtlicher Betreuer im Gremienverbund

FNN Forum Netztechnik/Netzbetrieb im VDE

Bismarckstr. 33
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Tel.: 069 6308-420

E-Mail: dieter.quadflieg@vde.com

Internet: www.vde.com/fnn

Axel Fassnacht 

Institut SAH der Leibniz Universität Hannover

Tel.: 0511 7215-11

E-Mail: axel.fassnacht@netzberufe.de

– Fachkräftequalifikationen und Kompeten-
zen für die digitalisierte Arbeitswelt von mor-
gen. In einem Pilotprojekt mit einer Vielzahl 
von Berufen wurden auch die umwelttechni-
schen Berufe zur Wasserversorgungstechnik 
und Abwassertechnik ausgewählt.

•  Projektkreis „Geprüfter Netzmonteur Strom, 
Gas, Wasser, Fernwärme“: Die Fortbildungs-
ordnung zum Netzmonteur muss angepasst 
werden. Der Projektkreis erarbeitet dazu 
Vorschläge, die mit dem DIHK erörtert wer-
den. Im Mittelpunkt steht die gesicherte 
Vermittlung von Handlungskompetenzen 
durch die berufliche Praxis.

•  Projektkreis „Mechatroniker im Handlungs-
feld Gas“: Die Ausbildung zum Mechatroni-
ker im Handlungsfeld Gas ist eine zukunfts-
weisende Ausbildung für die Energienetze. 
Bisher wurde dieser Ausbildungsberuf nur 
bei der Westnetz GmbH in Recklinghausen 
ausgebildet; nun soll eine bundesweite Aus-
dehnung über die zuständigen Stellen (IHK) 
geprüft werden.

•  Projektkreis „Elfbändige Fachbuchreihe für 
Netztechnische Berufe“: Die Strombände 1, 
4 und 8 für den Netzmonteur und Netzmeis-
ter befinden sich in der Überarbeitung. Dazu 
wurde ein Projektkreis gebildet, der dem 
VDE-FNN LK Niederspannung/Mittelspan-
nung berichten wird.

•  Projektkreis „Digitale Lehr- und Lernmate-
rialien in der Ausbildung“: Das BIBB hat eine 
große Ausarbeitung zum Einsatz von Medi-
en in der Aus- und Fortbildung vorgelegt. 
Der Projektkreis soll die Erfahrungen in un-
serer Branche bündeln und Vorschläge für 
die Weiterentwicklung der digitalen Medien 
mit dem BIBB erörtern.

Die Gremienarbeit zur Berufsbildung für Fach-
arbeiter, Meister und Techniker umfasst ein brei-
tes Spektrum. Die Erwartungen der Mitgliedsun-
ternehmen hinsichtlich konstruktiver Vorschlä-
ge zur Personalentwicklung und Berufsbildung 
sind groß. In Zeiten der Veränderungen durch 
den demografischen Wandel, die Energiewende 
und die digitale Arbeitswelt gilt es, die Kommu-
nikation zwischen den Mitgliedsunternehmen 
und ihren Berufsbildungsgremien in den Ver-
bänden zu intensivieren. Dadurch sollen Lösun-
gen gefunden werden, die die Unternehmen der 
Branche dabei unterstützen, ihren zukünftigen 
Fachkräftebedarf decken zu können.

Dazu ist eine Verstärkung der Gremienarbeit 
zur Berufsbildung unabdingbar. Durch ein 
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2. In welchen Regionen werden die 
späteren Monteure und Meister benö-
tigt, sodass daraufhin ein regionales 
Recruiting zielgerichtet Anwendung 
findet?
3. Wie sind die langfristigen quantitati-
ven und qualitativen Bedarfe der Fach-
bereiche, um die Ausbildungsplanung 
an die Personalplanung zu koppeln?

Antworten auf die im Recruitingpro-
zess gestellten Grundfragen gibt eine 
im Jahr 2016 entwickelte Ausbildungs-
strategie, die zusätzlich zu den Rah-
menplaninhalten die betrieblich rele-
vanten Fachinhalte in die Ausbildung 
integriert. Mit fortlaufender Ausbil-
dungszeit sinkt der Anteil der zu ver-
mittelnden Kernqualifikationen, wäh-
rend der Anteil einsatzfeldspezifischer 
Inhalte steigt (Abb.1).

In den ersten 1,5 Jahren werden 
netztechnische Grundkurse für alle 
Auszubildenden verbindlich und 
über eine Matrix verschiedener 
Werkzeuge nachgehalten. Die Inhal-
te dieser Module sind dabei auf die 
Grundlagenvermittlung begrenzt. 
Dennoch haben die Auszubildenden 
die Möglichkeit, schon innerhalb der 
Grundausbildung spezifisches Zu-
satzwissen zu erwerben und diese 
Qualifikationen gegenüber den Fach-
bereichen mittels Zertifikaten nach-

im Recruiting-Prozess für das Unter-
nehmen zu gewinnen. Dabei ist es 
wichtig, die Bedürfnisse sowohl der 
Bewerber als auch der Fachbereiche 
zu verstehen.  

Die Basis dafür bildet ein ganzheitli-
ches Recruiting- Management, das 
sich auf drei wesentliche Fragestellun-
gen konzentriert und schon hier „Aus-
bildung neu denken“ lässt:

1. Welche Perspektiven sind mit der 
Ausbildung und dem Produkt „Netz-
betrieb“ verbunden?

Eine auf das Netzgeschäft zuge-
schnittene, bedarfs- und zukunftsori-
entierte Ausbildung sichert in Zeiten 
des Fachkräftemangels einen Wettbe-
werbsvorteil in der Energiewirtschaft: 
So hat sich die Avacon AG den Her-
ausforderungen gestellt und eine Aus-
bildungsstrategie implementiert, mit 
der die berufliche Qualifizierung als 
ganzheitlicher Prozess der individu-
ellen Kompetenzentwicklung ver-
standen wird. Dieser Prozess beginnt 
jedoch nicht erst mit dem ersten Aus-
bildungstag: Es ist von hoher Bedeu-
tung, die relevante Zielgruppe bereits 

Ausbildung neu denken:  
Individuelle Kompetenzentwicklung als Schwerpunkt  
einer bedarfsorientierten Ausbildung

Die Herausforderungen für die Berufsbildung der Zukunft in der Energie- und Wasserwirtschaft lassen 

sich mit drei Begriffen beschreiben: Demografischer Wandel, Energiewende und digitale Arbeitswelt. 

Bereits heute zeichnet sich der altersbedingte Bestandsverlust an Fach- und Führungskräften  

in der Branche deutlich ab. Der Wertewandel bei der jungen Generation und eine zunehmend  

mangelnde Ausbildungsreife sind weitere Faktoren, die die aktuellen Herausforderungen bei einer 

zukunftsorientierten Fachkräftesicherung bestimmen. Vor diesem Hintergrund wird eine nachhaltige 

und zielgruppenorientierte Ausbildungsstrategie zur Schlüsselaufgabe der Unternehmenspolitik.

von: Daniel Plötz (Avacon AG, Helmstedt)

Übersicht über den zeitlichen Ablauf der Ausbildung 

Rahmenplaninhalte 

Grundausbildung (1,5 Jahre) berufliche Spezialisierung (1,5 bis 2 Jahre) 

Einsatzfeldspezifische 
Grundlagen 

Für alle Auszubildenden gleich 
(Pflichtmodule) 

Rahmenplaninhalte 

Einsatzfeldspezifische Inhalte 
Auswahl nach Eignung des Azubis und 

entsprechend dem vorgesehenen Einsatz im 
Netz 

(Wahlmodul) 

Orientierungs- und Entwicklungsgespräch 

Abb. 1: Umsetzung bedarfsorientierter Ausbildung mit individueller Kompetenzentwicklung
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wichtig, die Bedürfnisse sowohl der 
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ches Recruiting- Management, das 
sich auf drei wesentliche Fragestellun-
gen konzentriert und schon hier „Aus-
bildung neu denken“ lässt:

1. Welche Perspektiven sind mit der 
Ausbildung und dem Produkt „Netz-
betrieb“ verbunden?

Eine auf das Netzgeschäft zuge-
schnittene, bedarfs- und zukunftsori-
entierte Ausbildung sichert in Zeiten 
des Fachkräftemangels einen Wettbe-
werbsvorteil in der Energiewirtschaft: 
So hat sich die Avacon AG den Her-
ausforderungen gestellt und eine Aus-
bildungsstrategie implementiert, mit 
der die berufliche Qualifizierung als 
ganzheitlicher Prozess der individu-
ellen Kompetenzentwicklung ver-
standen wird. Dieser Prozess beginnt 
jedoch nicht erst mit dem ersten Aus-
bildungstag: Es ist von hoher Bedeu-
tung, die relevante Zielgruppe bereits 
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Individuelle Kompetenzentwicklung als Schwerpunkt  
einer bedarfsorientierten Ausbildung

Die Herausforderungen für die Berufsbildung der Zukunft in der Energie- und Wasserwirtschaft lassen 

sich mit drei Begriffen beschreiben: Demografischer Wandel, Energiewende und digitale Arbeitswelt. 

Bereits heute zeichnet sich der altersbedingte Bestandsverlust an Fach- und Führungskräften  

in der Branche deutlich ab. Der Wertewandel bei der jungen Generation und eine zunehmend  

mangelnde Ausbildungsreife sind weitere Faktoren, die die aktuellen Herausforderungen bei einer 

zukunftsorientierten Fachkräftesicherung bestimmen. Vor diesem Hintergrund wird eine nachhaltige 

und zielgruppenorientierte Ausbildungsstrategie zur Schlüsselaufgabe der Unternehmenspolitik.

von: Daniel Plötz (Avacon AG, Helmstedt)

Übersicht über den zeitlichen Ablauf der Ausbildung 

Rahmenplaninhalte 

Grundausbildung (1,5 Jahre) berufliche Spezialisierung (1,5 bis 2 Jahre) 

Einsatzfeldspezifische 
Grundlagen 

Für alle Auszubildenden gleich 
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1 kV-netztechnik 

1 kV-Kabeltechnik 

1 kV-
Freileitungstechnik 

Mittelspannungs-
schaltanlagen 

Mittelspannungs-
kabeltechnik 

Mittelspannungs-
Freileitungstechnik 

Mittelspannungs-
Netztechnik 

Hausanschluss 

Verrechnungs-
messeinrichtung 

Gastechnik 

Rohrsystemtechnik 

Gasgeräte 

Übersicht über 
Arbeitstechniken 

110 kV-Betrieb 

Primärtechnik 

Sekundärtechnik 

Übertragungsnetze 

Fernwirktechnik 

Übertragungstechnik 

Prozessdatentechnik Sonderthemen 

Funke 

O.E. 

Sozialkompetenzen 110 kV-Freileitung 

zuweisen. Nach der allgemeinen Grundaus-
bildung findet ein neues und sehr wichtiges 
Instrument seinen Platz in der Ausbildung 
– das Orientierungs- und Entwicklungsge-
spräch zwischen Auszubildenden, Ausbildern 
und Fachbereichen. Im Sinne einer nachhal-
tigen Nachfolgeplanung ist der Fokus auf den 
individuellen und einsatzfeldspezifischen 
Schwerpunkt sowie die Eignung des Auszu-
bildenden zu fixieren, immer in Anlehnung 
an den betrieblichen Personalbedarf. 

Die individuelle Planung der Ausbildung 
(Abb. 2–4) wird unter Berücksichtigung der 
Interessen des Unternehmens und des Aus-
zubildenden durchgeführt. Die Vorteile lie-
gen dabei nicht nur in der Erhöhung der be-
trieblichen Lernphasen: Eine gezielte Fach-
vertiefung schon während der Erstausbildung 
und die frühe Verzahnung mit den Fachbe-
reichen führen über diesen Perspektivenpfad 
zu einer kürzeren und somit wirtschaftlichen 
Einarbeitungsphase des späteren Jungfachar-
beiters.

Die Avacon AG stellt sich mit dieser neuen 
Strategie zur individuellen Kompetenzent-
wicklung als Schwerpunkt einer bedarfsori-
entierten Ausbildung auf die veränderten 
Rahmenbedingungen ein. Die Ausbildung soll 
sich noch stärker an den betrieblichen Anfor-
derungen orientieren. Gleichzeitig wird be-
rücksichtigt, dass bei den Nachwuchskräften 
die individuelle Leistungsfähigkeit stärker 
schwankt als früher. Durch Orientierungsge-
spräche mit den Auszubildenden soll eine 
individuelle Kompetenzentwicklung ermög-
licht werden. W

Kontakt:

Daniel Plötz

Leiter Ausbildung

Avacon AG

Schillerstr. 3, 38350 Helmstedt

Tel.: 05351-123-34679

E-Mail: daniel.ploetz@avacon.de

www.avacon.de

Während der berufl. Spezialisierung Ziel nach der Ausbildung 

Netzmonteurs-Kurs 

Kurse PDT 

Kurse Spezialnetze 

Kurse 110 kV-Betrieb 

    2               3                      4                      5                                 6-7    Jahre                  

EBT + Betriebsmodul Verteilnetztechnik 

EBT + Betriebsmodul PDT 

EBT + Betriebsmodul Gastechnik 

EBT + Betriebsmodul 110 kV UW 

EBT + Betriebsmodul 110 kV FL Kurse 110 kV FL 

Gezielte Praxisphasen in Betrieben 

Abb. 2: Übersicht über die Pflichtmodule Teil 1 in der Ausbildung

Abb. 3: Übersicht über die Pflichtmodule Teil 2 in der Ausbildung

Abb. 4: Übersicht über Wahlmodule für Auszubildende und Jungfacharbeiter
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Seit der Bologna-Reform wird ver-
stärkt die Frage nach der Arbeitsmarkt-
relevanz von Studiengängen an Hoch-
schulen gestellt: Es geht dabei insbeson-
dere um fachliche und fachübergreifen-
de Anforderungen, die die Wirtschaft 
an Hochschulabsolventen stellt. Darauf 
haben die Hochschulen reagiert, indem 
sie Pflichtpraktika in ihren Studien- 
und Prüfungsordnungen verankert ha-
ben oder Veranstaltungen zur Berufs-
feldorientierung, zum Erwerb von 
Schlüsselkompetenzen oder Bewer-
bungstrainings anbieten. Was den Stu-
dierenden fehlt, ist ein systematisches 
Verständnis von Arbeitsbeziehungen.

Daher wurde ein Modulangebot für 
Hochschulen zur Vorbereitung Studie-
render auf ihre spätere Erwerbstätigkeit 
entwickelt. Begleitet wurde das Vorha-
ben von einem bildungspolitischen 
Arbeitskreis bei ver.di unter wissen-
schaftlicher Führung von Prof. Dr. 
Thomas Haipeter (Universität Duis-
burg-Essen) und Dr. Kerstin Budde 
(New York University, Berlin). Es soll 
Studierenden die Verfasstheit der Ar-
beitswelt sowie die sich daraus erge-
benden Arbeitsbeziehungen systema-
tisch vermitteln und so die Lücke zwi-
schen Lehre und berufsfeldbezogener 
Arbeitswelt schließen.

Diese Lücke beschreibt Petra Gersten-
korn, Vertreterin der Berufspraxis im 
Akkreditierungsrat, als Diskrepanz 
zwischen Theorie und Praxis. Jeder 
Studiengang verfolge das übergeordne-
te Qualifikationsziel, Studierende zur 
Aufnahme einer qualifizierten Er-
werbstätigkeit zu befähigen. Wenn die-
ses Ziel erreicht werden soll, muss die 
berufsfeldbezogene Arbeitswelt als 
Kontext in der Lehre angemessen be-
rücksichtigt werden. Dies ist in der Re-
gel bislang jedoch nicht der Fall und 
macht deutlich, an welcher Stelle auf-
zuholen ist. Einige Hochschulen ha-
ben, so Gerstenkorn, ihre Bringschuld 
erkannt und greifen das Angebot auf.

Didaktisches Konzept

Mit dem Modul „Arbeitsbeziehungen 
in Deutschland – Kompetenzen für die 
Arbeitswelt“ sollen Studierende auf 
ihre qualifizierte Erwerbstätigkeit vor-
bereitet werden. Es enthält Grundlagen 
der Arbeitsbeziehungen, des Arbeits-
rechts und aktuelle Herausforderun-
gen der Arbeitswelt. Ziel ist es, wissen-
schaftlich fundierte Grundlagen zu 
vermitteln, mit deren Hilfe Studieren-
de die Rahmenbedingungen der Ar-
beitswelt, ihre künftige Situation als 
Erwerbstätige und die sie betreffenden 
Herausforderungen am Arbeitsmarkt 
verstehen, reflektieren und Hand-
lungsoptionen entwickeln können 
(Tabellen 1 und 2).

Kompetenzen für die Arbeitswelt: 
Ein Modulangebot für Hochschulen zur Vorbereitung Studierender  
auf ihre spätere Erwerbstätigkeit

Auf Initiative der Vereinten Dienstleistungsgewerkschaft (ver.di) wurde mit wissenschaftlicher Begleitung ein 

Lehrmodul entwickelt, mit dem Studierende zentrale Kompetenzen für die Arbeitswelt erwerben können und 

so auf ihre spätere Erwerbstätigkeit vorbereitet werden. Auf einer Fachtagung am 4. und 5. November 2016 in 

Berlin wurde die Evaluierung dieses Projektes vorgestellt, an dem mehrere Hochschulen mit Unterstützung 

der Kooperationsstellen Hochschule & Arbeitswelt beteiligt sind.

von: Renate Singvogel (ver.di)

Abb. 1: Online-Plattform „Kofa – Kompetenzen für die Arbeitswelt“
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Seit der Bologna-Reform wird ver-
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und Prüfungsordnungen verankert ha-
ben oder Veranstaltungen zur Berufs-
feldorientierung, zum Erwerb von 
Schlüsselkompetenzen oder Bewer-
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Verständnis von Arbeitsbeziehungen.

Daher wurde ein Modulangebot für 
Hochschulen zur Vorbereitung Studie-
render auf ihre spätere Erwerbstätigkeit 
entwickelt. Begleitet wurde das Vorha-
ben von einem bildungspolitischen 
Arbeitskreis bei ver.di unter wissen-
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(New York University, Berlin). Es soll 
Studierenden die Verfasstheit der Ar-
beitswelt sowie die sich daraus erge-
benden Arbeitsbeziehungen systema-
tisch vermitteln und so die Lücke zwi-
schen Lehre und berufsfeldbezogener 
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Diese Lücke beschreibt Petra Gersten-
korn, Vertreterin der Berufspraxis im 
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zwischen Theorie und Praxis. Jeder 
Studiengang verfolge das übergeordne-
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Aufnahme einer qualifizierten Er-
werbstätigkeit zu befähigen. Wenn die-
ses Ziel erreicht werden soll, muss die 
berufsfeldbezogene Arbeitswelt als 
Kontext in der Lehre angemessen be-
rücksichtigt werden. Dies ist in der Re-
gel bislang jedoch nicht der Fall und 
macht deutlich, an welcher Stelle auf-
zuholen ist. Einige Hochschulen ha-
ben, so Gerstenkorn, ihre Bringschuld 
erkannt und greifen das Angebot auf.

Didaktisches Konzept

Mit dem Modul „Arbeitsbeziehungen 
in Deutschland – Kompetenzen für die 
Arbeitswelt“ sollen Studierende auf 
ihre qualifizierte Erwerbstätigkeit vor-
bereitet werden. Es enthält Grundlagen 
der Arbeitsbeziehungen, des Arbeits-
rechts und aktuelle Herausforderun-
gen der Arbeitswelt. Ziel ist es, wissen-
schaftlich fundierte Grundlagen zu 
vermitteln, mit deren Hilfe Studieren-
de die Rahmenbedingungen der Ar-
beitswelt, ihre künftige Situation als 
Erwerbstätige und die sie betreffenden 
Herausforderungen am Arbeitsmarkt 
verstehen, reflektieren und Hand-
lungsoptionen entwickeln können 
(Tabellen 1 und 2).

Kompetenzen für die Arbeitswelt: 
Ein Modulangebot für Hochschulen zur Vorbereitung Studierender  
auf ihre spätere Erwerbstätigkeit

Auf Initiative der Vereinten Dienstleistungsgewerkschaft (ver.di) wurde mit wissenschaftlicher Begleitung ein 

Lehrmodul entwickelt, mit dem Studierende zentrale Kompetenzen für die Arbeitswelt erwerben können und 

so auf ihre spätere Erwerbstätigkeit vorbereitet werden. Auf einer Fachtagung am 4. und 5. November 2016 in 

Berlin wurde die Evaluierung dieses Projektes vorgestellt, an dem mehrere Hochschulen mit Unterstützung 
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Abb. 1: Online-Plattform „Kofa – Kompetenzen für die Arbeitswelt“
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Prüfungsleistung

Vorgeschlagen wird die Vergabe von 
mindestens drei ECTS-Punkten, das 
entspricht einem Aufwand von 90 Ar-
beitsstunden (30 Stunden Präsenzzeit 
und 60 Stunden Selbststudium). In die-
sem zeitlichen Rahmen sollen in ei-
nem allgemeinen Teil die Grundlagen 
der Arbeitsbeziehungen und des Ar-
beitsrechts vermittelt sowie der Wan-
del der Arbeitswelt und dessen Heraus-
forderungen thematisiert werden. Ab-
hängig von der Zusammensetzung der 
Gruppe und den künftigen Berufsfel-
dern, sollen auch entsprechende Bran-
chenbezüge hergestellt werden.

Pilotprojekte 

Mehrere Hochschulen haben das An-
gebot bereits aufgegriffen: Das didak-
tische Konzept wurde ab dem Winter-
semester 2015/16 an der Hochschule 
für nachhaltige Entwicklung Eberswal-
de (HNEE), ab dem Sommersemester 
2016 an der Universität Bremen, der 
Technischen Universität (TU) Braun-
schweig, an vier Fakultäten der Ostfalia 
Hochschule für angewandte Wissen-
schaften in Wolfenbüttel, an der Jade 
Hochschule in Wilhelmshaven und an 
der Georg-August Universität in Göt-
tingen in das Studienangebot aufge-
nommen. 

Online Plattform Kofa – Kompeten-
zen für die Arbeitswelt 

Während der ver.di-Fachtagung wur-
den die Grundstruktur und die Kern-
elemente des Modulangebotes an-
hand der Online-Plattform „Kofa – 
Kompetenzen für die Arbeitswelt“ 
(http://kofa.verdi.de) ausführlich vor-
gestellt (Abb. 1). Hier können sich 
Hochschulen und Lehrende über das 
Modul und dessen mögliche Integra-
tion ins Studienangebot informieren. 
Auf dieser Plattform finden sich auch 
eine Muster-Modulbeschreibung, das 
didaktische Konzept mit Studienpha-
sen, Lernzielen und den zu erwerben-
den Kompetenzen sowie die mögliche 
Verteilung der Semesterwochenstun-
den. Beispiele aus der Praxis, diverse 
Branchenanalysen und andere Mate-
rialien sowie Evaluationsberichte ei-
niger Hochschulen über die Umset-
zung des Moduls ergänzen das Ange-
bot. 

Ausblick

Mit dem Modul zur arbeitspolitischen 
Grundbildung und zu den Arbeitsbe-
ziehungen in Deutschland können 
Studierende für ihre künftige berufli-
che Tätigkeit notwendige Kompeten-
zen und Handlungsoptionen für die 
Arbeitswelt erwerben. Hochschulen 
und andere Akteure sind eingeladen, 
dieses Modulangebot weiterzuentwi-
ckeln. W

Renate Singvogel 

Bereichsleiterin Bildungspolitik/

Hochschulpolitik

ver.di – Vereinte Dienstleistungs-

gewerkschaft

Paula-Thiede-Ufer 10

10179 Berlin

Tel.: 030 6956-20 02

E-Mail: renate.singvogel@verdi.de

Internet: http://kofa.verdi.de
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Lernziele

•  Entwicklung von Arbeitsbeziehungen in 
Deutschland verstehen

•  Relevante kollektive Akteure und deren 
jeweilige Interessen kennen 

•  Das duale System der Interessenvertretung   
(Tarifautonomie, Betriebsverfassungs- und 
Personalvertretungsgesetz) und die Funktionen 
von Tarifautonomie und Tarifverträgen erklären

•  Den aktuellen Wandel von Arbeitsbeziehungen 
erkennen und Entwicklungen, die maßgeblich 
dazu beitragen, benennen 

•  Grundzüge des kollektiven und individuellen 
Arbeitsrechts kennen und diesbezüglich 
Handlungsmöglichkeiten entwickeln

Kompetenzen

•  Arbeitsbeziehungen analysieren

•  Grundkenntnisse des Arbeitsrechts 
auf konkrete Situationen 
anwenden

•  Mitbestimmungsmöglichkeiten 
aufzeigen

•  Die eigene Rolle in Arbeitsbezie-
hungen reflektieren und in Bezug 
setzen zu den spezifischen 
Herausforderungen der modernen 
Arbeitswelt

•  Eine Veranstaltung/ein Gespräch 
mit Experten/-innen vorbereiten 
und moderieren 

Tabelle 1: Lernziele und Kompetenzen im Überblick (Auszug) 

Tabelle 2: Lehrinhalte im Überblick (Auszug) 

Lehrinhalte

•  Merkmale von Arbeitsbeziehungen

•  Mitbestimmung und Industrielle 
Demokratie

•  Kollektive Akteure der Arbeitsbeziehun-
gen: Arbeitgeberverbände, Gewerk-
schaften, Staat

•  Das duale System der Interessenvertretung: 
Tarifautonomie und Betriebsverfassung 

•  Herausforderungen der Arbeitsbezie-
hungen im 21. Jahrhundert: Globalisie-
rung, Deregulierung, Prekarisierung, 
Digitalisierung

•  Recherchieren und Sammeln von 
Informationen zum gewählten praxis-
bezogenen Thema

•  Erstellen eines Thesenpapiers: 
Relevante Herausforderungen, Fragen 
und Probleme hinsichtlich gewähltem 
praxisbezogenen Thema

•  Arbeitsvertrag, Werkvertrag

•  Normenhierarchie des Arbeitsrechts

•  Grundlagen der Tarifautonomie  
(§ 9 Absatz 3 GG, Tarifvertragsgesetz, 
etc.) und ihre Funktionen

•  Bestandteile von Tarifverträgen 

•  Tarifvertragsarten

•  Betriebsverfassungsgesetz

•  Personalvertretungsgesetz

Kontakt
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Das im Jahr 2010 von der Bundesregie-
rung beschlossene Energiekonzept sieht 
für den Ausstoß von Treibhausgasen und 
für den Energieverbrauch ehrgeizige Re-
duktionspfade vor. Gleichzeitig sollen 
erneuerbare Energien und Energieeffizi-
enz rascher vorangebracht werden. Zwi-
schenzeitlich sind mit der Verabschie-
dung des Klimaschutzplans 2050 kon-
krete CO2- Minderungspfade für jeden 
Sektor bis 2030 im Vergleich zu 1990 
festgelegt worden. Die größten Minde-
rungsbeiträge sollen laut dem Bundes-
ministerium für Umwelt, Naturschutz, 

Bau und Reaktorsicherheit (BMUB) dabei 
die Energiewirtschaft (bis -62 Prozent) 
und der Gebäudesektor (bis  -67 Prozent) 
leisten, gefolgt von Industrie (bis -51 Pro-
zent) und Verkehr (bis -42 Prozent). Um 
diese Ziele zu erreichen, müssen die 
Strom- und Wärmeerzeugung aus erneu-
erbaren Energien, die Dekarbonisierung 
von Industrie und Verkehr und die Ener-
gieeffizienzanstrengungen in allen Be-
reichen deutlich rascher vorangebracht 
werden als in der Vergangenheit. Durch 
Energiewende und Klimaschutz eröff-
nen sich somit Ausbaupotenziale in be-

stehenden und der Aufbau neuer Ge-
schäftsfelder für die leitungsgebundene 
Energiewirtschaft.

Online-Umfrage zu Personal- 
entwicklung und Qualifikations-
anforderungen

Um herauszufinden, in welcher Art und 
Weise sich Energieunternehmen im 
sich wandelnden Energiesystem künf-
tig positionieren werden und welche 
berufliche Qualifikationen sie hierfür 
von ihren Mitarbeitern1 erwarten, wur-
de zwischen November 2015 und Ende 
Januar 2016 eine Online-Umfrage unter 
allen Unternehmen der leitungsgebun-
denen Energiewirtschaft durchgeführt. 
Als Zielpersonen in den Betrieben wur-
de in erster Linie die Geschäftsführung 
angeschrieben (n = 2.089). Zusätzlich 
wurden 390 Betriebsratsvorsitzende zur 
Teilnahme an der Befragung eingela-
den. Insgesamt konnte eine Rück-
laufquote von 5 Prozent erreicht wer-

Qualifikationsanforderungen  
im Hinblick auf die Energiewende:  
Auszüge aus der Studie zum Qualifikationsbedarf des Personals  
bei leitungsgebundenen Energieversorgern von IZES, BIBB und GWS

Ein Forschungskonsortium, bestehend aus der IZES gGmbH (Institut für ZukunftsEnergieSysteme) als 

Projektleiter, dem Bundesinstitut für Berufsbildung (BIBB) und der Gesellschaft für Wirtschaftliche 

Strukturforschung mbH (GWS), hat in einer Studie untersucht, welche Qualifikationsanforderungen 

das Personal im Bereich der leitungsgebundenen Energieversorgung künftig erfüllen muss. Im 

Ergebnis wird erstmals eine Verknüpfung zwischen den Geschäftsfeldern von Unternehmen der 

leitungsgebundenen Energiewirtschaft und den hierfür erforderlichen, zukünftigen Qualifikationen 

hergestellt. Auch werden die Auswirkungen auf andere, von der Energiewende betroffene Branchen 

und deren Personal betrachtet. Das Projekt wurde von der Hans-Böckler-Stiftung gefördert.

von: Barbara Dröschel (IZES gGmbH)

1   Aus Gründen der besseren Lesbarkeit wird auf 
die gleichzeitige Verwendung männlicher und 
weiblicher Sprachformen verzichtet. Sämtliche 
Personenbezeichnungen gelten gleichwohl für 
beiderlei Geschlecht.

3 % 

55 % 22 % 

20 % 
ohne formale 
Qualifikation 

mit abgeschlossener 
Berufsausbildung 

Meister/Fachwirt/
Techniker 

akademischer 
Abschluss 
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Abb. 1: Qualifikationsebenen der Mitarbeiter in der leitungsgebundenen Energiewirtschaft (2016)
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schenzeitlich sind mit der Verabschie-
dung des Klimaschutzplans 2050 kon-
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festgelegt worden. Die größten Minde-
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die Energiewirtschaft (bis -62 Prozent) 
und der Gebäudesektor (bis  -67 Prozent) 
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reichen deutlich rascher vorangebracht 
werden als in der Vergangenheit. Durch 
Energiewende und Klimaschutz eröff-
nen sich somit Ausbaupotenziale in be-

stehenden und der Aufbau neuer Ge-
schäftsfelder für die leitungsgebundene 
Energiewirtschaft.

Online-Umfrage zu Personal- 
entwicklung und Qualifikations-
anforderungen

Um herauszufinden, in welcher Art und 
Weise sich Energieunternehmen im 
sich wandelnden Energiesystem künf-
tig positionieren werden und welche 
berufliche Qualifikationen sie hierfür 
von ihren Mitarbeitern1 erwarten, wur-
de zwischen November 2015 und Ende 
Januar 2016 eine Online-Umfrage unter 
allen Unternehmen der leitungsgebun-
denen Energiewirtschaft durchgeführt. 
Als Zielpersonen in den Betrieben wur-
de in erster Linie die Geschäftsführung 
angeschrieben (n = 2.089). Zusätzlich 
wurden 390 Betriebsratsvorsitzende zur 
Teilnahme an der Befragung eingela-
den. Insgesamt konnte eine Rück-
laufquote von 5 Prozent erreicht wer-
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im Hinblick auf die Energiewende:  
Auszüge aus der Studie zum Qualifikationsbedarf des Personals  
bei leitungsgebundenen Energieversorgern von IZES, BIBB und GWS

Ein Forschungskonsortium, bestehend aus der IZES gGmbH (Institut für ZukunftsEnergieSysteme) als 

Projektleiter, dem Bundesinstitut für Berufsbildung (BIBB) und der Gesellschaft für Wirtschaftliche 

Strukturforschung mbH (GWS), hat in einer Studie untersucht, welche Qualifikationsanforderungen 

das Personal im Bereich der leitungsgebundenen Energieversorgung künftig erfüllen muss. Im 

Ergebnis wird erstmals eine Verknüpfung zwischen den Geschäftsfeldern von Unternehmen der 

leitungsgebundenen Energiewirtschaft und den hierfür erforderlichen, zukünftigen Qualifikationen 

hergestellt. Auch werden die Auswirkungen auf andere, von der Energiewende betroffene Branchen 

und deren Personal betrachtet. Das Projekt wurde von der Hans-Böckler-Stiftung gefördert.

von: Barbara Dröschel (IZES gGmbH)

1   Aus Gründen der besseren Lesbarkeit wird auf 
die gleichzeitige Verwendung männlicher und 
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Abb. 1: Qualifikationsebenen der Mitarbeiter in der leitungsgebundenen Energiewirtschaft (2016)
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den. Für die Auswertung kann daher 
nicht von repräsentativen Ergebnissen 
ausgegangen werden, da aufgrund der 
wenigen vorliegenden Fragebögen nicht 
zwingend auf die Gesamtmasse ge-
schlossen werden kann. 

Viele Betriebe, die an der Erhebung teil-
genommen haben, gehen davon aus, 
dass sich das Qualifikationsniveau ih-
rer Mitarbeiter zukünftig verändern 
und die Belegschaft insgesamt höher 
qualifiziert sein wird als heute. Bereits 
heute sind die Mitarbeiter in der lei-
tungsgebundenen Energiewirtschaft 
höher qualifiziert als im Vergleich mit 
anderen Branchen (Abb.1).

Bei der Analyse der einzelnen Ge-
schäftsfelder ergibt sich für die Ener-
gieerzeugung und -verteilung ein ähn-
liches Bild. Für die Tätigkeitsfelder, die 
bis zum Jahr 2020 eine hohe oder sehr 
hohe Bedeutung haben, werden idea-
lerweise für die genannten ausgeübten 
Tätigkeiten insbesondere Absolventen 
im Bereich Meister/Techniker gefor-
dert, an zweiter Stelle folgen die dual 
Ausgebildeten. Im Segment System-
dienstleistungen und Vertrieb wieder-
um werden zunächst ebenso Meister/
Techniker präferiert, allerdings werden 
an zweiter Stelle eher akademische Ab-
schlüsse wie der Bachelor-Abschluss als 
ideal angegeben. Hier scheinen die An-
forderungen an die genannten Tätig-
keiten also im Durchschnitt höher zu 
sein als bei den anderen beiden Seg-
menten. Andere Universitätsabschlüs-
se sind weniger relevant und Personen 
ohne formale Berufsqualifikation wer-
den bei der Personalplanung so gut wie 
gar nicht berücksichtigt (Tab. 1).

Ob es einen grundsätzlichen Bedarf an 
neuen Aus- oder Fortbildungen im Be-
reich der leitungsgebundenen Energie-
versorgung gibt, kann anhand der Er-
gebnisse nicht abschließend beantwor-
tet werden. Etwas über die Hälfte der 
Betriebe sieht demnach keinen Bedarf 
für neue Aus- oder Fortbildungen (52 
Prozent); 48 Prozent hingegen wün-
schen sich Veränderungen in den Schu-
lungsinhalten. Im Einzelnen sind es 
Nennungen wie „neue Anforderungen 
des Markts“, die berücksichtigt werden 
sollten. Auch im Hinblick auf die „Kun-
denorientierung“ und „Darstellung 
komplexer Sachverhalte“ besteht für 
einige Betriebe Nachholbedarf. Es gibt 
auch einzelne Nennungen, in denen 
„gezielte Aus- oder Weiterbildung für 
Netzmonteure Gas/Wasser/Fernwär-
me“ gefordert wird. Insgesamt decken 
sich diese Aussagen mit der Erwartung, 
dass zukünftig höher qualifiziertes Per-
sonal benötigt wird. 

Insbesondere im Segment Vertrieb und 
Systemdienstleistungen wünschen 
sich einige Betriebe andere Inhalte für 
die Aus- und Fortbildungen. Betriebe 
der Energieerzeugung geben seltener 
einen Bedarf an. Auf die Frage, wie die 
Betriebe in Zukunft ihren Personalbe-
darf decken werden, gab fast jeder vier-
te Betrieb an, in Weiterbildung inves-
tieren zu wollen. 

Entwicklung von Qualifikations- 
und Berufsstrukturen  
im Kontext der Energiewende 

In einem ersten Schritt geht es darum, 
die Personen mit ihren Berufen und 
Qualifikationen sowie die Erwerbszwei-

ge zu identifizieren, die von der Ener-
giewende besonders betroffen sind. Im 
zweiten Schritt wird dann der Frage 
nachgegangen, welche beruflichen 
Qualifikationen notwendig werden, 
wenn die leitungsgebundene Energie-
wirtschaft ihre Geschäftsfelder auswei-
tet und neue Bereiche erschließt, die so 
in einer zugrunde gelegten Referenzent-
wicklung nicht enthalten sind. Damit 
handelt es sich bei den betrachteten 
„Energiewendebranchen“ um folgende 
Wirtschaftszweige (WZ):

•  Leitungsgebundene Energieversor-
gung (WZ 2008, Abschnitt D „Ener-
gieversorgung“) 

•  verarbeitendes Gewerbe, v. a. Ma-
schinen-, Behälterbau (WZ 28, 25) 
sowie Reparatur und Installation 
von Maschinen und Ausrüstung 
(WZ 33) (WZ 2008, Abschnitt C 
„Verarbeitendes Gewerbe“)

•  Baugewerbe (WZ 2008, Abschnitt F)
•  Energieberater (ohne WZ-Zuordnung)

Die Herstellung von Anlagen zur 
Stromerzeugung ist der – für die Frage-
stellung nach der Beschäftigung durch 
die Energiewende in der leitungsge-
bundenen Energieversorgung – be-
deutsame Bereich: Diese Wirtschafts-
aktivität ist von hoher Arbeitsproduk-
tivität gekennzeichnet, besonders im 
Vergleich zu den Dienstleistungen 
oder den Tätigkeiten in der Bereitstel-
lung von Biomasse. Bis 2030 werden bis 
auf 20 Milliarden ansteigende Investi-
tionen angenommen, weiterhin liegt 
ein Schwerpunkt auf der Stromerzeu-
gung und auf der gekoppelten Erzeu-
gung auf der Basis von Biogas oder Bio-
masse. Insgesamt ergeben sich bis 2030 
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 Energieerzeugung Energieverteilung Systemdienstleistung Vertrieb

Abgeschlossene Berufsausbildung 27 % 34 % 19 % 21 %

Meister-, Fachwirt-, Techniker-  44 % 41 % 44 % 37 % 
oder ähnliche Ausbildung

Bachelor-Abschluss 19 % 14 % 27 % 28 % 
(Fachhochschule/Universität)

Anderer Universitätsabschluss 9 % 10 % 9 % 14 % 
(Master, Diplom, Magister etc.)

Keine formale Berufsqualifikation 1 % - - 0 %

Tabelle 1: Geforderte Qualifikationen auf den einzelnen Marktstufen bis 2020
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schritten sein wird. Somit wird auf-
grund dieser Entwicklung die Anzahl 
der Beschäftigten von 36.000 Personen 
im Jahr 2012 auf 38.000 im Jahr 2020 
ansteigen, bis 2030 jedoch wieder auf 
rund 31.000 Beschäftigte zurückge-
hen. Nicht berücksichtigt sind in dieser 
Entwicklung die Bau- und Sanierungs-
aktivitäten aufgrund des sich verschär-
fenden Energiesparrechts. 

Würde die Branche der leitungsgebun-
denen Energieversorgung sich wie im 
angenommenen Referenzszenario wei-
terentwickeln, so würde bis 2030 wei-
ter Personal abgebaut werden. Der 
Rückgang bei den Erwerbstätigen geht 
vor allem zulasten der Fachkräfte. Die 
Zahl der Experten kann hingegen so-
gar zulegen. Dennoch stellen die Fach-
kräfte auch 2030 noch mit Abstand die 
größte Gruppe unter den Erwerbstäti-
gen. Zusammen mit den Spezialisten 
werden die Fachkräfte auch im Jahr 
2030 noch 70 Prozent der Erwerbstäti-
gen stellen (Abb. 3).

Bei einem Vergleich der in den Energie-
wendebranchen verbreiteten Berufs-
strukturen mit der Gesamtwirtschaft 
fällt auf, dass eine starke Konkurrenzsi-
tuation zwischen den Branchen zu er-
kennen ist. Bereits heute geben die Un-
ternehmen an, dass sie Schwierigkeiten 
haben, genügend Mitarbeiter mit vor 
allem technischen Qualifikationen zu 
gewinnen. Eine solche Konkurrenzsitu-
ation kann vermieden werden, wenn 
sich Energieunternehmen neuen Ge-
schäftsfeldern zuwenden: In einer Sen-
sitivitätsbetrachtung etwa wird ange-
nommen, dass sie ab dem Jahr 2020 
damit beginnen, ein Leasingmodell für 
kleine, elektrisch betriebene Nutzfahr-
zeuge für Handwerker und Dienstleister 
zu entwickeln. Aus der Betrachtung der 
Berufshauptfelder in der Energiewirt-
schaft und im Wirtschaftszweig Ver-
mietung beweglicher Sachen, unter die 
das Leasingmodell eingeordnet wird, 
wird deutlich, dass sich beide Branchen 
erheblich unterscheiden. Das gilt so-
wohl für die beteiligten Berufshauptfel-
der als auch für die Qualifikationsan-
forderungen an die Mitarbeiter. Damit 
würden die zusätzlich benötigten Ar-

wende durch eine Erhöhung des Perso-
nalbestands. Da in diesem Bereich je-
doch insgesamt nur wenige Personen 
beschäftigt sind, ist auch der Zuwachs 
an Beschäftigung vorsichtig zu inter-
pretieren. Insgesamt kann die Anzahl 
der Beschäftigten jedoch von 1.900 Per-
sonen im Jahr 2012 auf 2.400 im Jahr 
2030 anwachsen. Auch hier werden die 
Qualifikationsanforderungen insge-
samt ansteigen, wobei sie für die Grup-
pe „Experten“ bei einem Anstieg um 
100 Prozent bis 2030 liegen können. 

Das Baugewerbe wird vor allem vom 
Netzausbau profitieren, dessen Höhe-
punkt bis 2030 jedoch bereits über-

für die Erwerbstätigen, die im verarbei-
tenden Gewerbe (ohne WZ 33) durch 
die Energiewende beschäftigt sind, 
Zahlen in der Größenordnung von 
40.000–50.000 Personen. Hierbei stel-
len Fachkräfte den größten Teil der Er-
werbstätigen dar. Die Anforderungen 
an das Qualifikationsniveau der Mit-
arbeiter erhöhen sich dabei bis 2030 
kontinuierlich. Abbildung 2 stellt die 
Top-7-Berufe und deren Entwicklung 
in diesem Wirtschaftszweig dar.

Auch der Bereich „Reparatur und Ins-
tallation von Maschinen und Ausrüs-
tungen“ (WZ 2008, Abschnitt C, Nr. 33) 
profitiert mit Fortschreiten der Energie-
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Abb. 3: Entwicklung der Anzahl der Erwerbstätigen auf unterschiedlichen Qualifikationsstufen in der  
Energieversorgung
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schritten sein wird. Somit wird auf-
grund dieser Entwicklung die Anzahl 
der Beschäftigten von 36.000 Personen 
im Jahr 2012 auf 38.000 im Jahr 2020 
ansteigen, bis 2030 jedoch wieder auf 
rund 31.000 Beschäftigte zurückge-
hen. Nicht berücksichtigt sind in dieser 
Entwicklung die Bau- und Sanierungs-
aktivitäten aufgrund des sich verschär-
fenden Energiesparrechts. 

Würde die Branche der leitungsgebun-
denen Energieversorgung sich wie im 
angenommenen Referenzszenario wei-
terentwickeln, so würde bis 2030 wei-
ter Personal abgebaut werden. Der 
Rückgang bei den Erwerbstätigen geht 
vor allem zulasten der Fachkräfte. Die 
Zahl der Experten kann hingegen so-
gar zulegen. Dennoch stellen die Fach-
kräfte auch 2030 noch mit Abstand die 
größte Gruppe unter den Erwerbstäti-
gen. Zusammen mit den Spezialisten 
werden die Fachkräfte auch im Jahr 
2030 noch 70 Prozent der Erwerbstäti-
gen stellen (Abb. 3).

Bei einem Vergleich der in den Energie-
wendebranchen verbreiteten Berufs-
strukturen mit der Gesamtwirtschaft 
fällt auf, dass eine starke Konkurrenzsi-
tuation zwischen den Branchen zu er-
kennen ist. Bereits heute geben die Un-
ternehmen an, dass sie Schwierigkeiten 
haben, genügend Mitarbeiter mit vor 
allem technischen Qualifikationen zu 
gewinnen. Eine solche Konkurrenzsitu-
ation kann vermieden werden, wenn 
sich Energieunternehmen neuen Ge-
schäftsfeldern zuwenden: In einer Sen-
sitivitätsbetrachtung etwa wird ange-
nommen, dass sie ab dem Jahr 2020 
damit beginnen, ein Leasingmodell für 
kleine, elektrisch betriebene Nutzfahr-
zeuge für Handwerker und Dienstleister 
zu entwickeln. Aus der Betrachtung der 
Berufshauptfelder in der Energiewirt-
schaft und im Wirtschaftszweig Ver-
mietung beweglicher Sachen, unter die 
das Leasingmodell eingeordnet wird, 
wird deutlich, dass sich beide Branchen 
erheblich unterscheiden. Das gilt so-
wohl für die beteiligten Berufshauptfel-
der als auch für die Qualifikationsan-
forderungen an die Mitarbeiter. Damit 
würden die zusätzlich benötigten Ar-

wende durch eine Erhöhung des Perso-
nalbestands. Da in diesem Bereich je-
doch insgesamt nur wenige Personen 
beschäftigt sind, ist auch der Zuwachs 
an Beschäftigung vorsichtig zu inter-
pretieren. Insgesamt kann die Anzahl 
der Beschäftigten jedoch von 1.900 Per-
sonen im Jahr 2012 auf 2.400 im Jahr 
2030 anwachsen. Auch hier werden die 
Qualifikationsanforderungen insge-
samt ansteigen, wobei sie für die Grup-
pe „Experten“ bei einem Anstieg um 
100 Prozent bis 2030 liegen können. 

Das Baugewerbe wird vor allem vom 
Netzausbau profitieren, dessen Höhe-
punkt bis 2030 jedoch bereits über-

für die Erwerbstätigen, die im verarbei-
tenden Gewerbe (ohne WZ 33) durch 
die Energiewende beschäftigt sind, 
Zahlen in der Größenordnung von 
40.000–50.000 Personen. Hierbei stel-
len Fachkräfte den größten Teil der Er-
werbstätigen dar. Die Anforderungen 
an das Qualifikationsniveau der Mit-
arbeiter erhöhen sich dabei bis 2030 
kontinuierlich. Abbildung 2 stellt die 
Top-7-Berufe und deren Entwicklung 
in diesem Wirtschaftszweig dar.

Auch der Bereich „Reparatur und Ins-
tallation von Maschinen und Ausrüs-
tungen“ (WZ 2008, Abschnitt C, Nr. 33) 
profitiert mit Fortschreiten der Energie-
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Überblick über die voraussichtliche 
Entwicklung des Arbeitskräftebedarfs 
und -angebotes nach Qualifikationen 
und Berufen.
Internet: www.bibb.de/de/11727.php

Die Beschäftigungs- und Qualifikati-
onsentwicklung der energiewendena-
hen Branchen wurde im Modell PAN-
TA RHEI abgebildet. PANTA RHEI ist 
eine zur Analyse umweltökonomischer 
Fragestellungen erweiterte Version des 
makroökonometrischen Simulations- 
und Prognosemodells INFORGE der 
Gesellschaft für Wirtschaftliche Struk-
turforschung mbH (GWS).
Internet: www.gws-os.com/de/index.
php/klima-energie/modelle/modell-
detailseite/panta-rhei.html

Kontakt:

Barbara Dröschel

IZES gGmbH

Altenkesseler Str. 17

66115 Saarbrücken

Tel.: 0681 9762-852

E-Mail: droeschel@izes.de

Internet: www.izes.de

en Themen der Energiewende widmet. 
Durch den Ausbau erneuerbarer Ener-
gien werden Tätigkeiten in Betrieb 
und Wartung von Anlagen zuneh-
men, ebenso wie im Bereich des Netz-
ausbaus dringend Handlungsbedarf 
besteht. Wenngleich diese Aktivitäten 
auch in erheblichem Umfang das Bau-
gewerbe profitieren lassen, so sind 
doch auch Berufe, Qualifikationen 
und Tätigkeiten betroffen, die in der 
Energiewirtschaft vorherrschen. 
Wenn die Unternehmen der Energie-
wirtschaft darüber hinaus neue Berei-
che, insbesondere die energetische 
Gebäudesanierung erschließen, eröff-
nen sich weitere Chancen. W
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Hinweise zur Studie 

Die beschriebene Studie hat den Titel 
„Qualifikationsstruktur und Qualifi-
kationsbedarfe bei leitungsgebunde-
nen Energieversorgern im Rahmen der 
Energiewende“. Sie wird in Kürze auf 
der Homepage der Hans-Böckler-Stif-
tung (www.boeckler.de) veröffentlicht. 
Das BIBB-IAB-Projekt „Qualifikations- 
und Berufsfeldprojektionen bis zum 
Jahr 2030“ gibt einen langfristigen 

beitskräfte für den Aufbau dieses neuen 
Geschäftsfeldes keine Konkurrenz um 
Fachkräfte in den klassischen Feldern 
der Energiewirtschaft darstellen.

Fazit

Nach der vorliegenden Untersuchung 
erwarten ca. 60 Prozent der befragten 
Betriebe einen zukünftigen Engpass 
bei der Besetzung von Stellen. Als 
Hauptgrund für Schwierigkeiten bei 
der Rekrutierung von Personal wird  
u. a. die mangelnde Anzahl an Bewer-
bungen genannt. 

Betrachtet man die Entwicklung des 
Wirtschaftszweiges Energiewirtschaft 
unter Zugrundelegung eines Referenz-
szenarios, so zeichnet sich zunächst 
ein Rückgang der Beschäftigung ab. 
Dies ist darauf zurückzuführen, dass 
das Referenzszenario die Entwicklung 
der vergangenen Jahre fortschreibt und 
Änderungen, wie etwa die Erschlie-
ßung neuer Geschäftsfelder, nicht be-
rücksichtigt. Der Beschäftigungsrück-
gang trifft einen hochqualifizierten 
Wirtschaftszweig mit etlichen Spezia-
listen oder Experten, die auch in ande-
ren Sektoren gesucht und gebraucht 
werden. In einigen technischen Beru-
fen konkurriert die Energiewirtschaft 
allerdings bereits in naher Zukunft mit 
weiteren Wirtschaftszweigen um gut 
ausgebildete Fachkräfte.

Allerdings kann die Energiewirtschaft 
ihre Beschäftigten halten, ja sogar aus-
bauen, wenn sie sich stärker den neu-
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Die Netze BW GmbH stützen sich mit 
ihren netztechnischen Trainings vor 
allem auf umfassende Kernkompeten-
zen in der Infrastruktur zur Energie- 
und Wasserversorgung. Durch lang-
jährige Erfahrung bei den Strom-, Gas-, 
und Wassernetzen hat das Unterneh-
men Spezialkenntnisse erworben. 
Diese werden bei den netztechnischen 
Trainings auch Mitarbeitern anderer 
Netzbetreiber sowie Dienstleistern wei-
tergegeben. 

Qualifizierungsgebiete bei den netz-
technischen Trainings sind sämtliche 
Themen der Strom-, Gas- und Wasser-
versorgung, der Mehrspartenqualifi-
kation, des Arbeitens unter Spannung, 

der Montagefertigkeiten im Verteilnetz 
sowie der Arbeitssicherheit und des 
Umweltschutzes. Darüber hinaus bie-
tet die Netze BW verschiedene Weiter-
bildungsmöglichkeiten mit IHK- und 
Hochschulabschlüssen an. Zum Port-
folio gehören das Aufzeigen von Wei-
terbildungsmöglichkeiten für indivi-
duelle Entwicklungsziele sowie Kon-
zeption, Umsetzung und Evaluation 
von Schulungen mit fachbereichsspe-
zifischen Problemstellungen.

Für eine bessere Verzahnung der Aus-
zubildenden in das Arbeitsgebiet der 
Energieversorgung wurde darüber hi-
naus ein „Qualifizierungsmodell“ ent-
wickelt. Hier werden Auszubildende 

ab dem 2. Lehrjahr systematisch auf 
ihre künftigen Aufgaben vorbereitet. 
(Abb. 1). 

Durchgängiges Qualifizierungsmo-
dell für die Aus- und Weiterbildung

Die beiden großen Zielgruppen des 
Trainings sind Mitarbeiter, die sich in 
der Ausbildung befinden, sowie das 
Netzpersonal, das zusätzlich zu seinen 
betrieblichen Aufgaben qualifiziert 
werden soll. Ein besonderer Vorteil der 
gleichzeitigen Ausrichtung der netz-
technischen Trainings auf die Aus- und 
Weiterbildung ist, dass es keinen Bruch 
durch die Trennung von Aus- und Wei-
terbildung gibt. Die Trainingsinhalte 
werden durchgängig der jeweiligen 
Qualifizierungsstufe angepasst. Bei 
diesem Qualifizierungsmodell kon-
zentrieren sich die Fachtrainer auf be-
stimmte Themen, die in unterschied-
licher Gewichtung für die jeweilige 
Zielgruppe über alle Stufen der Quali-
fizierung aufbereitet werden (Abb. 2). 

Spannungsübergreifendes  
Arbeiten in der Nieder-, Mittel und 
Hochspannung

In der früheren Netzorganisation wur-
den die Hochspannungsnetze getrennt 
von den Netzen der Nieder- und Mit-

Spezielle netztechnische Trainings 
sichern die Kompetenz des Netzpersonals auf allen Qualifikationsebenen 
im Unternehmen

Die Energienetze sind einer der Schlüssel zur Energiewende – und in der Folge wachsen die Heraus-

forderungen an das Netzpersonal kontinuierlich: Neben den Themen zum aktuellen Netzbetrieb, wie 

spannungsübergreifendes Arbeiten in der Nieder-, Mittel und Hochspannung (NSP/MSP/HSP), müssen 

vor allem diejenigen Technologien und Prozesse geschult werden, die infolge der Energiewende das 

Verteilnetz bestimmen werden. Um diese neuen Herausforderungen an die Handlungskompetenz zu 

meistern, hat die Netze BW GmbH eine nachhaltige Struktur zur Qualifizierung des Netzpersonals 

entwickelt. Umfassende und spezielle netztechnische Trainings sichern die Kompetenzen des 

Netzpersonals auf allen Ebenen der Ausbildung, der Aufstiegsfortbildung und der betrieblichen 

Weiterbildung.

von: Peter Rädler (Netze BW GmbH)

Grundsätzlich sind folgende Mitarbeiter  
in das Qualifizierungsmodell integriert: 

•  Auszubildende ab dem 2. Lehrjahr 

•  Extern eingestelltes Personal und Mitarbeiter  
aus den Kraftwerken 

•  Bestehendes, geeignetes und interessiertes  
Personal im Monteurdienst der NSP/MSP/HSP 

•  Spezialisten mit Interesse an   
Meisterlehrgängen o. Ä. 

Meister 
Spezial- 

kenntnisse 
z. B. 

Baukontrolleur 

Spezialist  
mit erweiterten 

Kenntnissen 

 Monteur 

 Jungmonteur 

 Ausbildung 4. Lehrjahr 

 Ausbildung 3. Lehrjahr 

 Ausbildung 2. Lehrjahr 

Abb. 1: Zielgruppe im Qualifizierungsmodell der netztechnischen Trainings
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men Spezialkenntnisse erworben. 
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Die beiden großen Zielgruppen des 
Trainings sind Mitarbeiter, die sich in 
der Ausbildung befinden, sowie das 
Netzpersonal, das zusätzlich zu seinen 
betrieblichen Aufgaben qualifiziert 
werden soll. Ein besonderer Vorteil der 
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technischen Trainings auf die Aus- und 
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Qualifizierungsstufe angepasst. Bei 
diesem Qualifizierungsmodell kon-
zentrieren sich die Fachtrainer auf be-
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licher Gewichtung für die jeweilige 
Zielgruppe über alle Stufen der Quali-
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vor allem diejenigen Technologien und Prozesse geschult werden, die infolge der Energiewende das 
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Abb. 1: Zielgruppe im Qualifizierungsmodell der netztechnischen Trainings
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telspannung durch separat geschultes Netzper-
sonal betreut. Mit der organisatorischen Zu-
sammenlegung der drei Spannungsebenen in 
einem Netzbetrieb ist das Netzpersonal nun 
durchgängig von der Ausbildung bis zur Meis-
terebene zu qualifizieren. Dazu wurde ein um-
fangreiches Trainingsprogramm für span-
nungsübergreifendes Arbeiten entwickelt (Abb. 
3). Der Aufbau einer nachhaltigen Entwick-
lungsstruktur hat sich bei dieser Maßnahme 
schon jetzt bewährt, weil damit der langfristige 
Bedarf des Netzbetriebes an spezialisierten 
Facharbeitern und Meistern gesichert wird.

Inhalt und Umfang der netztechnischen 
Trainings

Abbildung 4 gibt einen Überblick über das 
Trainingsprogramm zur Qualifizierung für 
das Arbeiten in Nieder-, Mittel- und Hoch-
spannungsnetzen. Jeder Zielgruppe ist ein 
spezieller Trainingsumfang und eine inhalt-
liche Ausrichtung zugeordnet. Der schrittwei-
se Erwerb von Praxiserfahrungen ist dabei ein 
wichtiger Bestandteil des Qualifizierungsmo-
dells. Gerade der schrittweise Einsatz der 
Jungmonteure im Bereitschaftsdienst nach 
ca. 1 bis 1,5 Jahren bei entsprechender Eig-
nung ist für den Netzbetreiber ein wichtiges 
Ziel der Qualifizierung. 

Fazit

Die zielgruppenspezifischen Maßnahmen des 
Qualifizierungsmodells orientieren sich an 
dem schrittweisen Erwerb von Kompetenzen 
für das Arbeiten an netztechnischen Anlagen. 
Hierfür wird schon früh in der Ausbildung 
durch das Kennenlernen der Aufgabenbereiche 
und möglicher Ansprechpartner in den Netzen 
der Grundstein gelegt. Es folgen der Aufbau und 
die Erweiterung von Fachwissen durch Schu-
lungen und das Sammeln von Erfahrungen 
durch Praxiseinsätze und reguläre Arbeitstätig-
keiten. Am Ende stehen spezielle Schulungen 
für besondere Aufgabengebiete und ggf. die 
Aufstiegsfortbildung zum Meister. 

Diese Vorgehensweise zur schrittweisen Qua-
lifizierung des Netzpersonals innerhalb eines 
unfassenden Gesamtkonzeptes hat sich be-
währt. Durch den Aufbau einer nachhaltigen 
Entwicklungsstruktur kann dadurch der Bedarf 
an Fach- und Führungskräften für das Arbeiten 
in Nieder-, Mittel- und Hochspannungsnetzen 
langfristig gesichert werden. W

Kontakt:

Peter Rädler

Netztechnische Trainings 

Fachgebiet Elektrotechnik

Netze BW GmbH

Stöckachstr. 48, 70190 Stuttgart

Tel.: 0711 289-69298

E-Mail: p.raedler@netze-bw.de

Internet: www.netze-bw.de/schulungskatalog

• Meister- bzw. Technikertätigkeit in Betrieb u. Bau von Verteilnetzen nach entsprechender 
Qualifizierung 

Meister 

• Selbständige Durchführung von besonderen Aufgaben nach entsprechender 
Qualifizierung in Theorie und Praxis sowie Praxiserfahrungen 

Spezial 
Kenntnisse z. B. 
Baukontrolleur 

•   Langjährige Erfahrung im Bereich (ca. 2–5  Jahre) 
Spezialist  

mit erweiterten 
Kenntnissen 

•   Beherrschung möglichst aller Skills aus  WFM 
•   Erfahrungseinsatz (Montage u. Betrieb in  NSP/MSP bzw. HSP)   Monteur 

•   18,5 + X Tage NSP/MSP/HSP (T/P)  
•   Schrittweiser Einsatz im  Bereitschaftsdienst   

nach ca. 1–1,5 Jahren nach Eignung 
 Jungmonteur 

•   Heranführen an die künftigen Arbeitsgebiete (P) 
•   X Tage NSP/MSP/HSP (T/P) 
•   Qualifikation EuP durch LBS 

 Ausbildung 4. Lehrjahr 

•   19 Tage  NSP/MSP/HSP (T/P) 
•   20–60 Tage Praxis Zielbereich 
•   10–20 Tage Zusatzgebiet z. B. Trafo 

 Ausbildung 3. Lehrjahr 

•   ca. 12,5 Tage NSP/MSP/HSP (T/P)  Ausbildung 2. Lehrjahr 

Skill EuP (NSP/MSP/HSP) 

EuP 

Abb. 4: Durchgängiges Qualifizierungsprogramm für Arbeiten an NSP/MSP/HSP-Netzen; Erläuterung: T = Technik;  
P = Praxis; EuP = elektrotechnisch unterwiesene Person; LBS = Leiter Betriebsservice; WFM = Workforce-Management

Aufbau einer nachhaltigen 
Entwicklungsstruktur, 
die langfristig die Bedarfe an 
Monteuren, spezialisierten  
Monteuren und Meistern 
im NSP/MSP/HSP sichert. 

•  Qualifizierung und Spezialisierung des  
bestehenden Personals im NSP/MSP/HSP 

•  Vorbereitung und Qualifizierung der  
Auszubildenden auf die Tätigkeiten im 
Monteurdienst der Netze NSP/MSP/HSP 

Bedarfsorientierte Qualifizierung,  
unter Berücksichtigung individueller 
Kompetenzen und Interessen der 
Mitarbeiter. 

•  Übergänge zwischen NSP/MSP und HSP fördern – 
Breite Qualifizierung 

•  Spezialisierungen in einer Fachkompetenzgruppe 
fördern   – Enge Qualifizierung 

Abb. 2: Nachhaltige und bedarfsorientierte Qualifizierung bei den netztechnischen Trainings
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Abb. 3: Nachhaltige und bedarfsorientierte Qualifizierung durch netztechnische Trainings

Q
ue

lle
: P

et
er

 R
äd

le
r, 

N
et

ze
 B

W
 G

m
bH

Q
ue

lle
: P

et
er

 R
äd

le
r, 

N
et

ze
 B

W
 G

m
bH

5 / 2017
energie | wasser-praxis DVGW energie | wasser-praxis



2

B I L D U N G S  |  w e l t e n

 energie | wasser-praxis     6/7 2017

Die wachsende Digitalisierung, Ver-
netzung und Automatisierung werden 
die berufliche Bildung zukünftig noch 
stärker fordern als bereits heute. 
Gleichzeitig ist die berufliche Bildung 
eine der zentralen Einflussgrößen, um 
diese Herausforderungen erfolgreich 
zu bestehen. Gerade im Hinblick auf 
die anstehenden Veränderungen wird 
eine Balance in der Berufsbildung be-
nötigt, die Bewährtes mit Innovativem 
verbindet und Neuerungen aktiv, aber 
behutsam vorantreibt.

Projekt Berufsbildung 4.0

Inhaltlich stützt sich die gemeinsame 
BMBF/BIBB-Initiative auf drei Schwer-
punktbereiche – die sogenannten Säulen.

In Säule 1 findet anhand von bis zu 
dreizehn exemplarisch ausgewählten 
Berufen ein Screening statt, um der 
Frage nachzugehen, wie sich Digitali-
sierung und Qualifizierung konkret 
auf die künftige Ausbildung auswir-
ken. Ziel dieses Ansatzes ist es, durch 

die ausgewählten Berufe möglichst vie-
le Wirtschaftsbereiche und Branchen 
abzudecken, mögliche Bedarfe für eine 
Weiterentwicklung der Berufsausbil-
dung zu identifizieren und diese Er-
kenntnisse in die Fortschreibung der 
Berufe einfließen zu lassen. 

In Säule 2 wird der Frage nachgegan-
gen, welche Medien- und IT-Kompe-
tenzen eine zunehmend digitalisierte 
Arbeitswelt bei Lehrenden und Ler-
nenden erfordert und wie sich die Ge-
staltung der Wissensvermittlung ver-
ändert. Von ihrer Qualifizierung ist 
entscheidend abhängig, wie schnell 
die neuen Anforderungen auch tat-
sächlich Eingang in die Praxis finden.

In Säule 3 wird untersucht, welche Aus-
wirkungen sich verändernde Qualifi-
kationsanforderungen auf den künfti-
gen Bedarf und das Angebot von Fach-
kräften haben. Wie werden sich Ange-
bot und Nachfrage nach beruflichen 
und akademischen Qualifikationen 
insgesamt weiterentwickeln?

Durch das Projekt sollen Antworten 
auf folgende Fragestellungen gefunden 
werden [1]:
•  In welchen Berufen sind neue bzw. 

veränderte Anforderungen (Fertig-
keiten und Fähigkeiten) in Verbin-
dung mit der Digitalisierung der Ar-
beitswelt zu erwarten?

•  Welche Qualifikationsebenen sind 
davon betroffen?

•  In welchem Umfang wird die Ent-
wicklung zur digitalisierten Arbeits-
welt bereits auf dem Arbeitsmarkt 
sichtbar?

•  Welche Schlussfolgerungen ergeben 
sich daraus für den Fachkräftebedarf 
der Zukunft?

•  Werden weniger hochqualifizierte 
Arbeitskräfte benötigt als bisher, da 
durch intelligente Mensch-Maschi-
ne-Schnittstellen den Anwendern 
der neuen Technologien am Arbeits-
platz weniger Kompetenzen abver-
langt werden?

•  Werden für die Entwicklung und 
Einführung der Wirtschaft 4.0 mehr 
hochqualifizierte Arbeitskräfte be-

Berufsbildung 4.0 - Fachkräfte-
qualifikationen für die digitalisierte 
Arbeit von morgen – Initiative von BMBF und BIBB 
erläutert am Beispiel der umwelttechnischen Berufe für die Abwasser- 
und Wasserversorgungstechnik (Teil 1)

Die fortschreitende Digitalisierung der Arbeitswelt stellt alle Beteiligten vor enorme Herausforderungen. Sie wird 

sich sowohl auf den qualitativen als auch auf den quantitativen Fachkräftebedarf auswirken und alle Berufe –  

jedoch in unterschiedlichem Ausmaß – betreffen. Mit der Initiative „Berufsbildung 4.0“ wollen das Bundesminis-

terium für Bildung und Forschung (BMBF) und das Bundesinstitut für Berufsbildung (BIBB) Erkenntnisse darüber 

gewinnen, welche Qualifikationsanforderungen in der Welt von morgen gebraucht werden – auch in Branchen 

und Berufen, die auf den ersten Blick nicht so stark von der Digitalisierung betroffen sein könnten. Die umwelt-

technischen Berufe für die Abwasser- und Wasserversorgungstechnik wurden dabei in das Projekt aufgenom-

men. Die Verbände DWA und DVGW unterstützen dieses Projekt über ihre Bildungsgremien.

von: Dr. Stefan Herb (Bayerisches Landesamt für Umwelt), Dr. Andreas Lenz (Bayerische Verwaltungsschule),  

Axel Fassnacht (Institut ISAH der Leibniz Universität Hannover)
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Digitalisierungsgrad 

Der Digitalisierungsgrad der einzelnen 
Branchen in Deutschland fällt sehr un-
terschiedlich aus: Während sich der 
IKT- und Medienbereich in den vergan-
genen zwei Jahrzehnten in mehreren 
Abschnitten weitgehend digitalisiert 
und verändert hat, steht dieser Prozess 
in weiten Teilen der Wirtschaft erst 
noch bevor. 

Die Digitalisierung der Energie- und 
Wasserversorgung erreichte im Jahr 
2016 mit 48 von 100 Indexpunkten 
einen durchschnittlichen Digitalisie-
rungsgrad. Damit stehen diese Bran-
chen beim Grad ihrer digitalen Trans-
formation auf Platz fünf von insgesamt 

elf untersuchten Branchen. Bis 2021 
wird der Wirtschaftsindex DIGITAL 
der Energie- und Wasserversorgung auf 
vorraussichtlich 52 Punkte steigen. 
Auch wenn damit das Digitalisie-
rungstempo moderat und in einer ver-
gleichbaren Geschwindigkeit wie z. B. 
in der Verkehrs- und Logistikbranche 
zulegt, werden die Unternehmen der 
Energie- und Wasserversorgung 2021 
weiterhin nur durchschnittlich digita-
lisiert sein [2]. 

Wasserwirtschaft 4.0

Wasserwirtschaft 4.0 stellt nach Mei-
nung von Fachleuten die Digitalisie-
rung und Automatisierung in den Mit-
telpunkt einer Strategie für eine res-

(Säule 1) (Säule 2) (Säule 3)
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Automobilindustrie

IT-
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„Trinkwasserversorgung 1.0“
• sichere Wassergewinnung
• leitungsgebundene Versorgung
• mechanische Förderung

„Trinkwasserversorgung 2.0“
• Elektrifizierung
• Chlorung
• Filtration

„Trinkwasserversorgung 3.0“
• Automatisierung
• Versorgungssicherheit
• weitergehende Aufbereitung

„Trinkwasserversorgung 4.0“
• Digitalisierung
• Vernetzung
• Energieeinsparung
• Effizienzsteigerung

1.0 2.0 3.0 4.0

nötigt als bisher, da durch die An-
wendung und Wartung der neuen 
Technologien am Arbeitsplatz höhe-
re Anforderungen an die Beschäftig-
ten gestellt werden? 

•  Welche Anforderungen (Fähigkeiten 
und Fertigkeiten) werden an die Be-
schäftigten zukünftig gestellt und 
wie muss sich das Berufsbildungs-
system diesbezüglich anpassen?

Um den Transfer der Ergebnisse zu för-
dern, sieht die Meilensteinplanung 
der gemeinsamen BMBF/BIBB-Initia-
tive bis zum Jahr 2018 mehrere Exper-
tenworkshops pro Säule sowie jeweils 
eine größere Fachtagung pro Jahr vor 
(Abb. 1). Hinzu kommt ein bundeswei-
ter Kongress im Verlauf dieses Jahres.
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Abb. 1: Organisation des BMBF/BIBB-Projekts „Berufsbildung 4.0“ mit den drei Säulen Berufe/Branchen, Medienkompetenz und Fachkräftebedarf

Abb. 2: Wichtige Entwicklungsschritte in der Wasserversorgungstechnik 
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Industry 4.0

Smart Grid

Smart Home
Smart Building

Smart Mobility

Health-
care

Smart Devices
Smartphone

Smart Meter

Smart
Factory

Abb. 3: Entwicklung zur umfassenden Digitalisierung 
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chung von Prozessen und damit zum 
„digitalen Arbeiten“:
•  Kosten-, umwelt- und hygiene- 

bewusstes Arbeiten (Baustein 1)
•  Planung, Bau und Unterhalt von 

Einrichtungen und Arbeitsgeräten, 
Umgang mit elektrischen Gefahren 
(Baustein 2)

•  Betrieb und Unterhalt von Einrich-
tungen, Messen, Steuern und Regeln 
von Prozessabläufen sowie Gefah-
renabwehr (Baustein 3)

•  Betrieb und Unterhalt von Entwäs-
serungssystemen (Baustein 4) 

•  Behandlung von Abwasser, Klär-
schlamm und sonstigen Abfällen 
(Baustein 5)

•  Analytik und Dokumentation (Bau-
stein 6)

•  Elektrofachkraft für festgelegte Tä-
tigkeiten (Baustein 7)

Besonders in den Ausbildungsbausteinen 
4 und 5 (Abb. 4) werden die Fähigkeiten 
zur ganzheitlichen Überwachung, Steu-
erung und Regelung von Betriebsabläu-
fen mithilfe der Leittechnik in den Mit-
telpunkt der Ausbildung gestellt. 

Grundfragen zum Projekt  
Berufsbildung 4.0 für die Wasser-
wirtschaft 4.0

Die Digitalisierung hält verstärkt Ein-
zug in viele Bereiche der Abwasserent-
sorgung und der Wasserversorgung,  

Was leistet die Ausbildung schon 
heute? 

Die umwelttechnischen Berufe in der 
heutigen Form wurden mit der „Verord-
nung über die Berufsausbildung in den 
umwelttechnischen Berufen“ vom Juni 
2002 geschaffen. Sie lösten seinerzeit die 
ersten Berufe im technischen Umwelt-
schutz von 1984 ab. Zu den heutigen um-
welttechnischen Berufen gehören:
•  die Fachkraft für Wasserversor-

gungstechnik,
•  die Fachkraft für Abwassertechnik,
•  die Fachkraft für Kreislauf- und Ab-

fallwirtschaft sowie
•  die Fachkraft für Rohr-, Kanal- und 

Industrieservice.

Bei der Fachkraft für Abwassertechnik 
und der Fachkraft für Wasserversor-
gungstechnik wurde im Jahre 2002 der 
Erwerb einer elektrotechnischen Befä-
higung für festgelegte Tätigkeiten mit 
aufgenommen, um eine praxisgerech-
te Facharbeit zu ermöglichen. Das ist 
eine gute Basis für die weiteren Befähi-
gungen. Bei diesen beiden Berufen 
werden schon heute wichtige Grund-
lagen im Sinne einer „digitalen Arbeit“ 
vermittelt. Wählt man beispielsweise 
unter den Ausbildungsbausteinen zur 
Fachkraft für Abwassertechnik die sie-
ben folgenden Ausbildungsinhalte aus, 
so haben alle Bausteine einen großen 
Bezug zur Steuerung und Überwa-

sourceneffiziente, flexible und wett-
bewerbsfähige Wasserwirtschaft 
(Abb. 2 & 3). Dabei greift Wasserwirt-
schaft 4.0 in Analogie zur Initiative 
Industrie 4.0 maßgebliche Merkmale 
und Begriffe dieser industriellen Re-
volution, wie „Vernetzung von Ma-
schinen, Prozessen, Lagersystemen 
und Betriebsmitteln“, „smart grids“ 
und „Internet der Dinge und Dienste“ 
auf und bringt sie in einen systemi-
schen, wasserwirtschaftlichen Zu-
sammenhang [3]. 
 
An dieser Stelle sei auf das folgende  
Zitat von Jörg Simon, Vorstandsvorsit-
zender der Berliner Wasserbetriebe, 
verwiesen: „In dieser Umwälzung 
steckt nicht nur für die Industrie gewal-
tiges Potenzial, sondern auch für die 
Wasserwirtschaft. Die Sammlung und 
Auswertung unserer Daten hilft uns 
nicht nur, unserer eigenen Aufgabe – 
der effizienten Bereitstellung von bes-
tem Trinkwasser und die Behandlung 
von Abwasser – noch besser gerecht zu 
werden. Sie bietet Vorteile für unsere 
Kunden, macht unsere Prozesse 
schlanker, effizienter und transparen-
ter. Dieses Potenzial vervielfältigt sich, 
wenn man das Thema Digitalisierung 
auch noch im Austausch mit anderen 
Infrastrukturbetreibern denkt. Denn 
dann lassen sich aus Daten Lösungen 
für die lebenswerte Stadt der Zukunft 
generieren“ [4].
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Abb. 3: Entwicklung zur umfassenden Digitalisierung 
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•  Behandlung von Abwasser, Klär-
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(Baustein 5)

•  Analytik und Dokumentation (Bau-
stein 6)

•  Elektrofachkraft für festgelegte Tä-
tigkeiten (Baustein 7)

Besonders in den Ausbildungsbausteinen 
4 und 5 (Abb. 4) werden die Fähigkeiten 
zur ganzheitlichen Überwachung, Steu-
erung und Regelung von Betriebsabläu-
fen mithilfe der Leittechnik in den Mit-
telpunkt der Ausbildung gestellt. 

Grundfragen zum Projekt  
Berufsbildung 4.0 für die Wasser-
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Die Digitalisierung hält verstärkt Ein-
zug in viele Bereiche der Abwasserent-
sorgung und der Wasserversorgung,  

Was leistet die Ausbildung schon 
heute? 

Die umwelttechnischen Berufe in der 
heutigen Form wurden mit der „Verord-
nung über die Berufsausbildung in den 
umwelttechnischen Berufen“ vom Juni 
2002 geschaffen. Sie lösten seinerzeit die 
ersten Berufe im technischen Umwelt-
schutz von 1984 ab. Zu den heutigen um-
welttechnischen Berufen gehören:
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•  die Fachkraft für Kreislauf- und Ab-
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und der Fachkraft für Wasserversor-
gungstechnik wurde im Jahre 2002 der 
Erwerb einer elektrotechnischen Befä-
higung für festgelegte Tätigkeiten mit 
aufgenommen, um eine praxisgerech-
te Facharbeit zu ermöglichen. Das ist 
eine gute Basis für die weiteren Befähi-
gungen. Bei diesen beiden Berufen 
werden schon heute wichtige Grund-
lagen im Sinne einer „digitalen Arbeit“ 
vermittelt. Wählt man beispielsweise 
unter den Ausbildungsbausteinen zur 
Fachkraft für Abwassertechnik die sie-
ben folgenden Ausbildungsinhalte aus, 
so haben alle Bausteine einen großen 
Bezug zur Steuerung und Überwa-

sourceneffiziente, flexible und wett-
bewerbsfähige Wasserwirtschaft 
(Abb. 2 & 3). Dabei greift Wasserwirt-
schaft 4.0 in Analogie zur Initiative 
Industrie 4.0 maßgebliche Merkmale 
und Begriffe dieser industriellen Re-
volution, wie „Vernetzung von Ma-
schinen, Prozessen, Lagersystemen 
und Betriebsmitteln“, „smart grids“ 
und „Internet der Dinge und Dienste“ 
auf und bringt sie in einen systemi-
schen, wasserwirtschaftlichen Zu-
sammenhang [3]. 
 
An dieser Stelle sei auf das folgende  
Zitat von Jörg Simon, Vorstandsvorsit-
zender der Berliner Wasserbetriebe, 
verwiesen: „In dieser Umwälzung 
steckt nicht nur für die Industrie gewal-
tiges Potenzial, sondern auch für die 
Wasserwirtschaft. Die Sammlung und 
Auswertung unserer Daten hilft uns 
nicht nur, unserer eigenen Aufgabe – 
der effizienten Bereitstellung von bes-
tem Trinkwasser und die Behandlung 
von Abwasser – noch besser gerecht zu 
werden. Sie bietet Vorteile für unsere 
Kunden, macht unsere Prozesse 
schlanker, effizienter und transparen-
ter. Dieses Potenzial vervielfältigt sich, 
wenn man das Thema Digitalisierung 
auch noch im Austausch mit anderen 
Infrastrukturbetreibern denkt. Denn 
dann lassen sich aus Daten Lösungen 
für die lebenswerte Stadt der Zukunft 
generieren“ [4].
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•   Welchen Einfluss hat die fehlende 
Gleichzeitigkeit des technologi-
schen Wandels mit der Organisati-
onsentwicklung in der Wasserwirt-
schaft? 

•   Wie können Ausbildungsbetriebe 
und Berufsschulen die Flexibilitäts-
spielräume von Ausbildungsord-
nungen bei der Ausbildungsgestal-
tung besser nutzen? 

•   Welche berufsübergreifenden Qua-
lifikationen und Kompetenzen ge-
winnen an Bedeutung? 

•   Welche fördernden und hemmen-
den Faktoren ergeben sich für die 
Gestaltung von Berufsbildung?

Obwohl das BIBB-Projekt Berufsbil-
dung 4.0 noch bis 2018 läuft, ist bereits 
zu erkennen, dass die Aus- und Fortbil-
dung in der Wasserwirtschaft aktuali-
siert werden müssen, damit sie auch für 
die Arbeitswelt 4.0 passen. Es braucht 
dafür nach Meinung der Autoren keine 
neuen Berufsbilder. Vielmehr müssen 
die Curricula um neue Inhalte erwei-
tert werden, zum Beispiel um das The-
ma Datensicherheit. 

Um der Entwicklung hin zu einer di-
gitalen Arbeitswelt in der Wasserwirt-
schaft 4.0 durch die Qualifizierung 
des Personals nachhaltig Rechnung zu 
tragen, müssen die Gestaltungsräume 
der bestehenden Ausbildungsordnung 
intensiver genutzt werden. Parallel 
dazu sind geeignete Qualifizierungs-
maßnahmen zu entwickeln. Der plan-
mäßigen, berufsbegleitenden Fort- 

z. B. in Steuerung, Planung und Doku-
mentation. Gleichwohl ist durch die 
zunehmende Digitalisierung, Automa-
tisierung und Vernetzung jedoch keine 
grundlegende Umgestaltung in der 
Ver- und Entsorgung zu erwarten. Die 
geregelte Berufsqualifikation durch 
Aus- und Fortbildung bietet genügend 
Spielraum, um neue Einzelthemen (z. 
B. IT-Sicherheit) aufzunehmen oder 
Schwerpunkte zu verlagern. Eine gene-
relle Neuregelung der Aus- und Fortbil-
dungsverordnungen ist vor diesem 
Hintergrund nicht notwendig. Die 
Fachgremien sollten unter Hinzuzie-
hung der derzeit vorliegenden Rah-
menlehrpläne konkrete Hinweise zur 
Anpassung der Aus- und Fortbildungs-
praxis erarbeiten. Zur Festigung der 
Nachwuchskräfte im Umgang mit di-
gitalen Arbeitsmitteln sind durch ei-
nen Bildungspakt spezifische Maßnah-
men in den Berufs- und Meisterschu-
len zu fördern.

Im BIBB-Projekt Berufsbildung 4.0, in 
den Bildungsgremien der zuständigen 
Stellen und der Verbände sowie im Sach-
verständigenverfahren der Sozialpartner 
sind Antworten auf folgende Grundfra-
gen der Berufsbildung in einer digitalen 
Wasserwirtschaft 4.0 zu erarbeiten:
•   Wie passen Wasserwirtschaft 4.0-Tä-

tigkeitsprofile zu bestehenden Aus- 
und Fortbildungsberufen? 

•   Wo kristallisieren sich Tätigkeitspro-
file heraus, die ggf. zu veränderten 
Aus- und Fortbildungsberufen füh-
ren können? 

Dr. Stefan Herb

Bayerisches Landesamt für Umwelt

Hans-Högn-Str. 12, 95030 Hof

E-Mail: stefan.herb@lfu.bayern.de

Internet: www.lfu.bayern.de

Dr. Andreas Lenz

Bayerische Verwaltungsschule

Ridlerstr. 75, 80339 München

E-Mail: Lenz@bvs.de

Internet: www.bvs.de

Axel Fassnacht

Institut SAH der Leibniz Universität 

Hannover

E-Mail: axel.fassnacht@umweltberufe.de

Die Autoren

Ausbildungsbausteine der Fachkraft für Abwassertechnik

4. Betrieb und Unterhalt von Entwässerungssystemen 

•  Die Lernenden überwachen, steuern und regeln die Betriebsabläufe mithilfe der 
Leittechnik. Sie stellen Störungen fest und ergreifen Maßnahmen zur Behebung. 
Dabei nutzen sie die Netzinformationssysteme.

5. Behandlung von Abwasser, Klärschlamm und sonstigen Abfällen

•  Die Lernenden überwachen, steuern und regeln die Betriebsabläufe mit Hilfe der 
Leittechnik. Sie stellen Störungen fest und ergreifen Maßnahmen zu deren Beseiti-
gung unter Beachtung der rechtlichen Vorschriften.

Abb. 4: Ausbildungsbausteine der Fachkraft für Abwassertechnik bilden schon heute die Basis für digitales Arbeiten
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und Weiterbildung kommt dabei eine 
besondere Bedeutung zu. Durch eine 
umfassende Anpassung bestehender 
Bildungsmaßnahmen oder durch 
Neuentwicklungen können die benö-
tigten Kompetenzen bei den Fach- 
und Führungskräften in der Wasser-
wirtschaft 4.0 sichergestellt werden. 
Dafür sind durch die zuständigen Stel-
len oder Verbände wie DVGW und 
DWA entsprechende Handlungsemp-
fehlungen zu erarbeiten.

In einem zweiten Teil wird über die Er-
gebnisse aus dem BIBB-Projekt Berufs-
bildung 4.0 berichtet. W
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Lehrkräfte müssen viele und umfang-
reiche Themenfelder abdecken. Ihnen 
sind daher aktuelle Zahlen, Zusam-
menhänge und neue Trends – kompakt 
aufbereitet und mit Bildmaterial ver-
sehen – sehr willkommen. Spannend 
wird es bei der Frage: Wie vermittelt 
man das jeweilige Thema samt Daten 
und Fakten den Schülerinnen und 
Schülern, also den acht-, zwölf- oder 
16-Jährigen in einem Klassenverband 
von 25 bis 30 Kindern oder Jugendli-
chen – in einem Zeitraum von 45 Mi-
nuten? Hierzu muss ein Thema struk-
turiert, muss eine Unterrichtseinheit 
geplant und didaktisch aufbereitet 
werden. Lehrerhefte z. B. enthalten 
Beispiele, Texte, Anschauungsmaterial, 
Arbeitsblätter und Versuchsanordnun-
gen, die nah an der Lebenswelt der Kin-
der und Jugendlichen ausgerichtet sind 
(Abb. 1).

Der lebensweltnahe Zugang, die schü-
lerzentrierte Aufbereitung und die al-
tersgerechte Informationsdichte sind 
für den Nicht-Pädagogen oft schwer 
einzuschätzen. Ohne diese Positionie-
rung ist das Material für die Lehrkraft 
allerdings wertlos. Vor diesem Hinter-
grund ist es ratsam, bei der Erstellung 
entsprechender Materialien mit Didak-
tikexperten zusammenzuarbeiten. 

Lernerfolge durch Wettbewerbe 
und außerschulische Praxis

Wettbewerbe werden heute nicht nur 
zur Begabtenförderung ausgelobt. Sie 
bieten darüber hinaus auch die Mög-
lichkeit, gezielt Jungen und Mädchen 
gemeinsam oder separat aus unter-
schiedlichen Altersgruppen in den je-
weiligen Schularten anzusprechen. Der 
Themenauswahl sind dabei keine Gren-

zen gesetzt und Kooperationspartner 
aus den unterschiedlichsten Bereichen 
lassen sich leicht für eine Zusammenar-
beit gewinnen, da der Image-Nutzen in 
der Wirtschaft allgemein anerkannt ist. 

Es gilt, das erworbene Wissen in einer 
Präsentation so aufzubereiten, dass es 
für andere interessant und verständ-
lich ist. Weiteres Qualitätskriterium für 
Wettbewerbe: Das Kernangebot der 
Schule wird so durch zusätzliche Res-
sourcen und didaktische Möglichkei-
ten ergänzt. Projekte und Innovatio-
nen können realisiert werden, die sonst 
nicht möglich wären. 

Raus aus den Klassenzimmern – rein in 
die Praxis: In Zusammenarbeit mit ei-
nem außerschulischen Partner aus Wirt-
schaft, Universität oder Verband arbei-
ten Schülerteams im Rahmen von Wett-

Energie-macht-Schule:  
Das Lehr- und Lernportal des BDEW e. V. für die Energiebildung  
von Jugendlichen in Schule und Ausbildung

Von der Grundschule bis zum Gymnasium und in der Berufsorientierung wird das Thema Energie 

unterrichtet. Ziel ist es, Verständnis für den Wert der natürlichen Ressourcen zu schaffen, den bewuss-

ten Umgang mit Energie im Alltag zu üben und die Urteilsfähigkeit der Schülerinnen und Schüler zu 

stärken. Um Lehrerinnen und Lehrer bei dieser Arbeit zu unterstützen, engagieren sich zahlreiche 

Energieversorgungsunternehmen mit vielfältigen Projekten. Der BDEW Bundesverband der Energie-  

und Wasserwirtschaft e. V. schafft mit dem Portal „Energie-macht-Schule“ bereits über viele Jahre  

für Lehrkräfte einen gebündelten Zugang zu Bildungsangeboten im Bereich Energiewirtschaft. Der 

folgende Bericht geht dabei auf die Aspekte Lehr- und Lernmaterial, Schülerwettbewerb sowie Berufs-

orientierung ein.

von: Birgit Henrichs (BDEW e. V.)

Abb. 1: Startseite des Portals „Energie-macht-Schule“ des BDEW e. V.
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bewerben Projekte aus und lassen diese 
von einer Fachjury begutachten. Dabei 
können technische, wissenschaftliche 
und gesellschaftliche Entwicklungen 
unter die Lupe genommen werden. 

Das Unterrichtspaket zur Energiewen-
de richtet sich an Lehrende und Ler-
nende der Sekundarstufen I und II. 
Einsatzmöglichkeiten bieten dabei die 
naturwissenschaftlichen Fächer sowie 
die Fächer Politik, Gemeinschaftskun-
de oder Wirtschaft. Darüber hinaus 
bietet der fachübergreifende und fä-
cherverbindende Unterricht Ansatz-
punkte für eine thematische Ausein-
andersetzung (Abb. 2).

Berufsorientierung in der  
Energiewelt

Das Thema Berufsorientierung ge-
winnt auch im Bereich der Energie- 
und Wasserwirtschaft immer mehr an 
Bedeutung. Vor dem Hintergrund von 
Energiewende und Digitalisierung ent-
stehen neue Berufsprofile und Studi-
engänge, die geänderte Anforderungen 
an die Schülerinnen und Schüler stel-
len. Es ist wichtig, diese bei ihrer Ori-
entierung auf dem vielfältigen Ausbil-
dungsmarkt zu unterstützen und sie 
möglichst umfassend auf den Über-
gang in eine berufliche Ausbildung 
oder in ein Studium vorzubereiten.

Vielen Schulabgängern fehlen Orien-
tierung, Kenntnisse und Entschei-
dungskriterien für eine fundierte Be-
rufswahl. Das führt zu hohen Ab-
bruch- und Wechselquoten. Die Bil-
dungspolitik hat deshalb das Thema 
Berufsorientierung verpflichtend in 
die Curricula der allgemeinbildenden 
Schule aufgenommen. Die Aktivitäten 
in der Schule orientieren sich dabei an 
folgenden Zielen:

•  Einschätzung der eigenen Interessen 
und Fähigkeiten der Jugendlichen

•  Kenntnisse über verschiedene Aus-
bildungswege und deren Anforde-
rungen

•  gezielter Erwerb von Kompetenzen, 
Fähigkeiten und berufsspezifischem 
Wissen für gewünschte Berufe

•  Übernahme von Verantwortung für 
den eigenen Berufs- und Lebensweg

•  frühzeitige Einblicke in die Arbeits-
welt

Anerkannte Berufswahlmodelle unter-
scheiden drei Phasen des Berufsorien-
tierungsprozesses: die Orientierungs-
phase, die Entscheidungsphase und die 
Realisierungsphase. Dieser Prozess er-
streckt sich über mehrere Jahre.

In der Orientierungsphase steht die 
Klärung der jeweiligen Interessen, Fä-
higkeiten und Neigungen im Mittel-
punkt. Es werden aber auch schon In-
formationen über mögliche Wunsch-
berufe, über Anforderungen und Aus-
bildungsmöglichkeiten in diesen 
Berufen zusammengetragen. Die Ent-
scheidungsphase beginnt mit dem 
Sammeln von Praxiserfahrungen: Der 
Wunsch, einen bestimmten Beruf zu 
ergreifen, kann in dieser Phase gefes-
tigt werden oder mögliche Alternati-
ven rücken ins Blickfeld der Schülerin-
nen und Schüler. Zur Realisierungs-
phase schließlich gehört die Suche 
nach einer geeigneten Ausbildungs-
stelle, das Erstellen von Bewerbungen, 

das Erlernen eines sicheren Auftretens, 
aber auch der Umgang mit Misserfol-
gen. Diese Phasen gelten ähnlich für 
die Studienwahl.

Energieversorgungsunternehmen und 
ihre Verbände haben sich zu allen Zei-
ten in der Schulkommunikation enga-
giert. In Zeiten des demografischen 
Wandels und der damit verbundenen 
Tatsache, dass die Gewinnung von 
Nachwuchskräften schwieriger wird, 
ist die Schulkommunikation in Rich-
tung Berufsorientierung neu auszu-
richten. W

 
 
 
 

Kontakt:

Birgit Henrichs

BDEW Bundesverband der Energie- und 

Wasserwirtschaft e. V.

Reinhardtstr. 32

10117 Berlin

Tel.: 030 300199-1165 

E-Mail: birgit.henrichs@bdew.de

Internet: www.bdew.de

Abb. 2: Unterrichtspaket  
zur Energiewende: Erneuerbare 
Energien, Wärmekraftwerke, 
Stromnetze, Energieeffizienz
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ren Branchen einen hohen Alters-
durchschnitt; in den nächsten zehn 
Jahren wird altersbedingt mehr als ein 
Drittel der Mitarbeiterinnen und Mit-
arbeiter in Rente gehen. Um ihre Auf-
gaben bewältigen zu können, ist die 
Branche auf personellen Zuwachs und 
eine passgenaue Besetzung freier Stel-

Fachkräfte und Arbeitgeber in der 
Energie- und Wasserwirtschaft stehen 
vor vielfältigen Herausforderungen, 
die die Energiewende und die bran-
chenübergreifende Digitalisierung der 
Arbeitswelten mit sich bringen. Darü-
ber hinaus hat die Energie- und Was-
serversorgung im Vergleich zu ande-

Das Internetportal „Berufswelten 
Energie & Wasser“: Orientierung und Service  
für Branchenprofis und alle, die es werden wollen

Seit knapp zwei Jahren informiert das Online-Portal „Berufswelten Energie & Wasser“ alle an der 

Berufsbildung interessierten Gruppen über die vielfältigen Bildungsangebote und Karrierewege in  

der Energie- und Wasserbranche. Branchenprofis finden jederzeit aktuelle und nützliche Informationen, 

wie z. B. einen umfangreichen Stellenmarkt und mögliche Fortbildungsmaßnahmen. Aber auch 

Schülerinnen und Schüler, Eltern und Lehrende können sich hier über die beruflichen Perspektiven  

in der Versorgungswirtschaft informieren. 

von: Andrea Effelsberg & Carla Steinberger (beide: wvgw GmbH)

Fortbildungen

Stellenbörse

 Brancheninformationen

 Arbeitgeberporträts

 Bewerbungstipps

Ausbildungsberufe

Studiengänge

Veranstaltungstermine

Abb. 1: Vielfältige Interaktionen im Portal „Berufswelten Energie & Wasser“
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 Arbeitgeberporträts

 Bewerbungstipps

Ausbildungsberufe

Studiengänge

Veranstaltungstermine

len angewiesen. Voraussetzung für 
eine erfolgreiche Stellenbesetzung 
und ein langfristiges Arbeitsverhältnis 
ist jedoch, dass die Qualifikationen 
des Personals den Anforderungen po-
tenzieller Arbeitgeber entsprechen. 
Eine besondere Herausforderung be-
steht in der Abstimmung erlernter 
Qualifikationen der Arbeitnehmer 
und tatsächlich erforderlicher Quali-
fikationen für ihre Arbeit. Besonders 
nachgefragt sind diese Berufsbilder:

• Anlagenmechaniker,
• Elektroniker für Betriebstechnik,
•  Netzmonteur Gas, Wasser, Fernwär-

me oder Strom,
•  Fachkraft für Wasserversorgungs-

technik und
•  Fachkraft für Abwassertechnik.

Vor diesem Hintergrund bietet das In-
ternetportal „Berufswelten Energie & 
Wasser“ Unternehmen und Arbeitneh-
mern eine Plattform für die Stellen-
suche und -besetzung zwecks nach-
haltiger Fachkräftesicherung und un-
terstützt gezielt bei der Nachwuchs-
gewinnung (Abb. 1). 

Unternehmen haben beispielsweise 
die Möglichkeit, Stellenangebote zu 
schalten und Unternehmensprofile zu 
veröffentlichen. Arbeitnehmer wiede-
rum haben kostenlosen Zugriff auf ei-
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wie z. B. einen umfangreichen Stellenmarkt und mögliche Fortbildungsmaßnahmen. Aber auch 

Schülerinnen und Schüler, Eltern und Lehrende können sich hier über die beruflichen Perspektiven  

in der Versorgungswirtschaft informieren. 

von: Andrea Effelsberg & Carla Steinberger (beide: wvgw GmbH)

Fortbildungen

Stellenbörse

 Brancheninformationen

 Arbeitgeberporträts

 Bewerbungstipps

Ausbildungsberufe

Studiengänge

Veranstaltungstermine

Abb. 1: Vielfältige Interaktionen im Portal „Berufswelten Energie & Wasser“
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 Brancheninformationen

 Arbeitgeberporträts

 Bewerbungstipps

Ausbildungsberufe

Studiengänge

Veranstaltungstermine

len angewiesen. Voraussetzung für 
eine erfolgreiche Stellenbesetzung 
und ein langfristiges Arbeitsverhältnis 
ist jedoch, dass die Qualifikationen 
des Personals den Anforderungen po-
tenzieller Arbeitgeber entsprechen. 
Eine besondere Herausforderung be-
steht in der Abstimmung erlernter 
Qualifikationen der Arbeitnehmer 
und tatsächlich erforderlicher Quali-
fikationen für ihre Arbeit. Besonders 
nachgefragt sind diese Berufsbilder:

• Anlagenmechaniker,
• Elektroniker für Betriebstechnik,
•  Netzmonteur Gas, Wasser, Fernwär-

me oder Strom,
•  Fachkraft für Wasserversorgungs-

technik und
•  Fachkraft für Abwassertechnik.

Vor diesem Hintergrund bietet das In-
ternetportal „Berufswelten Energie & 
Wasser“ Unternehmen und Arbeitneh-
mern eine Plattform für die Stellen-
suche und -besetzung zwecks nach-
haltiger Fachkräftesicherung und un-
terstützt gezielt bei der Nachwuchs-
gewinnung (Abb. 1). 

Unternehmen haben beispielsweise 
die Möglichkeit, Stellenangebote zu 
schalten und Unternehmensprofile zu 
veröffentlichen. Arbeitnehmer wiede-
rum haben kostenlosen Zugriff auf ei-
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nen branchenspezifischen Stellen-
markt mit rund tausend Stellenan-
geboten sowie auf Unternehmens-
porträts zahlreicher Arbeitgeber der 
Branche. Neben einem allgemeinen 
Suchfilter verfügt der Stellenmarkt des 
Portals über eine interaktive Zoom-
Funktion in die Deutschlandkarte, die 
dem Nutzer eine Stellensuche in einer 
von ihm gewünschten Arbeitsregion 
ermöglicht. Wer sich einen Überblick 
über berufliche Möglichkeiten ver-
schaffen möchte, findet unter dem 
Menüpunkt Jobs/Jobmessen aktuelle 
Termine für Berufsmessen, auf denen 
Arbeitnehmer potenzielle Arbeitgeber 
kennenlernen und Kontakte knüpfen 
können (Abb. 2).

Karrierewege durch  
Aufstiegs fortbildungen

Um neuen Anforderungen ihres Beru-
fes gerecht zu werden, ist es für Fach-
kräfte sinnvoll, ihre Kenntnisse immer 
wieder auf den aktuellsten Stand zu 
bringen. Zusätzlich profitieren Arbeit-
nehmer von der Teilnahme an Fortbil-
dungsmaßnahmen, die weiterführen-
de Karriereperspektiven (z. B. als Füh-
rungspersonal) eröffnen. Aufgrund 
ihrer Nähe zu den Spitzenverbänden 
der Branche wie BDEW, DVGW und 
rbv bieten die „Berufswelten Energie 
& Wasser“ stets aktuelle Informatio-
nen über Aus-, Fort- und Weiterbildun-
gen. Unter dem Menüpunkt „Fort-
bildung“ finden Arbeitnehmer ent-
sprechende Angebote von Fortbil-
dungs- und Seminaranbietern. Hierzu 
ge    hören auch die auf einer einschlägi-
gen Berufsausbildung aufbauenden 
Auftsiegsfortbildungen zum

•  Netzmeister für Gas, Wasser, Fern-
wärme oder Strom,

•  Industriemeister Fachrichtung Elek-
trotechnik,

•  Wassermeister oder 
•  Abwassermeister.

Fachkräften in umwelttechnischen 
Berufen eröffnet die Fortbildung zum 
Techniker interessante, neue Berufs-
perspektiven. Die „Berufswelten Ener-
gie & Wasser“ weisen u. a. auf Fortbil-

dungen in den Bereichen Umwelttech-
nik, Ver- und Entsorgung hin, bei-
spielsweise die Fortbildung zum 
Techniker für Umweltschutztechnik. 
Auch oder gerade im Bereich erneuer-
bare Energien und Energiemanage-
ment lohnt sich die Weiterbildung mit 
dem Ziel der Spezialisierung auf neue 
Berufsfelder. Für Menschen im aktiven 
Berufsleben bieten ein berufsbeglei-
tendes Studium oder ein berufsbeglei-
tender Lehrgang praxisnahe Chancen, 
zusätzliche Fähigkeiten und Qualifi-
kationen zu erwerben, ohne ihre Be-
schäftigung aufgeben zu müssen.

Weitere qualifizierende Bildungsange-
bote wie z. B. Lehrgänge mit Zertifikat, 
Workshops oder Tagungen befinden 
sich ebenfalls unter dem Menüpunkt 
„Fortbildung“ und können über die 
Deutschlandkarte je nach Region se-
lektiert werden. In der Übersicht rele-
vanter Fortbildungsanbieter befinden 
sich zudem umfassende Berufsbil-
dungsangebote des DVGW und rbv/
brbv, deren Angebote stets aktuelles, 
regelkonformes und praxisbezogenes 
Wissen vermitteln (Abb. 3). W

Andrea Effelsberg 
wvgw Wirtschafts- und Verlags- 

gesellschaft Gas und Wasser mbH 

Josef-Wirmer-Str. 3 

53123 Bonn 

Tel.: 0228 9191-416 

E-Mail: effelsberg@wvgw.de

Internet: www.wvgw.de

Kontakt

Abb. 2: 
Informa tionen 
zur Ausbildung 
im Internet-Portal 
„Berufswelten 
Energie & 
Wasser“

Abb. 3: 
Informationen 
zur Meisterfort-
bildung im 
Internet-Portal 
„Berufswelten 
Energie & 
Wasser“

Information

Sie möchten das Portal „Berufswelten 
Energie & Wasser“ auch in Sachen 
Nachwuchs- und Fachkräftesicherung 
nutzen? Wir beraten Sie gerne über  
die Möglichkeiten, Stellenanzeigen  
und Unternehmensporträts zu ver-
öffentlichen. Mitgliedsunternehmen 
von BDEW, DVGW und rbv können ihre 
offenen Stellen kostenfrei im Portal 
ausschreiben.

www.berufswelten-energie-
wasser.de
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Strom. Neben dieser Verknüpfung von 
Technologien mit ihren Infrastruktu-
ren sollten verschiedene Klimaschutz-
technologien miteinander gekoppelt 
werden (Abb. 1).

Digitalisierung

Ein intelligentes Energieversorgungs-
system umfasst die Vernetzung und 
Steuerung von intelligenten Erzeugern, 
Speichern, Verbrauchern und Netzbe-
triebsmitteln in Energieübertragungs- 
und -verteilungsnetzen mithilfe von 
Informations- und Kommunikations-
technik. Ziel ist es, auf Basis eines 
transparenten, energie- und kosten-

Der Ausbau der erneuerbaren Energien 
ist ein wichtiges Klimaschutzinstru-
ment. Es genügt jedoch nicht, diesen 
Schritt ohne eine intelligente Vernet-
zung mit den Infrastrukturen zu tun. 
Denn eine sichere Energieversorgung 
kann nur über einen gesamtsystemi-
schen Ansatz erreicht werden. Der 
Energiebedarf im Wärmemarkt ist in 
Deutschland mit rund 1.200 Terawatt-
stunden (TWh) doppelt so hoch wie 
der gesamte Stromverbrauch – diesen 
Bedarf ausschließlich mit Strom de-
cken zu wollen, ist unrealistisch. Das 
bereits bestehende Erdgasnetz hinge-
gen ist ein ideales Transport- und Spei-
chermedium für regenerativ erzeugten 

Die Ziele der Energiewende sind nur 
durch moderne und zukunftsweisende 
Energienetze erreichbar. Insbesondere 
Netzführung und -betrieb werden in 
Zu  kunft durch die stark vernetzten 
und aktiv steuerbaren Lasten, Einspei-
sungen und Speicher im Verteilnetz 
eine Schlüsselrolle für das gesamte 
Energieversorgungssystem spielen. Die 
im Verteilnetz angeschlossenen Anla-
gen bilden die wichtigste Ressource für 
Systemflexibilität, sowohl für den 
Markt als auch für das Netz. Sie erhal-
ten mit dem Wegfall großer zentraler 
Kraftwerksblöcke entscheidende Be-
deutung für die Systemstabilität. 

Dekarbonisierung

Mit dem Energiekonzept hat die Deut-
sche Bundesregierung im Jahr 2010 die 
Schlüsselelemente einer zunehmend 
dekarbonisierten Energieversorgung 
beschrieben. Erstmals wurden CO2-
Minderungsziele für verschiedene Sek-
toren der Energiewirtschaft formuliert 
sowie ein massiver Ausbau bei der Er-
zeugung erneuerbaren Stroms fixiert. 
Ende 2016 waren neben den rund 95 
Gigawatt (GW) bestehenden konven-
tionellen Kapazitäten weitere 100 GW 
Kapazitäten an erneuerbarer Stromer-
zeugung errichtet; im Wesentlichen 
auf Wind- und Fotovoltaikbasis. 

Netze gestalten  
die Energiewirtschaft:  
die Fachleute der Energietechnik sind gefordert!

Die technische Umsetzung der Energiewende ist in vollem Gang. Mit verstärkter Anwendung von Informa-

tions- und Kommunikationstechnologien bilden die Netze dabei die Grundlage für eine Neu gestaltung der 

Energiewirtschaft, denn nur mit modernen Netzen sind die Ziele der Energiewende wie z. B. Dekarbonisie-

rung, Digitalisierung und Dezentralisierung zu erreichen. Die Netzfachleute in der Energietechnik sind  

vor diesem Hintergrund gefordert, mit erweiterten Kompetenzen in einer digitalen Arbeitswelt 4.0 die 

neuen Aufgaben in den Netzen zu meistern. Der Gremienverbund zur Berufsbildung der Verbände VDE, 

DVGW, AGFW und rbv arbeitet hierfür intensiv an der Modernisierung der beruflichen Qualifikation.

von: Thomas Niemand (Westnetz GmbH), Dr. Michael Schanz (VDE e.V.) & Axel Fassnacht (ISAH Leibniz Universität 

Hannover)

Abb. 1: Sektorenkopplung: Auf die Infrastrukturen kommt es an
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Strom. Neben dieser Verknüpfung von 
Technologien mit ihren Infrastruktu-
ren sollten verschiedene Klimaschutz-
technologien miteinander gekoppelt 
werden (Abb. 1).

Digitalisierung

Ein intelligentes Energieversorgungs-
system umfasst die Vernetzung und 
Steuerung von intelligenten Erzeugern, 
Speichern, Verbrauchern und Netzbe-
triebsmitteln in Energieübertragungs- 
und -verteilungsnetzen mithilfe von 
Informations- und Kommunikations-
technik. Ziel ist es, auf Basis eines 
transparenten, energie- und kosten-

Der Ausbau der erneuerbaren Energien 
ist ein wichtiges Klimaschutzinstru-
ment. Es genügt jedoch nicht, diesen 
Schritt ohne eine intelligente Vernet-
zung mit den Infrastrukturen zu tun. 
Denn eine sichere Energieversorgung 
kann nur über einen gesamtsystemi-
schen Ansatz erreicht werden. Der 
Energiebedarf im Wärmemarkt ist in 
Deutschland mit rund 1.200 Terawatt-
stunden (TWh) doppelt so hoch wie 
der gesamte Stromverbrauch – diesen 
Bedarf ausschließlich mit Strom de-
cken zu wollen, ist unrealistisch. Das 
bereits bestehende Erdgasnetz hinge-
gen ist ein ideales Transport- und Spei-
chermedium für regenerativ erzeugten 

Die Ziele der Energiewende sind nur 
durch moderne und zukunftsweisende 
Energienetze erreichbar. Insbesondere 
Netzführung und -betrieb werden in 
Zu  kunft durch die stark vernetzten 
und aktiv steuerbaren Lasten, Einspei-
sungen und Speicher im Verteilnetz 
eine Schlüsselrolle für das gesamte 
Energieversorgungssystem spielen. Die 
im Verteilnetz angeschlossenen Anla-
gen bilden die wichtigste Ressource für 
Systemflexibilität, sowohl für den 
Markt als auch für das Netz. Sie erhal-
ten mit dem Wegfall großer zentraler 
Kraftwerksblöcke entscheidende Be-
deutung für die Systemstabilität. 

Dekarbonisierung

Mit dem Energiekonzept hat die Deut-
sche Bundesregierung im Jahr 2010 die 
Schlüsselelemente einer zunehmend 
dekarbonisierten Energieversorgung 
beschrieben. Erstmals wurden CO2-
Minderungsziele für verschiedene Sek-
toren der Energiewirtschaft formuliert 
sowie ein massiver Ausbau bei der Er-
zeugung erneuerbaren Stroms fixiert. 
Ende 2016 waren neben den rund 95 
Gigawatt (GW) bestehenden konven-
tionellen Kapazitäten weitere 100 GW 
Kapazitäten an erneuerbarer Stromer-
zeugung errichtet; im Wesentlichen 
auf Wind- und Fotovoltaikbasis. 

Netze gestalten  
die Energiewirtschaft:  
die Fachleute der Energietechnik sind gefordert!

Die technische Umsetzung der Energiewende ist in vollem Gang. Mit verstärkter Anwendung von Informa-

tions- und Kommunikationstechnologien bilden die Netze dabei die Grundlage für eine Neu gestaltung der 

Energiewirtschaft, denn nur mit modernen Netzen sind die Ziele der Energiewende wie z. B. Dekarbonisie-

rung, Digitalisierung und Dezentralisierung zu erreichen. Die Netzfachleute in der Energietechnik sind  

vor diesem Hintergrund gefordert, mit erweiterten Kompetenzen in einer digitalen Arbeitswelt 4.0 die 

neuen Aufgaben in den Netzen zu meistern. Der Gremienverbund zur Berufsbildung der Verbände VDE, 

DVGW, AGFW und rbv arbeitet hierfür intensiv an der Modernisierung der beruflichen Qualifikation.

von: Thomas Niemand (Westnetz GmbH), Dr. Michael Schanz (VDE e.V.) & Axel Fassnacht (ISAH Leibniz Universität 

Hannover)

Abb. 1: Sektorenkopplung: Auf die Infrastrukturen kommt es an
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che Herausforderung besteht vor die-
sem Hintergrund darin, einen Groß-
teil dieser Datenmengen und Informa-
tionen direkt vor Ort vorrangig in 
autonomen Netzreglern zu verarbei-
ten. Dazu bedarf es einer sinnvollen 
Aufteilung der Netze in kleinere zellu-
lare Einheiten; die Digitalisierung der 
Netze muss folglich durch umfangrei-
che technische wie auch organisatori-
sche Maßnahmen begleitet werden. 
Bei der zwangsweise zunehmenden 
Vernetzung von IT-Systemen gilt es 
insbesondere zu beachten, dass die 
Systeme der Netzleit- und Prozesstech-
nik nicht durch Dritte angreifbar wer-
den.

Dezentralisierung

Die Energiewende findet fast aus-
schließlich im Verteilnetz statt (Abb. 3 
& 4). Der Zubau von Erneuerbare-Ener-
gie-Anlagen, die intelligente Stromnut-
zung durch Verbraucher, die Sektoren-
kopplung wie auch die Durchdringung 
mit Speichern werden im Verteilnetz 
zu einer volatileren Netznutzung, einer 
erhöhten Einspeisung, einem erhöhten 
Verbrauch, erhöhten Gleichzeitigkeiten 
bei Einspeisung und Verbrauch sowie 
einer Verlagerung der Flexibilitäten der 
Erzeuger und Verbraucher ins Verteil-
netz führen. 

durch die Netzbetreiber unterstützen 
(z. B. Netzdienlichkeit von Lasten und 
Erzeugern) sowie die Einführung des 
intelligenten Messsystems zum Last- 
und Einspeisemanagement von Kun-
denanlagen. Dies alles wird zu ver-
mehrten Interaktionen zwischen Netz-
betrieb und Markt führen. 

Die weiter wachsende dezentrale Ein-
speisung bei einer steigenden Zahl 
von Marktteilnehmern und die damit 
verbundene Volatilität der aktuell zur 
Verfügung stehenden Leistung wird 
zu einer „Explosion“ von Daten in den 
Verteilnetzen führen. Eine wesentli-

effizienten sowie sicheren und zuver-
lässigen Systembetriebs die nachhalti-
ge und umweltverträgliche Versorgung 
mit Energie sicherzustellen. 

Die steigende Anzahl der Marktteil-
nehmer, neue Geschäftsmodelle und 
geänderte ordnungspolitische Rah-
menbedingungen werden zukünftig 
einen stärkeren, direkten Einfluss auf 
die Last- und Erzeugungssituation im 
Netz haben (Abb. 2). Zu den ordnungs-
politischen Rahmenbedingungen ge-
hören u. a.: die Pflicht zur Selbstver-
marktung der Erzeuger, Regelungen, 
die eine Sicherstellung der Versorgung 

Industry 4.0

Smart Grid

Smart Home
Smart Building

Smart Mobility

Health-
care

Smart Devices
Smartphone

Smart Meter

Smart
Factory

Abb. 2: Entwicklung zur umfassenden Digitalisierung
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Q
ue

lle
: V

D
E-

St
ud

ie
 D

ez
en

tr
al

e 
En

er
gi

ev
er

so
rg

un
g 

20
20

Zentrale Kraftwerke

Windenergie 
und -parks 

Speicher

DEA 
• Photovoltaik
• BHKW
• Brennstoffzellen

Lasten 
• nicht beeinflussbar
• steuerbare
• schaltbare

Verträge 
• Energielieferung 
• Reserveleistung 
• Energieabnahme

10 / 2017
energie | wasser-praxis DVGW energie | wasser-praxis



4

B I L D U N G S  |  w e l t e n

 energie | wasser-praxis     10/2017

Prof. Albert Moser vom Institut für 
Elektrische Anlagen in der Energie-
wirtschaft der Universität RWTH  
Aachen formuliert die neuen Anforde-
rungen in seiner Studie zur erwei- 
terten Verantwortung der Verteilnetz-
betreiber in den folgenden Kernbot-
schaften:

•  Als eine Folge dieser Entwicklun-
gen ist ein Engpassmanagement im 
Rahmen eines aktiven Netzbe-
triebs erforderlich, welches die zu-
künftige Netzplanung und die zu-
künftige Betriebsführung der Ver-
teilnetzbetreiber beeinf lussen 
wird. Dieses Engpassmanagement 
wird mit vielen anderen Aufgaben 
der Verteilnetzbetreiber wie In-
standhaltung und Wiederversor-
gung interagieren. 

•  Die heutigen Instrumente des Eng-
passmanagements sind netzbezo-
gene Maßnahmen sowie Anpas-
sungsmaßnahmen zur rechtzeiti-
gen Behebung einer Gefährdung 
oder Störung des Verteilnetzes. 
Diese Instru mente werden zukünf-
tig um ein marktbasiertes regiona-
les Flexibilitätsmanagement erwei-
tert werden.

•  Die zur Erbringung von System-
dienstleistungen erforderlichen 
Flexibilitäten der Erzeuger und Ver-
braucher befinden sich zukünftig 
im Verteilnetz, sodass die System-
dienstleistungen zukünftig auch 
aus dem Verteilnetz erbracht wer-
den müssen. Bestehende Konzepte 
zur Erbringung von Systemdienst-
leistungen müssen daher unter Be-
rücksichtigung der zunehmenden 
Dezentralisierung des Stromsys-
tems, der zukünftigen Fähigkeiten 
der Verteilnetze und der zukünftig 
stärker  werdenden Wechselwirkun-
gen zwischen Engpassmanagement 
im Verteilnetz und Bereitstellung 
dieser Systemdienstleistungen aus 
dem Verteilnetz neu überdacht wer-
den. Dies wird zu einer stärkeren 
Einbindung der Verteilnetzbetrei-
ber in die Systemverantwortung 
führen.

Die Energiewende zentriert das 
Energiesystem bei den Endkunden 

HöS 

HS 

MS 

NS 

Endkunden 

Großkraftwerke und -Speicher 
im Übertragungsnetz bilden 
Ausgangspunkt und zentrales 
Element des Energiesystems 

Verteilfunktion der unterlagerten 
Netzebenen hin zum Kunden 

      

Offshore Wind und nur wenige 
Großkraftwerke . 

Endkunden 

HöS 

NS 

MS 

HS 

Energieversorgung vor Energiewende Zukunft: Energieversorgung nach der EW 

     Grundsatz:. Es wird nur Energie 
in die nächste Ebene weitergereicht, 
wenn sie vor Ort nicht verbraucht 
oder  gespeichert werden kann. 

Wie verändert die Energiewende das System? 

5 
Abb. 4: Wandel der Energieversorgung im Rahmen der Energiewende

Abb. 6: Neue Kompetenzen durch Weiterentwicklung der Aus- und Fortbildung für das Netzpersonal

Abb. 5: Erweiterte Mitwirkung bei Systemdienstleistungen

§  Negative Regelenergie  ‒  Abregelung von EE-Erzeugung
§  Positive Regelenergie  ‒  Androsselung von EE-Erzeugung
§  Koordination über  Netzleitsysteme

Frequenzhaltung 
Regelleistung 

§  In MS/NS zur lokalen Spannungshaltung
§  In HS zur Regelung des Blindleistungshaushalts
§  Koordination über Netzleitsysteme

Spannungshaltung 
Blindleistung 

§  Wiederherstellen der Versorgung nach Störungen
§  Abfangen im Eigenbedarf
§  Aktive Spannungs- und Leistungsregelung

Versorgungswiederaufbau 
Schwarzstart- & Inselnetzfähigkeit 

§  Koordination des Netz- und Systembetriebes
§  Leistungsregelung
§  Topologiemaßnahmen

§  Aufschaltung auf die Leitwarte

Betriebsführung 
Re-Dispatch 
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Endkunden als  
Produzenten und  

Konsumenten  
(Prosumer) bilden die  

Grundlage für ein  
dezentrales Energiesystem

Moderne Netze  
Anforderungen an die Berufsbildung 

Energiemanagement als  
neue Kernaufgabe aus der 

Energiewende 

Digitalisierung in den Netzen  
mit neuen Technologien 
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Prof. Albert Moser vom Institut für 
Elektrische Anlagen in der Energie-
wirtschaft der Universität RWTH  
Aachen formuliert die neuen Anforde-
rungen in seiner Studie zur erwei- 
terten Verantwortung der Verteilnetz-
betreiber in den folgenden Kernbot-
schaften:

•  Als eine Folge dieser Entwicklun-
gen ist ein Engpassmanagement im 
Rahmen eines aktiven Netzbe-
triebs erforderlich, welches die zu-
künftige Netzplanung und die zu-
künftige Betriebsführung der Ver-
teilnetzbetreiber beeinf lussen 
wird. Dieses Engpassmanagement 
wird mit vielen anderen Aufgaben 
der Verteilnetzbetreiber wie In-
standhaltung und Wiederversor-
gung interagieren. 

•  Die heutigen Instrumente des Eng-
passmanagements sind netzbezo-
gene Maßnahmen sowie Anpas-
sungsmaßnahmen zur rechtzeiti-
gen Behebung einer Gefährdung 
oder Störung des Verteilnetzes. 
Diese Instru mente werden zukünf-
tig um ein marktbasiertes regiona-
les Flexibilitätsmanagement erwei-
tert werden.

•  Die zur Erbringung von System-
dienstleistungen erforderlichen 
Flexibilitäten der Erzeuger und Ver-
braucher befinden sich zukünftig 
im Verteilnetz, sodass die System-
dienstleistungen zukünftig auch 
aus dem Verteilnetz erbracht wer-
den müssen. Bestehende Konzepte 
zur Erbringung von Systemdienst-
leistungen müssen daher unter Be-
rücksichtigung der zunehmenden 
Dezentralisierung des Stromsys-
tems, der zukünftigen Fähigkeiten 
der Verteilnetze und der zukünftig 
stärker  werdenden Wechselwirkun-
gen zwischen Engpassmanagement 
im Verteilnetz und Bereitstellung 
dieser Systemdienstleistungen aus 
dem Verteilnetz neu überdacht wer-
den. Dies wird zu einer stärkeren 
Einbindung der Verteilnetzbetrei-
ber in die Systemverantwortung 
führen.

Die Energiewende zentriert das 
Energiesystem bei den Endkunden 

HöS 

HS 

MS 

NS 

Endkunden 

Großkraftwerke und -Speicher 
im Übertragungsnetz bilden 
Ausgangspunkt und zentrales 
Element des Energiesystems 

Verteilfunktion der unterlagerten 
Netzebenen hin zum Kunden 

      

Offshore Wind und nur wenige 
Großkraftwerke . 

Endkunden 

HöS 

NS 

MS 

HS 

Energieversorgung vor Energiewende Zukunft: Energieversorgung nach der EW 

     Grundsatz:. Es wird nur Energie 
in die nächste Ebene weitergereicht, 
wenn sie vor Ort nicht verbraucht 
oder  gespeichert werden kann. 

Wie verändert die Energiewende das System? 

5 
Abb. 4: Wandel der Energieversorgung im Rahmen der Energiewende

Abb. 6: Neue Kompetenzen durch Weiterentwicklung der Aus- und Fortbildung für das Netzpersonal

Abb. 5: Erweiterte Mitwirkung bei Systemdienstleistungen

§  Negative Regelenergie  ‒  Abregelung von EE-Erzeugung
§  Positive Regelenergie  ‒  Androsselung von EE-Erzeugung
§  Koordination über  Netzleitsysteme

Frequenzhaltung 
Regelleistung 

§  In MS/NS zur lokalen Spannungshaltung
§  In HS zur Regelung des Blindleistungshaushalts
§  Koordination über Netzleitsysteme

Spannungshaltung 
Blindleistung 

§  Wiederherstellen der Versorgung nach Störungen
§  Abfangen im Eigenbedarf
§  Aktive Spannungs- und Leistungsregelung

Versorgungswiederaufbau 
Schwarzstart- & Inselnetzfähigkeit 

§  Koordination des Netz- und Systembetriebes
§  Leistungsregelung
§  Topologiemaßnahmen

§  Aufschaltung auf die Leitwarte

Betriebsführung 
Re-Dispatch 
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Beruf ausübt, sieht sich schnelllebigen 
Veränderungen mit ständig wechseln-
den Anforderungen ausgesetzt. Das in-
dividuelle Wissen von heute ist morgen 
zum Teil schon überholt. Die Fachgre-
mien zur Berufsbildung der Verbände 
VDE, DVGW, AGFW und rbv haben 
sind deshalb zu einem Gremienver-
bund zusammengeschlossen und ar-
beiten am Ausbau der Kompetenzen 
von Netzfachleuten durch die Weiter-
entwicklung einschlägiger Ausbil-
dungsberufe und Fortbildungsmaß-
nahmen sowie durch spezielle netz-
technische Trainings (Abb. 6). W

Weiterführende Literatur
Dederichs, T.: Die digitale Energiewirtschaft, 2. Jahreskon-

ferenz Smart Grids BW 2017, Leinfelden.
DVGW & VDE-Broschüre: Sektorenkopplung – Motor für 

Innovationen.
Schuster, H., Büchner, J.: Zukünftige Rolle des Verteilnetz-

betreibers in der Energiewende.
Kerber, H.: Technische Regelsetzung für einen sicheren 

Umbau der Netze.
Lissek, S.: Wandel der Energieversorgung im Rahmen der 

Energiewende, 8. Göttinger Tagung 2016.
Moser, A.: Untersuchung zur erweiterten Verantwortung der 

Verteilnetzbetreiber.
VDE/ETG/ITG (Hrsg.): Dezentrale Energieversorgung 2020. 

Aktive Energienetze im Kontext der Energiewende – 
Schutz- und Automatisierungstechnik in aktiven Verteil-
netzen.

Zdrallek, M.: Untersuchung des Daten- und Informations-
bedarfs der Verteilungsnetzbetreiber zur Wahrnehmung 
ihres Anteils an der Systemverantwortung.

Anforderungen an die Fachleute 
der Energietechnik

In den technischen Verbänden und 
Fachgremien, an Hochschulen und in 
der Normung wurden zahlreiche Akti-
vitäten initiiert, um Lösungen zu ent-
wickeln, mit denen unter wirtschaft-
lich vertretbaren Bedingungen auch in 
Zukunft ein sicherer Netzbetrieb mög-
lich ist. Verhalten im Fehlerfall, Insel-
netzerkennung und Spannungshal-
tung sind dabei nur einige Schlagwor-
te, die bei der Überarbeitung der tech-
nischen Anschlussregeln in allen 
Spannungsebenen aktuell von Bedeu-
tung sind. Der Einzug von Batteriespei-
chern in die Verteilungsnetze hat gera-
de erst begonnen und dürfte sich in 
naher Zukunft sowohl als stationäre 
Komponente wie auch in mobiler Aus-
führung (z. B. bei Elektrofahrzeugen) 
enorm ausweiten. Unter dem Stichwort 
Digitalisierung werden darüber hinaus 
die schnell fortschreitende Automati-
sierung und der Einbau technischer 
Komponenten der Informations- und 
Kommunikationstechnik die Verteil-
netze auf ihrem Weg zum Smart Grid 
deutlich verändern.

Bei all diesen Neuerungen muss das 
Personal des Netzbetriebs gleichwohl 
auch mit den historisch gewachsenen 
Kabel-, Freileitungs- und Beleuch-
tungsnetzen sowie mit primär- und 
sekundärtechnischen Komponenten 
unterschiedlichster Bauweisen zu-
rechtkommen. Diese bedürfen der 
sachgerechten und gleichzeitig wirt-
schaftlichen Instandsetzung und Er-
neuerung. Verfahren einer systemati-
schen Zustandsbewertung und Doku-
mentation, eines optimierten Netz-
betriebs und einer effizienteren 
Instandhaltung bestimmen die Strate-
gien vieler Netzbetreiber. Fundierte 
Kenntnisse der einzelnen Netzkompo-
nenten und ihres Zusammenwirkens 
sind daher unverzichtbar. 

Vor diesem Hintergrund ist die Weiter-
entwicklung der Kompetenzen beim 
derzeitigen Tempo des technischen 
Fortschritts mehr denn je ein Gebot der 
Stunde. Wer heute einen technischen 

•  Die Wechselwirkungen zwischen 
Engpassmanagement im und Bereit-
stellung von Systemdienstleistun-
gen aus dem Verteilnetz erfordern 
eine stärkere Koordination zwischen 
Verteilnetz- und Übertragungsnetz-
betreibern. Dies betrifft sowohl die 
Zuordnung der Flexibilitäten zu 
Engpassmanagement und System-
dienstleistungen wie auch den Ab-
ruf der hierfür kontrahierten Flexi-
bilitäten.

Die Planung von Verteilnetzen muss 
zukünftig den aktiven Netzbetrieb, das 
Verbraucher- und Erzeugerverhalten 
und die Unsicherheiten in der Ent-
wicklung von Verbrauch und Erzeu-
gung berücksichtigen. Eine erweiterte 
Mitwirkung bei Systemdienstleis-
tungen führt zur stärkeren Einbin-
dung der Verteilnetzbetreiber in die 
Systemverantwortung. Dazu gehören 
Frequenz- und Spannungshaltung, 
Versorgungswiederaufbau und die Be-
 triebs  führung (Abb. 5). Heutige Merk-
male von Netzplanung und Netz  be-
trieb sind:

Netzplanung
•  stark eingeschränkte Budgetmittel,
•  starke Volatilität zwischen Einspei-

sung und Verbrauch beeinflusst 
Spannungshaltung,

•  Spitzenkappung/Vorgaben für Last-
management,

•  optimierte Zielnetzplanung auf der 
Grundlage transparenter Netz- und 
Belastungsdaten sowie

•  Vorgaben zum Erhalt der Symmetrie 
in den Netzen.

Netzbetrieb
•  größere Betreuungsgebiete führen 

zu eingeschränkter Vertrautheit mit 
den Assets,

•   systematische Auftragsbearbeitung 
mit Online-Tools,

•  Nutzung von modernem IT-Equip-
ment vor Ort,

•  Anwendung neuer (heute innovati-
ver) Verfahren bei Betrieb und In-
standhaltung und

•  Nutzung und ordnungsgemäße 
Rückmeldung von Netzdaten jegli-
cher Art.

Kontakt:

Thomas Niemand

Westnetz GmbH

Hellefelder Str. 8

59821 Arnsberg

E-Mail: thomas.niemand@westnetz.de

Dr.-Ing. Michael Schanz

VDE e. V.

Stresemannallee 15

60596 Frankfurt am Main

E-Mail: wbb-fachausschuesse@vde.com

Axel Fassnacht

Institut SAH der Leibniz Universität Hannover

E-Mail: axel.fassnacht@netzberufe.de
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Eine Vielzahl von Mitarbeitern aus 
den Versorgungsunternehmen arbeitet 
im „Gremienverbund zur beruflichen 
Qualifikation von Facharbeitern, Meis-
tern und Technikern“ der Verbände 
AGFW, DVGW, rbv und VDE an Bil-
dungsthemen der Zukunft. Im Mittel-
punkt stehen dabei die Auswirkungen 
des demografischen Wandels, der 
Energiewende und der Digitalisierung 
auf die Berufsbildung (Abb. 1). Ziel der 
Gremienarbeit ist es, zukünftige Kom-

petenzen von Fachkräften im Hand-
lungsfeld Technik zu benennen, die 
dann in die Personalentwicklung und 
Berufsbildung einfließen sollen. Dazu 
müssen zunächst die zukünftigen 
technischen Aufgaben der Energiever-
sorgungsunternehmen und der Netz-
betreiber durch die Energiewende und 
die Digitalisierung benannt werden. In 
der Folge erwerben die Mitarbeiter 
durch modifizierte Aus- und Fortbil-
dungen zusätzliche Kompetenzen, die 

für die Erledigung der Aufgaben in den 
Energieversorgungsanlagen von mor-
gen notwendig sind. 

Der demografische Wandel

Der Projektkreis hat sich mit dem de-
mografischen Wandel, der auch beson-
dere Auswirkungen auf das Energie- 
und Wasserfach hat, in den letzen Jah-
ren intensiv auseinandergesetzt und 
dazu einen Fachbeitrag in der Ausgabe 

Energiewende & Digitalisierung:  

Zukünftige Aufgaben und Kompe-
tenzen der Fachkräfte in den  
Energieversorgungsnetzen  
– gefordert sind die Bildungsexperten bei der Mitgestaltung!
Der Gremienverbund zur beruflichen Qualifikation der Verbände AGFW, DVGW, rbv und VDE befasst sich mit den Auswir-

kungen des demografischen Wandels, der Energiewende und der Digitalisierung auf die Arbeitswelt von morgen. Im 

Mittelpunkt steht dabei das Fachpersonal von Energieversorgungsnetzen, das die strom-, gas- und fernwärmetechnischen 

Anlagen plant, baut und betreibt. Die Kompetenzprofile dieser Fachkräfte werden sich zusammen mit ihren Aufgaben in 

den Betrieben verändern. Alle Bildungsexperten sind aufgerufen, bei der Formulierung der zukünftigen Kompetenzprofile 

mitzuwirken und diese für die Aus- und Weiterbildung aufzubereiten. 

von: Axel Fassnacht (ISAH Leibniz Universität Hannover), Klaus Fischer (Bayernwerk Netz GmbH), Uwe Hannemann (Westnetz 

GmbH), Gerhard Heinrich (Netze BW GmbH), Hans-Joachim Mayer (MVV Energie AG), Daniel Plötz (Avacon Netz GmbH), Ulrich 

Schmitz (Stadtwerke Düsseldorf AG), Dr. Markus Ulmer (Stadtwerke Karlsruhe Netzservice GmbH), Peter Büttner (DVGW e. V.) &  

Dr. Michael Schanz (VDE e. V.)

Bewertung der Materialien 
durch den Projektkreis im  
Gremienverbund 

1.) Empfehlungen zur 
Modifizierung von 

Ausbildungsberufen und 
Studiengängen  

3.) Empfehlungen zur  
Personalentwicklung  

in einer digitalen  
Arbeitswelt 4.0 

2.) Empfehlungen zu 
Fortbildungsmaßnahmen

Zusatzqualifikationen
Netztrainings 

Empfehlungen zur 
beruflichen Qualifikation 4.) Empfehlungen zur 

Fachkräftesicherung 
für Unternehmen  

und Verbände 

Bewertung der Materialien im Hinblick auf zukünftige Kompetenzen  
von Fach- und Führungskräften  im Handlungsfeld Technik 

Sichtung von Studien, 
Stellungsnahmen, Statistiken a) Entwicklungen beim 

  Demografischer Wandel
b) Entwicklungen bei der 

Energiewende 
c) Entwicklungen in einer 

Digitalen Arbeitswelt 

Abb. 1: Vorgehensweise des Projektkreises Personalentwicklung im Gremienverbund
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10/2015 dieser Zeitschrift veröffent-
licht (Abb. 2). Die zentrale Botschaft 
darin ist: Die Situation ist ernst. Die 
Energie- und Wasserwirtschaft hat im 
Vergleich zu anderen Branchen einen 
hohen Altersdurchschnitt und benö-
tigt gleichzeitig viele hochqualifizierte 
Mitarbeiter mit umfassender Be-
triebskenntnis und Prozesswissen. In 
den nächsten zehn Jahren wird alters-
bedingt mehr als ein Drittel der Mitar-
beiter in Rente gehen. Vornehmlich bei 
den Fachkräften mit abgeschlossener 
Berufsausbildung und bei den Meis-
tern müssen vor diesem Hintergrund 
besondere Anstrengung zur Gewin-
nung von Nachwuchskräften unter-
nommen werden.

Energiewende

Bis zum Jahr 2050 sollen die klima-
schädlichen Treibhausgasemissionen 
in Deutschland in allen Sektoren um 
mindestens 80 Prozent, nach Möglich-
keit sogar um 95 Prozent, sinken. Die 
Energiewende und der Klimaschutz 
treten damit in eine neue, entscheiden-
de Phase ein: Es geht darum, aus einer 
Stromerzeugungswende eine nachhal-
tige Energiewende mit zu gestalten, die 
insbesondere den Wärme- und den 
Mobilitätssektor sowie die Industrie-
anwendungen einschließt, die zusam-
men mehr als zwei Drittel der Treib-
hausgasemissionen Deutschlands ver-
ursachen. 

Der Primärenergieverbrauch wird 
nach einer Studie von Prognos, EWI 
und GWS bis zum Jahr 2050 um 39 
Prozent zurückgehen; gleichzeitig 
verändert sich der Energiemix zu-
gunsten erneuerbarer Energien. Fos-
sile Energien bilden aber auch lang-
fristig einen Teil der Energieversor-
gung (Abb. 3). 

Der Ausbau der erneuerbaren Energien 
ist ein wichtiges Klimaschutzinstru-
ment. Es genügt jedoch nicht, diesen 
Schritt ohne eine intelligente Vernet-
zung mit den Infrastrukturen und den 
neuen Kundenanforderungen vorzu-
nehmen, denn eine sichere Energiever-

sorgung kann nur über einen gesamt-
systemischen Ansatz erreicht werden. 
Der Energiebedarf im Wärmemarkt ist 
in Deutschland mit rund 1.200 Tera-
wattstunden (TWh) doppelt so hoch 
wie der gesamte Stromverbrauch – die-
sen Bedarf ausschließlich mit Strom 
decken zu wollen, ist langfristig unre-
alistisch. Das bereits bestehende Gas-
netz hingegen ist ein ideales Transport- 
und Speichermedium für Wasserstoff, 
der aus regenerativem Strom erzeugt 
wird. Neben dieser Verknüpfung von 
Technologien mit ihren Infrastruktu-
ren sollten verschiedene Klimaschutz-
technologien miteinander gekoppelt 
werden (Abb. 4).
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Netze gestalten die  
Energiewirtschaft

Die Energiewende findet fast ausschließ-
lich im Verteilnetz statt (Abb. 5). Der 
Zubau von Erneuerbare-Energie-Anla-
gen, die intelligente Stromnutzung 
durch Verbraucher, die Sektorenkopp-
lung wie auch die Durchdringung mit 
Speichern werden in einem intelligenten 
und smarten Verteilnetz zu einer volati-
leren Netznutzung, einer erhöhten Ein-
speisung, einem erhöhten Verbrauch, 
erhöhten Gleichzeitigkeiten bei Einspei-
sung und Verbrauch sowie einer Verla-
gerung der Flexibilitäten der Erzeuger 
und Verbraucher ins Verteilnetz führen.

Zukünftige Aufgaben in den Netzen

In den Energieversorgungsunterneh-
men, bei den Netzbetreibern, in den 

technischen Verbänden und Fachgre-
mien, an Hochschulen und in der 
Normung werden zahlreiche Aktivi-
täten initiiert, um Lösungen zu ent-
wickeln, mit denen – unter wirt-
schaftlich vertretbaren Bedingungen 
– auch in Zukunft ein sicherer sowie 
ökologischer und ökonomischer 
Netzbetrieb möglich ist. Verhalten 
im Fehlerfall, Inselnetzerkennung 
und Spannungshaltung sind dabei 
nur einige Schlagworte, die bei der 
Überarbeitung der technischen An-
schlussregeln in allen Spannungsebe-
nen aktuell von Bedeutung sind. Der 
Einzug von Batteriespeichern in die 
Verteilungsnetze hat gerade erst be-
gonnen und dürfte sich in naher Zu-
kunft sowohl als stationäre Kompo-
nente wie auch in mobiler Ausfüh-
rung (z. B. bei Elektrofahrzeugen) 
enorm ausweiten. 

Unter dem Stichwort Digitalisierung 
werden darüber hinaus die schnell fort-
schreitende Automatisierung und der 
Einbau technischer Komponenten der 
Informations- und Kommunikations-
technik die Verteilnetze auf ihrem Weg 
zum Smart Grid deutlich verändern. 
Hier herrscht schon heute ein hoher 
Handlungsdruck, auch für neue Ge-
schäftsmodelle mit anderen Playern im 
Markt. Bei all diesen Neuerungen muss 
das Personal des Netzbetriebs gleich-
wohl auch mit den historisch gewach-
senen Kabel-, Freileitungs- und Beleuch-
tungsnetzen sowie mit primär- und se-
kundärtechnischen Komponenten 
unterschiedlichster Bauweisen vertraut 
sein. Diese bedürfen der sachgerechten 
und gleichzeitig wirtschaftlichen In-
standsetzung und Erneuerung. Verfah-
ren einer systematischen Zustandsbe-
wertung und Dokumentation, eines 
optimierten Netzbetriebs und eine effi-
zientere Instandhaltung bestimmen die 
Strategien vieler Netzbetreiber. Fundier-
te Kenntnisse der einzelnen Netzkom-
ponenten und ihres Zusammenwirkens 
sind daher unverzichtbar (Abb. 6).

Die Energiewende als großes 
IT-Projekt

Die Energiewirtschaft durchläuft ge-
genwärtig eine doppelte Transformati-
on: Neben der Energiewende verändert 
die Digitalisierung die Grundlagen ih-
rer bisherigen Wertschöpfung. Beide 
Entwicklungen greifen unmittelbar 
ineinander – die Energiewende ist das 
größte nationale IT-Projekt aller Zei-
ten. Die Integration von heute rund  
1,5 Mio. (vor allem dezentralen und 
regenerativen) Erzeugungsanlagen mit 
ihrer schwankenden Einspeisung 
schafft eine Komplexität, die nur mit-
hilfe digitaler Systeme und einer hoch-
modernen Infrastruktur gelingt. Der 
Ausbau der erneuerbaren Energien und 
das Maß an Komplexität werden in Zu-
kunft weiter zunehmen. In keiner an-
deren Branche fallen perspektivisch 
mehr Daten an, deren Auswertung für 
eine sichere und effiziente Versorgung 
der Kunden sorgt. Zugleich öffnen sich 
hier Tore für neue Geschäftsfelder und 

Abb. 1: Sektorenkopplung: Auf die Infrastrukturen kommt es an
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Abb. 4: Endenergieverbrauch 2015 und Sektorenkopplung

Abb. 5: Wachsende Bedeutung der Verteilnetze bei der Energiewende
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internationale Wettbewerber. Basie-
rend auf diesen Triebfedern, definiert 
sich Digitalisierung für die Energie-
wirtschaft als die Vernetzung von An-
wendungen, komplexer werdender 
Geschäftsprozessen sowie von Geräten 
auf Basis von Internettechnologien un-
ter Verwendung von Sensoren und 
selbststeuernden Geräten (Abb. 7).

Digitale Produkte und Services

Die digitalisierte Erzeugung in der 
Energiewirtschaft liefert durch ver-
netzte Sensoren in den Anlagen Daten, 

um die Energieerzeugung intelligent 
zu orchestrieren oder um frühzeitig 
bedarfsgerechte Wartung und Instand-
haltung auszulösen. Durch die Vernet-
zung entsteht die Möglichkeit, die 
Energieerzeugung automatisiert zu 
steuern und in Echtzeit an die gemes-
senen und prognostizierten Energie-
verbräuche anzupassen. Das Zusam-
menschalten dezentraler Erzeugungs-
anlagen zu „virtuellen Kraftwerken“ ist 
beispielsweise schon heute Realität.

Auch bei der Übertragung und Ver-
teilung von Energie sorgen die Ener-

giewende und die Digitalisierung für 
Veränderungen. Bedingt durch eine 
Zunahme dezentraler Erzeugungs-
einheiten, steigt die Komplexität der 
Netzsteuerung. Kunden werden im 
größeren Maß zu sogenannten Pro-
sumern, die eine Energieautarkie an-
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keit von Energie und zur stärkeren 
Einbindung der Verbraucherseite 
werden Softwarelösungen und Sen-
sortechnik eingesetzt, die zusätzliche 
Daten im Netzbetrieb generieren, 
analysieren und die Netzsteuerung 
automatisieren sowie Mehrwert-
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Abb. 6: Aufgaben der Strom-Netze bei dezentraler Energieversorgung
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Abb. 7: Die Digitalisierung vernetzt die Versorgungswirtschaft mit Produzenten und Konsumenten (Energie-Prosumern). 
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gente Messsysteme installiert werden. 
Das erfordert neue Lösungen für Netz-/
Messstellenbetreiber, bietet aber auch 
neue Möglichkeiten, um aus den ge-
wonnenen Daten des Smart Metering 
neue vertriebliche wie netzseitige 
Dienstleistungen zu entwickeln.

dienste zulassen. Auch neue sparsa-
me, platzsparende und tendenziell 
kostengünstige Netzkomponenten, 
wie digital regelbare Transformato-
ren, erhöhen die Effizienz des Netz-
betriebs. Weiterhin ist davon auszu-
gehen, dass neue, auf Echtzeit-Daten 

basierende Netzplanungs- und Simu-
lationslösungen den Netzaus- und 
-umbau erleichtern und verbessern 
können (Abb. 8).

Sukzessive müssen in Deutschland mo-
derne Messeinrichtungen bzw. intelli-
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Abb. 8: Digitale Produkte und Services bei Erzeugung, Speicherung, Übertragung, Verteilung und Messwesen
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Abb. 8: Digitale Produkte und Services bei Erzeugung, Speicherung, Übertragung, Verteilung und Messwesen
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sierung sind wichtige Schnittstellen zum Hand-
werk und zur Industrie vorhanden; Fach- und 
Führungskräfte müssen in diesem Bereich folg-
lich eine hohe Kenntnis über die Schnittstellen 
zu anderen Disziplinen besitzen. Nur in variie-
renden und interdisziplinären Teams von Fach-
kräften der Energie- und Informationstechno-
logie können viele Aufgaben gelöst werden.
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ist eine Kernaufgabe der Energiewende. Es wird 
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Energiewende und Digitalisierung
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men als wichtige Gestaltungsaufgabe für eine 
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triellen Elektroberufe beispielhaft dafür ange-
führt werden, wie sich die Digitalisierung von 
Prozessen und Produkten bereits heute nieder-
schlägt. Die Rollen von Mechanik, Elektrotech-
nik, Mechatronik, Automatisierungs- und Be-
triebstechnik verzahnen sich bei den Aufgaben-
profilen von Fachkräften immer mehr (Abb. 9).

Schnittstellenkompetenz zu anderen Disziplinen 
Als wichtiges Gebiet der Kompetenzentwicklung 
bei Fach- und Führungskräften in der Energie- 
und Wasserversorgung ist die Schnittstellen-
kompetenz bei komplexen Zusammenhängen 
der zukünftigen Versorgung zu nennen. Bei al-
len Themen der Energiewende und der Digitali-
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Energiemanagement als  
neue Kernaufgabe aus der 

Energiewende 

Digitalisierung in den Netzen  
mit neuen Technologien 

Verändertes Prozesswissen 

Veränderte  
Arbeitsorganisation 

Veränderte Anforderungen  
in der Arbeitswelt 4.0  
durch digitales Umfeld 

Neue Kompetenzen durch 
Weiterentwicklung der  
Aus- und Fortbildung 

1

Gemeinsamkeiten bei technischen Anforderungen, Digitalisierung und Berufsbildung

Berufsbildung 4.0

Herausforderungen in der Berufsbildung:
Digitalisierung und Energiewende 

Industrielle Metall- und Elektroberufe
Bestehende Berufsbilder an neue Anforderungen anpassen durch schlankes Verfahren der Sozialpartner

Geprüfte/r Netzservicetechniker/-in (in Planung)

Fortbildung mit IHK-Prüfung nach BBiG als
Weiterentwicklung aus den industriellen M+E Berufen
für die Energie- und Wasserversorgung

Industrie 4.0 Energieversorgung 4.0

Abb. 10: Anpassung der 
Aus- und Fortbildung an die 
neuen Anforderungen

Abb. 9: Komplexe Prozesse 
und digitale Arbeitswelten 
erfordern veränderte 
Kompetenzen.

Q
ue

lle
: G

re
m

ie
nv

er
bu

nd
 z

ur
 b

er
ufl

ic
he

n 
Q

ua
lifi

ka
tio

n 
vo

n 
AG

FW
, D

VG
W

, r
bv

 u
nd

 V
D

E
Q

ue
lle

: G
re

m
ie

nv
er

bu
nd

 z
ur

 b
er

ufl
ic

he
n 

Q
ua

lifi
ka

tio
n 

vo
n 

AG
FW

, D
VG

W
, r

bv
 u

nd
 V

D
E

11 / 2017
energie | wasser-praxis DVGW energie | wasser-praxis



8  energie | wasser-praxis     11/2017

B I L D U N G S  |  w e l t e n

wird die Schaffung einer Fortbildungs-
regelung zum IHK-„gepr üf te/r 
Netzservicetechniker/-in“ mit den So-
zialpartnern und zuständigen Stellen 
empfohlen (Abb. 10).

Jetzt müssen die Weichen für die Hand-
lungskompetenzen von morgen gestellt 
werden, die dann in die zukünftige Aus- 
und Fortbildung einfließen. Der Gremi-
enverbund ruft daher zum Dialog zwi-
schen den Netzfachleuten, Ausbildern, 
Personalverantwortlichen, Sozialpart-
nern der Energiebranche und den zu-
ständigen Stellen nach BBiG auf. Bitte 
teilen Sie uns Ihre Erwartungen an die 
zukünftigen Handlungskompetenzen 
der Fachkräfte in Energieversorgungs-
anlagen und besonders den Netzen mit 
(siehe Infokasten)!  W

Weiterführende Literatur
BIBB Heft 186, Berufsausbildung und Digitalisierung – ein 

Beispiel aus der Automobilindustrie, 2017.
BDEW e. V.: „Die digitale Energiewirtschaft“, Mai 2016.
DVGW- & VDE-Broschüre: Sektorenkopplung – Motor für 

Innovationen.
GWS/EWI/Prognos AG: Entwicklung der Energiemärkte – 

Energiereferenzprognose, Juni 2014.
Gesamtmetall, VDMA, ZVEI und IG Metall: Ausbildung und 

Qualifizierung für Industrie 4.0, März 2017.
Niemand, T.: Netze gestalten die Energiewende, in: DVGW 

energie | wasser-praxis, Ausgabe 10/2017, S. 60–63.

Kontakt:

Peter Büttner

DVGW e. V.

Josef-Wirmer-Straße 1–3

53123 Bonn 

E-Mail: buettner@dvgw.de

Dr. Michael Schanz

VDE e. V.

Stresemannallee 15

60596 Frankfurt am Main

E-Mail: michael.schanz@vde.com

Axel Fassnacht

Institut ISAH der Leibniz Universität Hannover

E-Mail: axel.fassnacht@netzberufe.de

spielt hier eine Schlüsselrolle: Prozess-
orientierte und gestaltungsoffene Be-
rufsbilder im Bereich der industriellen 
Metall- und Elektroberufe haben sich 
hervorragend bewährt, sind aber den 
beschriebenen Entwicklungen anzu-
passen. Die einschlägigen Berufe sind 
bedarfsgerecht zu aktualisieren. Die 
Sozialpartner der Metall- und Elektro-
industrie haben dazu Handlungsemp-
fehlungen vorgelegt. Die darin be-
schriebenen Vorschläge zur Anpassung 
der Berufsbilder an die Anforderungen 
von Digitalisierung und Industrie 4.0 
sollen nun mit den zuständigen Bun-
desministerien und Entscheidungsträ-
gern abgestimmt und in einem 
„schlanken“ Verfahren zügig umge-
setzt werden. 

Die Energiewirtschaft bildet wie die 
Industrie die gleichen Metall- und 
Elektroberufe aus, insofern ist die Ener-
giewirtschaft an die Entwicklung bei 
der Industrie 4.0 angekoppelt. Gleich-
zeitig hat die Energiebranche noch die 
technologischen Veränderungen 
durch die Energiewende umzusetzen. 
Es soll in den Projektkreisen des Gre-
mienverbundes geprüft werden, ob die 
Anpassung in den industriellen Ausbil-
dungsberufen auch den Anforderun-
gen der Energiebranche entspricht. Zur 
Qualifizierung des vorhandenen Per-
sonals oder von Nachwuchskräften 

kus auf organisationsorientierte Kom-
petenzen zu legen. Dabei ist eine Ver-
zahnung zwischen den technischen 
Skills wie z. B. Netzwerk-/Datenbank-
administration, IT-Architekturen und 
Organisationsstruktur notwendig.

Medien- und Digitalisierungskompetenz
Zusätzlich werden die Fachkräfte der 
Zukunft eine vertiefte Medien- und Di-
gitalisierungskompetenz erlangen 
müssen. Medienkompetenzen bein-
halten insbesondere den technischen 
und organisatorischen Umgang mit 
neuen Medien. Digitalisierungskom-
petenzen wiederum bezeichnen das 
Wissen und Anwenden von digitalen 
Technologien, deren Beurteilung sowie 
kritische Einordnung. Digitalisierte 
Arbeitswelten fordern – trotz vielfälti-
ger „smarter“ Werkzeuge und Assis-
tenzsysteme für das Lehren, Lernen 
und Arbeiten – in hohem Maße kom-
munikative Fähigkeiten beim Informa-
tions- und Wissensaustausch.

Anpassung der Aus-, Fort- und 
Weiterbildung ist angelaufen

Die Fachkräfte mit ihrer Erfahrung, 
Kompetenz und Professionalität bilden 
die Basis für eine Wettbewerbs- und 
Innovationsfähigkeit der Unterneh-
men. Eine auf die Zukunft ausgerich-
tete Aus-, Fort- und Weiterbildung 

zwischen Netzfachleuten, Ausbildern, Personalverantwortlichen, Arbeitgeber- und 
Arbeitnehmervertretungen sowie Prüfungsausschüssen der zuständigen Stellen mit 
dem Gremienverbund der technischen Verbände. 

Die Umsetzung der Energiewende und die Entwicklung bei der Digitalisierung in der 
Energiebranche erfordert eine bundesweite Erörterung der zukünftigen Kompeten-
zen von technischen Fachkräften in den Energieversorgungsunternehmen und bei 
den Netzbetreibern. Jetzt müssen die Weichen für die Handlungskompetenzen von 
morgen gestellt werden. 

Bitte teilen Sie uns Ihre Erwartungen an die zukünftigen Handlungskompetenzen der 
Fachkräfte in den Energieversorgungsanlagen mit. Senden Sie uns eine E-Mail an:
DVGW e. V. (E-Mail: buettner@dvgw.de) oder VDE e. V. (E-Mail: michael.schanz@
vde.com)

Aufruf zum Dialog

INFORMATIONEN
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